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Rumpftabmett un
Die Sitzung

Herr Luther versammelt heut « die letzten Reste der ge -
wesenen Rechtskoalition um sich. Für das Zentrum werden

Marx , Fshrenbach und S t c g e r w a l d, für die Volks -

Partei Scholz , Curtius und K e m p k e s . für die Vaye -
rifche Vollspartei Graf Lerchenfcld und Leicht in der

Reichskanzlei erscheinen , um mit dem Reichskanzler über die

Lösung der Krise zu konferieren .
Inwieweit diese drei Parteien , die zusammen im Reichs -

tag nur 139 Stimmen aufbringen , noch als luihertreu zu de -

trachten sind , wird der Verlauf der heutigen Sitzung ergeben .
Sicher ist aber jetzt schon , daß es ihnen beim besten Willen
nicht gelingen kann , die Ratifizierung der Verträge unter
Luther und ohne Reichstagsauflösung durchzusetzen . Dazu
müßten sie allein die Mehrheit haben , und die haben sie nicht .

Wollen die Mittelparteien das Werk von Locarno voll -
enden , so sind sie dabei auf die Zusammenarbeit mit den
Sozialdemokraten angewiesen . Die Sozialdemokraten sind der

Meinung , daß die Annahme des Vertrags von Locarno durch
ein ? andere Mehrheit als jene , deren Regierung den Vertrag
geschlossen hat . nicht möglich ist ohne eine Neuwahl des

Reichstags , eine Befragung des Volks . Schließen sich
die Mittelparteien dieser Auffassung an , so wird der Weg zur
weiteren Entwicklung frei . Sperren sie sich gegen sie, so ist
ein Ausweg überhaupt nicht sichtbar .

Die heutige Konferenz kann also in fünf Minuten zu
einem fruchtbaren Resultat kommen , wenn sie sich zu dem

Standpunkt bekennt , daß der Reichstag vor der Ratistzierung
auszulösen ist . Anderenfalls kann sie sehr laug ; beraten , ohne
daß dabei etwas herauskommen wird .

Schieles , lautes , freuöiges Ja " .
Aus der Sitzung des Kabinetts vom 22 . Oktober , in der

laut aktenmäßiger Feststellung der Reichsregierung alle Mi¬

nister , also auch die deutschnationalen , dem Ergebnis von
Lorarno einmütig zustimmten , weiß das „ Berliner Tageblatt "
noch folgende interessante Einzelheiten zu berichten :

Der deutschnationale Innenminister Schiele wurde gefragt ,
od er das Werk von Locarno billige . Darauf antwortete er etwa
mit folgenden Worten : . wenn ich gefragt werde , ob ich das Werk

von Lorarno billige , so antwortete ick, mit einem lauten , freudigen
lla . " Als der Reichspräsidcn v. chindenburg die Kabinetts -

sitzung schloß , bemerkte er , es sei für ihn die größte Freud e,
baß im Kabinett völlige Einigkeit beltehe .

} Rumpftoalition .
bei Luther .

Wozu sich der offizielle Vertrauensmann im Kabinett ,
der frühere Fraktionsvorsitzende Schiele mit einem „ lauten ,

freudigen Ja " bekennt , wofür alle drei dsutfchnationalen Mi «

nister stimmten und was dem „ Retter " Hindenburg „ die

größte Freude " bereitet — das ist für die deutschnationale
Parteileitung „ unannehmbar " . Zllso auf alle Fälle auch hier

Zweiseelenpolitik wie bei den Dawes - Gesetzen , Politik mit

doppeltem Boden , Mampe halb und halb .
Das geradezu Harlekinadenhafte Durcheinander , das bei

dem Zusammenbruch der Rechtskoalition herrschte , wird auch

durch eine andere Tatsache illustriert : Kaum hatte Herr
Schiele im Kabinett für die Paraphierung gestimmt , da

erschien bei ihm schon ein eilender Bote der Parteileitung mit
dem Befehl , es dürfe nicht paraphiert werden ! Aber da

mar es schon zu spät .
Hatte man den Boten am Ende absichtlich zu spät

geschickt ?
»

Zn später Abendstunde verbreitet Wolffs Bureau folgende -
mangelhafte Dementi :

Zu der Mitteilung des „ Berliner Tageblattes " vom 2. November
1925 über Einzelheiten aus einer Sitzung des Reichskabinetts er .

fahren wir , daß die Acußcrungen des Reichsministers des Innern

nach Zusammenhang und Inhalt unrichtig wiedergegeben sind .
Selbstverständlich muß es abgelehnt werden , nähere Mit -

t e t l u n g e n über Sitzungen des Reichskabinetts zu machen .

Stresemann gegen ö - e veutsthnatkonalen .

Königsberg , 2. November . ( TU. ) Lei dem Festbankett an -

läßlich des stinfzigsährigen Jubiläums der . Länigsberger Allgemeinen
Zeitung " hielt Reichsaußcmninifter Dr . Stresemann eine Rede ,
bei der er kurz aus die politische Lage zu sprechen kam . Er bewnte

dabei , daß die Regierung von keiner Partei verlnngt hätte ,
ihr Datum abzugeben , e h e die Rückwirkung der Verhandlungen von
Locarno sich übersehen ließe . Locarno wäre der Anfang
einer E n t w i ck l u ng , die Deutschland wieder als gleichberechtig¬
ten Faktor in die Welt einführe . Diese ganze Entwicklung werde

g e st ö r t . wenn die Außenpolitik von innerpolitischen

Gesichtspunkten beeinflußt , gerade von denjenigen Krei -

sen verkannt werde , die sich auf eine Führerpcrsönlichkeit
wie Bismarck berusen , aber die Stellungnahme ihrer Führer von

Mehrheitsbeschlüssen abhängig machten .

Vor öer französischen Kabinettserklärung .
In Erwartung der sozialistischen Zustimmung .

Pari ? , 2. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Kabinetts -

rat , den das neue Ministerium am Montag vormittag abgehalten
hat . galt vor allem der Feststellung der Regierungserklärung . P a i n-
l e v e unterbreitete seinen Min sterkollcgen einen von chm selbst
nach Rücksprache mit den verschiedenen Parteien der Linken ent -

morfenen Text . Die das Finonzprogramm behandelnd « Stelle
dcr Regierungserklärung fand nach der amtlichen Moldung die e i n-
in ü t i g e Zustimmung des Kabinetts . Die Aussprache über
die K o l o n i a l p o l i t i k , die Weiterführung der B e r w a l »
tungsreform in Elsaß . Lothringen , die Sozialver »
s ! ch e r u n g und die Wahlreform fand in einem zweiten , am

Nachmittag unter Dorsitz des Präsidenten der Republik abgehaltenen
Ministerrat statt . Auch hier wurde ein vollkommenes Ein -
vernehmen erzielt .

Im Anschluß an den Ministerrat hat Painlevck die Mitglicd - r
der politischen Kommission der sozialistischen Partei aber »
mals empfangen . Ein Mitglied des Kabinetts erklärte den Preffs -

Vertretern , daß die Erklärung über die Finanzpolitik den sozio -
listischen Wünschen und Forderungen In weitgehendstem
Maße D«recht werde , so daß die Zustimmung der sozialistischen
Partei kaum mehr zweiselhast sein könne .

Der „Jntransigeant " meldet , daß die Regierungserklärung vor -

«usstchtlich sehr kurz sein wird . Sie werde eine kurze Darlegung
der innen - und außenpolitischen Lage enthalten und nur die wich -

tigsten Fragen behandeln . Auf dem Gebiete der Außenpolitik
werde Painlevck sich voraussichtlich auch über die politische »
Folgerungen des Vertragsabschlusses von La -

c a rn o äußern und nachdrücklich den Wunsch der französischen Re -

gierung betonen , im Einoernehmen mit dem Völkerbund die Politck
zur Sicherung und Festigung des Friedens fortzusetzen . Auf dem
Gebiete der Sozialpolitik werde die Regierung die Einsüh -
rung des obligatorischen SchiedeverfaHrens bei Ar -

bcktsstreitigkelten und ihren Willen zur schleunigen Verabschiedung
der Sozialverstcherungsgesetze ankündigen . In der Finanz -
frage dürfte sich Painlev « nach der Erklärung des Vlottes «inst .
weilen darauf beschränken , die großen Richtlinien der von ihm
geplanten Sanierungsmaßnohmen aufzuzeigen , da die entsprechenden
Gesetzentwürfe noch nicht fertiggestellt sind und frühestens in einer

Woche dem Parlament zugehen können .

Jrankreicks fprifche Sorgen .
Damaskus avgeschnitten - Tnpont übernimmt Oberbefehl

Pari « . 2. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Lage ln

Syrien ist nach wie vor im höchsten Grad undurchsichtig .
Wenn auch die amtlichen Stellen den Darstellungen aus englischer
Quelle weiterhin Dementis entgegensetzen , so scheint man doch
in Paris der weiteren Entwicklung der Dinge mit wachsender

Besorgnis entgegenzusehen .
Selbst in den Meldungen der französischen Rachrichtenagen -

turen wird nunmehr zugegeben , daß in Damaskus und vor allem

in der Umgebung der Stadt die Ruhe und Sicherheit noch

nicht wieder hergestellt werden konnte . So befinden sich
die großen Straßen von Damaskus noch Beirut und nach Homs

noch immer in der Hand der Aufständischen . Auch der

Bahnverkehr konnte noch nicht wieder aufgenommen

werden , wodurch die Lebensmittelversorgung der Stadt sehr

schwierig geworden zu sein scheint .
Ein Teil der in das Innere entsandten französischen Truppen

mußte zum Schutz « dcr Stadt zurückberufen werden . Obwohl
in letzter Zeit beträchtliche Verstärkungen nach Syrien abgegangen

sind , scheinen die sranzösischen Truppen noch keineswegs auszu -

reichen , um der Lage gewachsen zu sein .
General S a r r a i l , der sich am 8. November nach Frankreich

einschiffen wird , hat bereits am Sonntag den Oberbefehl und

die Leitung des französischen Dölkerbundsmandats dem z » seinem

vorläufigen Nachfolger bestimmten General D u p o n t übergeben .

Eine Milöerung üer Sesehung .
Aufhebung der NaiiouSbeschränkungeu .

Als erste Milderung des Besatzungsregimes wird ,
wie der Reichsdienst der deutschen Presi « meldet , eine Ordonnanz
der Rheinlandkommission erwartet , die Rayonbeschrönkungen aushebt .

Im Dezember 1921 war eine Ordonnanz ergangen , der zufolge
die ehemaligen , geschleitten oder noch zu schleifenden Festungen
weiter auf gewisse „ Grunddienstbarkeiten " Anspruch
dätten , die auf Grundstücken im Rayon dieser Festtingen lasteten .
Dies wurde für den Brückenkops Kehl sofort , für andere Anlagen
kurz darauf durch die Bcsatzungsbehörde in Anspruch genommen .
Die daraus folgenden Lasten und Beschränkungen bedeuteten für
«in « Reihe rheinisch « Stadtgeweinden sehr unangenehme H i n d e r -
nisse ihr « kommunalen Palitik .

Der Eindruck in Frankreich .
Rückwirkungen dentschnationaler Regiernngstunst .

( Bon unserem Pariser Korrespondenten . )

Paris , 1. November .

Eine unglückselige Verkettung der innerpolitischen Um -

stände hat es gewollt , daß die Ergebnisse der Konserenz von
Locarno , deren Verhandlungen in Frankreich leidenschaftliches
Interesse wachgerufen hatten , durch die Vorgänge auf dem

finanziellen und ministeriellen Gebiet in den

Hintergrund gedrängt wurden . Das Ende der Konferenz fiel
zusammen mit dem Abschluß des Konresses van Nizza , auf
dem die Mehrheit der Radikalen Partei gegen die von
C a i l l a u x vorgeschlagene Taktik Stellung genommen hatte ,
die unvermeidlich zur Sprengung des Lintskartells führen
mußte . Bon jenem Augenblick an wußte man , daß das Ka -
binett Painlevö - Caillaux zum Rücktritt verurteilt war . Das

Interesse der gesamten öffentlichen Meinung richtete sich
infolgedessen zunächst fast ausschließlich auf die Entwicklung
der inner politischen Krise .

Es wäre aber ein großer Irrtum , anzunehmen , daß man

sich deshalb in den maßgebenden politischen Kreisen weniger
mit den in Locarno erzielten Ergebnissen und vor allem mit
dem Echo , das sie in Deutschland gefunden haben , beschäftigte .
In Wirklichkeit hat man hier nicht nur auf den Redaktionen ,

sondern auch in den Bureaus der Regierung und den Arbeits -
räumen des Präsidenten der Republik dieVorgänge in

Deutschland außerordentlich aufmerksam
verfolgt , und es wäre falsch , zu verbergen , daß der

heftige Widerstand , den die Vereinbarungen von Locarno bei
den Deutschnationalen gefunden haben , auch in den zur Ver -

ständigung bereiten Kreisen einen viel schlechteren Eindruck

hervorgerufen haben , als es in dcr vor allem mit innenpolt -
tischen Dingen beschäftigten Presse im allgemeinen zum Aus -
druck kam . Kein Wunder , wenn die rechtsstehenden Ele -

mente , die dem Abbau dcr Poincaröfchen Ruhrpolitik mit
Trauer zusahen , sich jetzt über den Widerstand der Deutsch -
nationalen gegen den Vertrag von Locarno tief b e f r i e -

digt zeigen !
Jedenfalls ist ein eisiger Reif auf die Vertrauenswelle

gefallen , die nach Locarno über ganz Frankreich hinwegging .
Die geradezu stürmische Begeisterung für die deutsch - franzo -
fische Verständigung und Annäherung , die in den Kund -

gedungen zum Ausdruck kam , mit denen Briand bei seiner
Ankunft in Paris begrüßt wurde , hat einen für die Zukunft
nicht ungefährlichen Dämpfer erfahren , und man darf heute

ohne Uebertreibung sagen , daß die Verantwortung , welche
die Deutschnationalen auf sich geladen haben , viel schwerer
wiegt , als es im ersten Augenblick scheinen konnte .

Äon deutscher offizieller Seite hafte man seit Monaten

nicht aufgehört , den Alliierten und vor allem Frankreich
gegenüber zu betonen , daß für die öffentliche Meinung der

westeuropäischen Staaten , die den Kriegsschauplatz bildeten .
und in erster Linie für die öffentliche Meinung in Frankreich
die Bereitwilligkeit der Deutschnationalen Partei ,
einem Sicherheitspakt ihre Zustimmung zu geben , von großer
Bedeutung sei . In keinem Augenblick ist im Lause dcr letzten
Wochen die französische Regierung etwa auf die Gefahr auf -
merksam gemacht worden , daß die deutschnationale Fraktion
im entscheidenden Augenblick versagen würde . Zwar
wurde von deutscher Seite immer daraus hingewiesen , daß es

wohl eine Gruppe unversöhnlicher Element « gäbe , aber die

Gefahr eines völligen Bersagens hat weder der Reichskanzler ,
noch der Außenminister gegenüber den alliierten Staats -

männern auch nur in einem Augenblick als wahrscheinlich
hingestellt . Die Wirkung der Berliner Ereignisse ist infolge -
dessen in Paris um so stärker . Diejenigen , d' e mit Briands

Vertrauenspolitik nicht einverstanden waren , sich aber ange -
sichts der Stimmung in Frankreich starke Reserve auserlegen
mußten , Vellen jetzt" mit Vergnügen fest , daß die Haltung
der Deutschnationalen ein wahres Glück be -

deute , „ da Briand , von seinen pazisisft . schen Theorien ver -

blendet , im Begriffs war , sich von Deutschland hereinlegen zu

lassen " . Auf der Linken weist man derartige demagogische
Interpretationen selbstverständlich entschieden zurück . Aber es

kann kein Zweifel darüber herrschen , daß auch auf der Linken

die laute Freude über den Ausgang von Locarno infolge der

Ereignisse in Berlin durch eine gewisse Resignation ersetzt
worden ist .

Uebrigens ist es ein öffentliches Geheimnis , daß der Prä -

sidcnt dcr Republik , der Briand nach ssiner Rückkehr zu seiner

Politik beglückwünschte , gewisse Befürchtungen , die durch die

Haltung der Deutschnationalen in ihm hervorgerufen worden

sind , in den Gesprächen , die er anläßlich der Ministerkrise mit
den Politikern führen mußte , unverblümt zum Ausdruck

brachte . Inzwischen hat Herr Stresemann versucht , durch Er -

klärtmgen der deutschen Botschafter in England , Brüssel und

Paris beruhigend zu wirken . Aber man fragt sich auch hier .
mit welchem Recht er das tun konnte , solange in Deutschland
keine klaren politischen Verhältnisse geschaffen
sind und man im Ausland nicht weiß , mit welcher Rsgicrung
für die nächsten Monat « in Deutschland zu rechnen ist . I «

schneller hierüber die erforderliche Klarheit geschaffen wird ,



um so besser ist es für Deutschland , vor allem aber

für dasRheinland . Darüber sollte man sich jedenfalls
im klaren sein : Je schneller die Rückwirkungen der deutsch -

nationalen Regierungskunst auf das Ausland durch d i e

Schaffung klarer Verhältnisse behoben sind ,
desto günstiger wird es um die Rückwirkungen von Locarno

stehen '
Nachschrift der Redaktion : Die ruhig objek -

tiven Darlegungen unseres Pariser Korrespondenten bilden

die beste Erläuterung zu den Pariser und Londoner Meldun -

gen , die jetzt von der deutschen Rechtspresse veröffentlicht wer -

den . Der „ Lokal - Anzeigcr " zum Beispiel teilt seinen Lesern
die angebliche englische und französische Auffassung unter der

dicken Schlagzeile mit : „ Ohne die Deutschnatio -
n a l c n geht es nicht . " Für diese Auffassung kann er

sich freilich nur auf das nationalistische „ Echo de Paris " be -

rufen , in dem ausgeführt wird , der Vertrag von Locarno habe

für Frankreich nur dann Wert , wenn er von den Deutsch -
nationalen , den wahren Gegnern Frankreichs unterzeichnet
werde . Diese Aeußcrnng beweist nichts anderes , als dah bis

französischen Rationalisten gern die Gelegenheit wahrnehmen ,
das ganze Verständigungswerk gemeinsam mit ihren deutschen
Gesinnungsgenossen zu bekämpfen und womöglich zu ver -

Nichten .
Der „ Lokal - Anzciger " weiß außerdem mitzuteilen , daß

der Reichspräsident v. ch i n d e n b u r g in englischen Blättern

wegen seiner Haltung in der Paktfrage sehr gelobt werde .

Ein Glück , daß das diesmal Herrn v. Hindenburg passiert ist
und nicht dem „ Vorwärts " . Sonst hätten wir gewiß im

„ Loial - Anzeiger " gelesen , es sei wieder einmal der Beweis

dafür geliefert , daß der „ Vorwärts " nur die Geschäfte des
Auslands besorge !

Achtung , ManSver !
Ter Sin » der neue » kommunistischen Taktik .

Die Parteikonferenz der Kommunisten hat die Diskussion
in der Kommunistischen Partei abgeschlossen . Die komrnu -

nistische Parteizentrale wird von den Führern der Ultralinken

gereinigt und mit Kommunisten besetzt , die der Exekutive in

Rußland ergeben sind . Die politischen Richtlinien ,
die die Konferenz aufgestellt hat , entsprechen den Forderungen ,
die in dem bekannten Briese der Exekutive an die deutsche

Kommunistische Partei aufgestellt motten sind . Es handelt

sich darum , daß unter russischem Einfluß die deutsche Kommu -

nistische Partei größere taktische Geschicklichkeit
in der Entwicklung einer Demagogie aufzeigen soll , die

cuf das Einsangen sozialdemokratischer Ar -

b e i t e r berechnet ist . Die „ E n t l a r v u n g s st r at e g i e "

soll etwas verhüllter als in ihren Glanzzeiten , dafür aber u m

so intensiver betrieben werden . Wenn jedoch die Kam -

nninisten daran denken , daß diese dummschlaue Entlarvungs -
strategie Erfolg haben könnte , so graut ihnen selber davor . Der
Vertreter der Exekutive auf der kommunistischen Partei -
konferenz führte aus :

. Die rechte Gefahr könnte uns mit einer neuen scharfen

rechten Krise nur unter einer Bedingung bedrohen , nämlich
wenn wir durch lnielligenke Taktik im Kampfe nm die ZZtafsen ein¬

hundert - bis zwclh ' mdcrltaufend sozialdemokratische ilrbelter ge¬
winnen wccdcn . Diese neuen Schichten könnten , wenn sie in die

Partei eindringen , den Brandlerismus un - weifelhaft stark galoani -

, ficren . Dann hätten wir uns in unserer Gesamcheit wieder gegen
dieses neue rechte Gefahr zu. wenden . "

Das heißt also : Wenn sozialdsnwkratische Arbeiter der

kommunistischen Demagogie erliegen und zur Kommunistischen
Partei stoßen sollten , so werden die Kommunisten auf An -

weisung von Moskau ihnen beizubringen suchen , daß kommu -

nistische Versprechunzen in der Entlarvungsfirategie nicht
ernst z u n e h m e n sind und baß sie lediglich wie Heloten
jed/m Wink von Moskau gegenwärtig stehen müßten .

Mit dieser unaufrichtigen auf offenen Betrug gegründeten
Politik werden die Kommunisten ebensowenig Erfolg haben
wie mit den Manövern , die sie bisher angestellt haben .
mmmtm in tum ihljjuui . miiwww

MeSizin imö Notgemeinschast .
Bon Dr . med . Norbert Marx .

Zu der vom 25. bis 31. Oktober in E s s e n stattgehabten Berfamm -
lung der Notgemeinschast der deutschen Wissenschast
if : aus der Feder des Nsichstagsabg . Dr . Georg Schreiber
«' Münster ) eine Broschüre erschienen , die sich m- t der Förderung der

deutschen Medizin durch die Notgerneinschoft befaßt . Die Notgeincin -
fchast ist ein wissenschaftlicher Sclbstverwaltungskörper , der auf dem
Gedanken der Genossenschaft basiert . Sie umsaßt heute die gesainten
deutschen Akademien der Wissenschaften , Universitäten , technischen
Hochschulen , die Kaiser - Wilhclm - Gesellschast zur Förderung der

Wissenschaften , den Verband technisch - wissenschaftlicher Bereine und
die Gesellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte . Sie sollte ver -

suchen , den durch die Nachkriegszeit und die Inflation in Geldbe -

drängnis gekommenen wissenschaftlichen Instituten etne Unterstützung
mit Geld und Materialien zu gewähren . Weiter ist es ihre Aufgabe ,
die vom kaiserlichen Deutschland versäumte friedliche Durchdringung
der Welt mit den Ergebnissen deutschen Forscherfleißes nachzuholen ;
also einen Versuch zu wagen , den Frankreich schon vor dem Kriege
mit seinen sogenannten Missions scientifiqucs , d. h. freie Lieferung
aller Literatur einzelner Spezialgebiete , mft großem Geschick ver »

folgte . Wöhrend der Inflationszeit war für den deutschen Mediziner
besonders die Unterhaltung der Bersuchstiere sehr kostspielig , kostete
doch ein Hund im Monat so viel , wie das Gehalt eines Wissenschaft -
lichcn Assistenten ausmachte . Ferner war durch die rapide Geldent -
wertung die Ergänzung und Wiederanschassung des Instrumen -
lariums vollkommen ausgeschlossen .

Nach Schilderung dieser Schwierigkeiten wendet sich Dr .

Schreiber den einzelnen medizinischen Sonderfächern zu . Hier müssen
wir bemängeln , daß für die einzelnen Gebiete für die soziale Hygiene
verschwindend wenig geschehen ist .

Bei den Lolksseuchen werden nur rein bakteriologische Unter -
luchungen unterstützt , also Forschungen , die in erster Linie nur einem
kleinen Kreis von Erkrankten zugute kommen können , während
gerade die vom sozmlbygicmschen Standpunkt wichtigsten Bezie¬
hungen zwischen Krankheit und sozialer Lage , also die Daraus «
setzungen für die viel wichtigere vorbeugende Fürsorge , nicht in den
Bereich der Untersuchungen gezogen werden .

Wenn wir vom ioziolistischcn Standpunkt die Leistungen der
Notgemeinschast hinsichtlich ihrer Förderung der Medizin betrachten .
so müssen wir mancherlei bemängeln . Dankbarkeit ist eine schöne
Tugend , daß aber gerade die Großindustriellen Karl Duisberg . Karl
Friedrich v. Siemens , Florian Klöckncr , diese Nutznießer der Volks -
ausbeutung durch die Inflation , wegen des entgegengebrachten Inter -
csses — die gespendeten Summen werden schamhaft verschwiegen —
als Wohltäter der Wissenschaft gepriesen werden , ist reichlich de -
placiert . Gerade durch die Jntensimerung der Wirtschaft , d. h. durch
rücksichtslosestes Einspannen aller Forschungsergebnisse in den Dienst
des Kapitalicnius , werden U- sc aroßen Bermögen erworben . Wenn
solche Leute Paten der Notgemeinschast sind , so ist zu verstehen , daß
die Hauvtaufgaben der sozialen Hygiene keine Unterstützung finden
können , die sich mit der Erforschung der tieferen Beziehungen zwischen

Sinowjew unü üer ßrontkämpferbunö .
Merkwürdige �ortlassungeu .

In der „ Roten Fahne " vom 3t). Oktober wurde wieder einmal

eine Rede S i n o w j c w s wiedergegeben , die in der Plenarsitzung
des russischen Zentralkomitees über die Lage in der Kommunistischen

Partei Deutschlands gehalten war . Diese Rede ist höchst interessant ,
da sie die Stellung der Moskauer Leitung zu der Krise in der KPD .

wiedergibt . Wir nehmen an , daß sie auch bei den Derhandlungen

auf der kommunistischen Parteikonferenz in Berlin eine Rolle ge -

spiest hat . Deshalb ist nur bedauerlich , daß die Rede in der „ Roten

Fahne " ungenau und unvoll ständig wiedergegeben
worden ist .

Es dürfte die Teilnehmer der Konferenz , wie auch zahlreiche

kommunistische Arbeiter interessieren , daß in dem Passus der Si -

ncwjew - Rede über die Verhandlungen mit den Vertretern des

deutschen Zentralkomitees in Moskau der Satz fortgeblieben
ist . daß man bei diesen Verhandlungen in Moskau „ über die Zu -

sammensetzung des neuen Zentralkomitees Der -

einbarungcn getroffen " hat . Weshalb die „ Rote Fahne "
die Tatsache dieser Vereinbarungen unterschlagen Hai , ist un -

erfindlich . Oder sollte es ihr doch unbequem erscheinen , wenn die

kommunistischen Arbeiter erfahren , daß die Zusammensetzung des

Vorstandes der Kommunistischen Partei Deutschlands in Moskau

beschlossen wird ?

Nicht minder merkwürdig erscheint es . daß aus der Rede Si -

nowjews der Passus über den Roten Frontkämpferbund

stark gekürzt ist . In dem WorUaut der Red « , der in der „ Prawda "
vom 2S. Oktober verösfentlicht ist , heißt es darüber wie folgt :

„ Die Solen Frontkämpfer sind , nebenbei bemerkt , gut organi -
fierk . Das ist die Keimzelle der Solen Garde . Wie es
früher im Zahre lg ? Z Sole Hundertschaften gab , so gibt es jetzt
dork einen Säten Fronlkämpserbund , der legal existiert . Nach
diesem Splitter der deutschen Wirklichkeit kann man urteilen , daß
die Elemente des Bürgerkrieges in Deutschland auch
heule nicht völlig verdorrt sind . "

Die hier in Fettdruck wiedergegebenen Sätze fehlen In dem

Bericht der „ Roten Fahne " . Warum werden diese für kommu -

nistische Leser doch höchst bemerkenswerten Sätze den Lesern vor -

enthalten ? Etwa , weil die Erinnerung an die Elemente des Bürgere
kriegs nicht in die „ neue Linie " paßt , die Opportunismus vor -

täuschen soll ? _

Severins über öie Polizeiorganisation .
Zlnsprache zur Eröffnung der polizeiwiffenschaftlichen

Woche .

In den Räumen der Berliner llniversität wurde Montagmorgen
die 2. Preußische volizeiwissensch astliche Woche er -
öffnet . Es zeugt von dem Wissensdrang , der innerhalb der Polizei -
beamtenschaft herrscht , daß etwa KV» Teilnehmer aus ganz Preußen
erschienen waren . Aue der geschickt zusammengestellten Bortragssolge .
zu der die Akademie namhafte Staatsrechtler gewonnen hat , sind be -
sonders folgende Themen erwähnenswert : Dr . A b e g g, Ministerial -
direktor im Preußischen Ministerium des Innern , über „ Lehren aus
dem Entwicklungsgänge Friedrichs des Großen und Napoleons für
die heutige Zeit " . Dr�Drews , Staatsminisier a. D. : „ Das Wesen
der Polizei " , Dr . Fol ck. Ministerialdirektor : „Disziplinarrecht in
Gegenwart und Zukunft " , Professor Dr . L a s s a r : . Tagesfragen
des Polizeircchls " u. a.

Die Eröffnungsansprache hielt der Staatsminister a. D.
D r e w s , Präsident der Berwaltungsakademie . Darauf ergriff der
Minister des Innern Severing dos Wort , und führte aus :

„ Wir leben in einer schweren Zelt . Wenn ich dies sage , so
fürchten Sie nicht , daß ich eine hohe Politik vortrage . Zvvrrsichtsich
hoffe ich, daß noch in diesem Jahre die Organisation
der Polizei zur Ruhe kommen wird , und daß wir dann
verstärkt an der inneren Durchbildung der Polizei arbeiten können .
Gelingt es dem Bertrage von Locarno Ruhe in Europa zu schaffen ,
dann können wir auch in Ruhe unser « Polizei durchbilden . Run
einige Worte zur Organisation der Polizei . Es ist eine
betrübliche Tatsache , daß wir unsrer volle Souveränität noch immer
nicht zurückgewonnen haben , sondern noch immer bis zu einem ge -
wissen Grade auf die Beschlüsse der Alliierten angewiesen bzw . von
diesen Beschlüssen abhängig sind . Dies trifft ganz besonders für die

Organisation der Polizei zu . In den nächsten Tagen werden die
Verhandlungen mit den Alliierten über die Organisation der Polizei

den Lebensbedingungen des Proletariats und seiner Ausbeutung
durch den zehnstündigen Arbeitstag , der Unterernährung , der Ueber -

anstrengung der Jugendlichen und der Frauenarbeit befassen müssen .
So wird der Wunsch von Prof . Kröpelin , mst Hilfe der Notgemein -
schaft die Frage der verschiedenen Arbeits - und Entlohnungssnsteme
in ihren Einwirkungen auf den Arbeiter zu erforschen und Unter -
suchungen über Arbeitspausen anzustellen , bei solchen „ Gönnern "
ein frömmer Wunsch bleiben . Eine wirkliche Förderung der sozialen
Hygiene — und diese kommt für uns Sozialisten heute an erster
Stelle — kann nur durch Schaffung von Lehrstühlen an Universitäten
geschehen . Wie es damit bestellt ist , beweist die Tatsache , daß es in
ganz Deutschland nur ein Ordinariat in Berlin gibt und daß der
ganze Lehr - und Forschungsbetrieb von dem Professor allein zu
erledigen ist .

Wenn jetzt indessen die Professoren versuchen , Beziehungen
zwischen den Arbeitennassen und der Medizin zu knüpfen , so werden
ihre Versuche fruchtlos bleiben . Denn das Proletariat hat noch nicht
vergessen , daß von feiten der deutschen Aerzte , den „ sogenannten be -
rufenen Hütern der Volksgcsundheit " , mit Ausnahme des Sozial -
demokratischen Aerztebund « , kern Protest gegen die lebensoer .
tcuernden Schutzzölle erfolgt ist . Das Proletariat weiß auch durch
seine Presse , daß nach den Beschlüssen des Leipziger Derbandes der
deutschen Aerzte die Aerzteschaft die Abschaffung des Z 218 bekämpft ,
eines Paragraphen , der lährlich Tausende von Prolctarierfrauen als
Opfer fordert . Es wäre die Aufgabe der deutschen Professoren ,
zuerst die Reaktion im eigenen Lager zu bekämpfen . Erst dann
kann eine Einheit zwischen Proletariat und Wissenschaft zustande
kommen .

Die Volksbühne lm Sadio . Im Berliner Rundsimk sprach
Sonntag abend Genosse Dr . S . R e st r ! e p k e über „ DieIdeeder
r. i o dernen Volksbühne " . In seiner Darstellung der Eni -
Wicklung des Theaters vom Kult des Altertums zum Schaugeschäft
der Gegenwart , vom Zuschaueroolk der alten Zeit zum Amüsser -
Publikum des Heute ließ er die wirtschastlich - cn Gründe dieser Ent -
Wicklung nicht unerörtert . Er verlongte . daß zwischen dem Theater
und ' den Zuschauern ein engeres Derhältnis hergestellt werde , das
uns der alten Bedeutung des Theaters für den Volksgeist wieder
näherbringt , auf daß es Äünder eines neuen Ethos werde . Diese
neue Stellung dem Theater im öffentlichen Leben zu erringen , ist
das Ziel der Bolksbühnenbewegung : sie erstrebt das Äutturtheater
vom Fundament , d. h. vom Publikum aus . Nestriepk « forderte
denn die uns Berliner Bolksbllhnenmitgliedern längst vertraute
Werbe - und Organisationsarbeit der Bolksbühncn . die jetzt in so
oicten deutschen Städten als Lefucherorgamsationen am Werke sind ,
auch ohne schon eigene Häuser zu besitzen . Er umriß die gegenseitige
Einwirkung von Thcaterleiwng und Publikum auseinander in der
Volksbühne und schildert « die rasche Entwicklung der deutschen Volks -
bütznenbcweglmg zur kulturellen Großmacht , die Volksbildung und
Thcalerknltur bereits stark gefördert hat . Nestriepk « unterließ nicht .
den Unterschied darzulegen zwischen dem „christlich - deutschen "
Vühnenvol ' sb . md und dem Vorband der freien Volksbühnen , dessen
Lm macht , der Berliner Volksbühne , E. V. , de r Schluß des
aetade durch ruhige Sachlichken propagandistisch wirkungsvollen
Vortrages gewidmet war . r . bu .

zum Abschluß gelangen . Ein wichtiger Punkt bei diesen
Verhandlungen ist die Festsetzung der Kopfzahl . Ein gc -
ringer Abbau , besonders bei der Schutzpolizei , wird sich kaum um¬

gehen lassen . Dies ist aber kein Grund zu Befürchtungen für den

einzelnen Beamten , denn es ist darunter kein Abbau des einzelnen
Beamten zu verstehen , sondern man wird die Kopfzahl derart ver -

nngern , daß man freiwerdend « Fehlstellen firecchen wird . Wenn
wir aber einen Abbau vornehmen , dann kann man uns wohl auf¬
geben , die jetzige Kopszahl der Polizei auf eine bestimmte Zahl zu
verringern , nicht aber kann man uns verweigern , die Qualität
unserer Polizei zu verbessern . Hier müssen wir auf -
bauen , müssen durch Qualität die Quantität ersetzen . Hier müssen auch
Sie eingreifen und helfen , die Polizei immer mehr durchzubilden .
ausgehend von dem Grundsatz , daß die Gewalt der Ver -
nunft und die Menschlichkeit der Schußwaffe und dem
Gummiknüppel voranzustellen ist . "

wer führt irre ?
Der Putschist setzt sich aufs hohe Rosi .

In seiner Landtagsrede vom 14. Oktober hatte Genosse
Severing auf die Putschpläne der sog . Daterländsschen Verbände

Hamburgs im Frühjahr 1923 hingewiesen und von den Dokumenten

gesprochen , aus denen die Dürgerkriegsabsichten dieser Gesellschaft
tlar hervorgingen . Dazu erläßt nun ein Generalmajor a. D.
H e l l s r i z . ein Führer der Hamburger „ Vaterländischen " , «ine

bi ' chnäsige Erklärung , in der er sich darauf beruft , daß die damals

verliaftcten Persönlichkeiten nach richterlicher Vernehmung frei -

gelassen wurden und daß der Oberreichsanwalt später des Verfahren
wegen Geheimbündelei einstellte . Daher seien die Angaben
Severings „eine Irreführung der öffentlichca Meinung " .

Wir sind dem „ Lokal - Anzeiger " dafür dankbar , daß er uns durch
die Veröffentlichung dieser Erklärung Gelegenhett gibt , auf jene
Dinge zurückzukommen , die leider viel zu schnell in Vergessenheit
geraten sind . Die Dokumente , auf die Genosse Severing anspielte
und deren Existenz Herr Hellfritz dreist leugnet , sind seinerzeit zum
erstenmal gelegentlich des Prozesses des Generals von Watter gegen
den « Vorwärts " im Juli 1923 vor Gericht verlesen worden . In
einem Brief eines Obersten Jreiherrn von stoltzcnberg an
den Generai von W a t t e r , dessen Echtheit nicht bestritten wurde ,
sondern dessen Empfang Watter bestätigen mußte , heißt es :

Alle Verbände ( Ehrhard . Baltikum . Stahl -
Helm , Oberland ) in unserer Provinz haben stch General
Hellfritz unbedingt zur Verfügung gestellt . Das
gleiche hat auch der Niederdeutschs Hcimatbund am 6. April getan .
Die Schlußsitzung , bei welcher General Hellsritz zugegen war .
am 6. Apkil 1923 ergab dann in Gegenwart von zwei Offizieren
als Dertrciern der Reichswehr die unbedingte Unterstellung des
Niederdsusschen Heimatbundss unter General Hellfritz , den
alleinigen Beauftragten der Reichswehr , für Zwecke militärischer
Berwendmig in Fällen innerer und außenpolilischer tage . Die
Finanzierung des Niederdeutschen Heimatbundes geschieht weiter
nach Anweisung des Prooinzialleiters . Die einzige Sorge ,
daß die Reichswehr bei einem lediglich inneren Konflikt nach
links rutschen könnte , besteht für mich nicht , da in diesem

ganz vnwahrscheinlichen Fall General Hellsrilz wie olle Balsr -
lündifchen verbände nicht nur milrnachen würden , sondern , wenn
ersolgrclch , gegen dir Seichswehr rnif de ? Wesse vorgehen würden .

Mst treudeutschem Gniße
Oberst Freiherr von Stoltzenberg .

Dieser asseinige Beauftragte der ( schwarzen ) Reichswehr in

Hamburg und Umgebung war also nach den Bekundungen seiner

engsten Mitarbeiter entschlossen , nicht nur gegen die Arbeiterschaft
toi ' der Waffe vorzugehen , sondern sogar gegen die Reichs -
w »h ' r , falls diese in einem von den VBB . hervorgerufenen Bürger -
flieg „ nach links rutschen " sollte — lies treu zur republikanischen

Verfassung gestanden hätte . Und dieser selbe Hellfritz , der sogar
trist dem rstbkecherischen Gedänken spielte , die schwarze
R - : chswehr mit der Waffe gegen die legale Reichs «
wehr marschieren zu lassen , wre man das wenig ? Monate später
in Kiistrin erlebt hat , der wagt es heute , sich aufs hohe Roß zu setzen
und den preußischen Minister des Innern der Irreführung zu be -

zichtigenl
Wenn sich Herr Hellfritz unter solchen Umständen cmf den Ober -

rcich - anwalt beruft , der trotz alledem das Verfahren einstellte , so
ist das für Ihn kein « Entlastung .

Es ist höchstens eine Belastung für den Oberrcichsanwalt !

„ Aschenbrödel . " Im T h a l i a » T h e a t « r ist die Weihnochts -
komödie eingezogen . „ Aschenbrödel " , das unglückliche Kind
in Sack und Asche , mst den kleinen Füßen , auf die nur die klein -
sten Pantöffelchen passen , linsen lesend , erbfenzählend . Es spaziert
viel Herzzerbrechen über die Bühne , viel sanftes Stöhnen macht
sich aus gepreßtem . Herzen Lust . Aber dann geht ' s um so lustiger
zu . wenn Tücke und Hinterlist feige vor der ' Tugend fliehen , die
geradenwegs vom Aschenherd kommt . Di « böse Stiefmutter und
die schlimmen Töchter entweichen irgendwohin in die dunkle Nacht ,
und die nun zurückbleiben , die können nach Herzenslust tanzen
und lustig sein . Sie haben ' s verdient , weil es ihnen vorher so
lange Zest schlecht gegangen ist . Die Aufführung ist so ganz auf
Gut und Döse , aus Weiß und Schwarz gestellt , daß der Charakter
des Märchens , wie bei jeder Dramatisierung , arg zu leiden hat .
Aber alles ist so prächtig und bunt , sehr viel Musik schmettert
hinein , nur ein bißchen zu phantasielos für die Kinder , für die es
doch eigentlich gemacht ist . K.

Goldherstellung . Bor einiger Zeit erregten sensationelle Nach -
richten über die künsttiche Gold Herstellung im Laboratorium Professor
M i e th « s das Interesse der Oeffenttichkeit . Jetzt erzählt «
Dr . Stammreich , der Zlssistent des Gelehrten , in einem Bortrag
über den „ Aufbau der Stoffe " , den er in der Humboldt -
Hochschule hielt , einiges über das Wesen dieser Entdeckung .
Er sagt «, daß man eigentlich erst im Jahre 1913 die Bs -
deuiuna der Elektrizität für das Wesen des Atoms kl ? r er .
kamst hätte , indem man feststellte , daß dos Atom eigentlich gar
nichts anderes als eine Form der Elektrizität sei . Prof . Miethe ,
hätte min mst seiner Arbeit das Ziel verkolat , Atome m
zerlegen resp . zu zertrümmern , also aus Quecksilberatomen Gold¬
atome zu machen , nachdem mit durch die Entdeckung des Radiums
durch Madame Eurie bewiesen morden sei. daß die Unoerwandelborkeit
der Elemente nicht mehr fest stünde . Das Atom sei gewissermaßen
keine Einheit , sondern es verfüge über einen Bau . Näheres über
den Bau des Atomkernes und über die mit ihm zusammenhängenden
energetischen Vorgänge wüßten wir freilich nicht und wem : das
Radium zerfiele , so wäre das eigentlich gegen jede Theorie . Auch der
sogenannte Rttthersordsche Atomzersall hätte nicht viel Aufklärung
geboten . Als es tatsächlich gelungen war , aus Quecksilber Gold zu
machen , da hätten über den Vorgang im einzelnen auch nur Ver -
mutungen onaestM werden können . Man wüßte beut « noch
nicht einmal genau , wieviel Strom nötig sei. um aus einer be -
stimmten Menge Quecksilber eins bestimmte Menge Goldes zu ge «
Winnen , aber weil man nicht glaubt , daß sich anvere Atomverbin -
düngen chemisch einfacher nachweisen lassen können , würde vorläufig
weiter experimentiert werden . _ _ ergo .

Erste larnrnafin « der PolftOüSne . In der ersten bieZiZbrigen Tanz »
Matinee der volkSbilhne . die am Sonnt - ff , den td . November .
mittag » V,l2 IlSr , im Tbeater am Bstlowplot stattfindet , wird die
Tanzgruppe Trümvp unter Mitwirkung der Tanzgruppe
B alucc » . Kompslilionen eon VertheTrü m p n . Gret Palucca ,
Rud . v. Laban , Mard Wigman und Berg Skoronell zur
Austlibning bringen . Karlen für BolksSfibnenmiiglleder zum P r e t j «
» ontNarkin den bekannten 3?- rkanszslrI ! en erhältlich

Staalsopcr . Generalmusikdirektor Kleiber wird auch die „ Zigeuner ?
baron ' - VorstcIIung am Sonnabend , dem 7. , im Opernhaus « dirigiere »



Thüringer Justiz .
See Befehl zum Justizmord .

Der Thüringer Oberstaatsanwalt Dr . F i e de r s bestätigt
in einer Erklärung , daß er von vornherein den Genossen
L o e b für unschuldig gehalten habe . Er fügt hinzu , daß er
„ aus innerdienstlichen Gründen " nicht in der
Lage gewesen sei, den Staatsanwalt feiner Ueberzeugung ent¬
sprechende Anweisungen zu geben .

Diese „innerdienstlichen Gründe " , über die er sich nicht
äußert , bestehen darin , daß der Generalstaatsanwalt im Auf -
trage der Regierung sin Plaidsyer auf „schuldig " und den
ungeheuerlichen Strafantrag auf ein Jahr sechs Monate
Zuchchaus verlangte . Es ist so , wie unser Jena - Weimarer
Parteiblatt entrüstet schrieb : „ die Thüringer Regierung be -
fiehlt den Justizmord . "

Der Thüringer Landtag wird über diese unglaublichen
Dorgänge vollste Aufklärung schaffen müssen .

Wer ist üer Schuldige ?
Ter Rchnblikanisibe Ricbterbund zum Jall Kroner .

Dom Vorstand des Republikenischen Richterbundes wird uns
geschrieben :

Die Entschließung des Lorstandes des Preußischen R' chtsr -
vereine zum Fall Aroner nötigt zu folgenden Feststellungen :

1. Der „ Fall Kroner " ist seiner ursprünglichen Natur nach e i n
Fall Bewcrsdorff . Der Landgerichtsdirektor Bewersdorsf hat
in dem Magdeburger Rothardt - ? rozeß vorgesessen und maßgebend
an dem Urteil mitgewirkt , in welchem dem ReieJisprSsidenten Friedrich
( Eberl nachgesagt worden ist , er habe juristischen Landesverrat bc >

gangen . Dieses tatsächlich und rechtlich unzutreffend « Ur¬
teil hat in der Welt , vor allem bei der übergroßen Mehrzahl aller

raterländisch und republikanisch empfindenden Deutschen einen
Sturm der Entrüstung hervorgerufen . Unmittelbar nach der

Urteilsverkündung haben das Reichs - und das preußische Kabinett

einschließlich des Reichs - und des preußischen Justizministers dem

Reichspräsidenten ihr unerschüttertes Vertrauen ausgesprochen .
Reben angesehenen Richtern , Anwälten und Rechtklehrern hat auch
der damalige Landgerichtsdirektor Kroner Worte herber Kritik ge¬
funden , aus denen die ehrliche Empörung eines in seinen oater -

ländisch - republikanischen Gefühlen aufs tiefste verletzten Mannes und

Richters spricht .
2. Der Preußische Richterverein hat es nicht für

nötig gefunden , sich gegen das die preußische Rechtspflege bloß -
stellende Magdeburger Urteil zu wenden . Dogegen hat er sofort

gegen den Kritiker Kroner Stellung genommen , und widerspricht
jetzt öffentlich dessen Beförderung , mit der Begründung , Kroner habe
durch seine Kritik dem Ansehen des Richterslandes einen schweren
Schlag versetzt und die Staatsautorität gefährdet . Diese Erklärung
des Preußischen Richterocreins verschweigt , daß den Kern der

Kronerschen Kritik jurlstisch - sachliche Darlegungen bilden . Wir stellen

dieser Erklärung die Worte des General st aotsanwalts

Lindow gegenüber , die er als Anklagevertreter in der öffent -

lichen Gerichtsverhandlung gegen Kroner gesprochen hat : . Ich kann

auch gar nicht umhin , zuzugeben , daß die Kritik nicht nur scharf ,

fondern daß sie auch großenteils berechtigt und durchaus bsachtens -
wert ist . " Die Erklärung des Preußischen Richtervereins verschweigt

ferner , daß die eine wesentlich « Stütze ihres Angrisfs bildende , auf

3000 M. Geldstrefe lautende Entscheidung des Schöfsengerichts

durch das Urteil der höheren Instanz aufgehoben
■mben ist , well Kroner den Dorsttzenden des Schöffengerichts mit

Recht wegen Befangenheit abgelehnt hatte .
S. Die Beförderung Kroners beruht auf einem Beschlüsse

des Preußischen Staatsministeriums . Der Staats -

fskretär im Preußischen Justizministerium hat in öffentlicher Land -

tagssttzung erklärt , der Kammergerichtspräfident habe

vermöge seiner Zuständigkeit die Qualifikation Kroners zum Ober -

verwaltungsgerichtsrat bejaht . Alle diese verantwortlichen Staats -

- ellen trifft also der von dem Preußischen Richterverein leichtfertig

erhobene Vorwurf , daß die Beförderung dem Interesse des Volks .

ganzen und des Staatswohles widerspreche . Der Preußische Richter -

verein hat sich nicht gescheut , diese Vorwürfe öffentlich zu er .

heben , obgleich er sich stets als unpolitische Fachvereinigunz

bezeichnet und die Vorrecht « einer solchen in Anspruch ge -

nommen hat .
4. Das sich unmittÄbar gegen die Staatsoutorrtat

richtend « Vorgehen de « Vorstandes des Preußischen Richtervereins

läßt nur die Erklärung zu . daß es durch parteipolitische Ge -

sicht - punkte bestimmt ist . Kroner als Vorsitzender des die voll -

Durchsührung der Berfassung erstrebenden Republikanischen Richter -

bundes und der Bund selbst sind den Urhebern der Entschließung

ein Stein des Anstoßes . In der sich hier offenbarenden Einseitigkeit

der Beurteilung enthüllt sich das Seelenleben eines großen Teiles

der preußischen Richter , dessen Auswirkungen leider , längst vor

Gründung des Republikanischen Richterbundes , in weitesten Volks -

kreisen schweres Mißtrauen gegen die Rechtspflege hervorgerufen

haben .
Der Vorstand de » Republikanischen Richterbundes weist die An -

griffe des Dorstandes des Preußischen Richtervereins auf das

schärfste zurück . Tino ausführlichere Stellungnahme bleibt für das

Bundesorgan . Die Justiz " vorbehalten .

Sn »Neiniaer " .
Jahrelange Unterschlagung « , .

Zu den Veruntreuungen bei der Dezugsvereinigung

deutscher Landwirte in der Potsdamer Straße 50 erfahren

wir daß der verhaftete Prokurist Walter Linow , ein Mann

von 47 Jahren , der aus Oderberg stammt , bei der Firma feit

zehn Jahren tätig war . Di - l - wußte nicht , daß er schwer vor .

bestrast ist , und war mit seinen Leistungen durchaus «ufnct . cn .

Linow sing als Buchhalter klein an und arbeitete sich zum Pro -

kuristen empor . Er besitzt in Rowawe » im sogenannten Bergstück .

Hubertusdamm 15 . ein eigenes Grundstück , auf dem er auch wohnte .

Wie man jetzt weiß , spekulierte er bereits ut der Jn�tionszeit

mit Papierew Ämüt hatte er Glück . Dagegen schlugen fe . ne

Spekulationen in landwirtschastlich «« Prolmkten . besonders Ma. s ,

in die er sich später einließ , vollständig fehl . So genet er aui

die schief « Ebene . Die erste Unterschlagung von 4S 000

Mark beging er . wie jetzt festgestellt wurde , bereits un Juli

vorigen Jahres . Er behielt Korrespondenzen der Buchhalter , die

cr gegenzeichnen mußte , zurück , unterbrach und durchkreuzt « a s

diese Weise den Verkehr mit den Zweigstellen und Mitglucher » und

deckt « mit den 46 000 Mark , die er heimlich einnahm . Spekulation - .

»erluste in Holland ab . Diese Verluste hinderten ihn ober mcht ,

seine Spekulationen fortzusetzen . Er taust « groß « engen Mms .

auch in Frankreich , in der Hoffnung , daß er endlich steigen werde .

Das geschah aber nicht . So stiegen die Uiiterschlegungcn . die er

zur Regulierung seiner PrivaischuÖen beging , auf Z0 000 Mark

und 15 7 6 0 0 Holl . G u l de n . für die er aus den Eingänge . ,

keine Deckung mehr beschaffen kannte . In der letzten Zeit , als er

keinen Ausweg mehr sah , vernachlässigte er seine » Dienst und ergab

sich dem Trunk . In der vergangenen Woche blieb er einige Tage
weg . Als die Direktoren nun seinen Schreibtisch öffneten , fanden
sie die von ihm zurückgehaltenen , von den Buchhaltern bereits
gezeichneten Briefe und kamen so hinter die Machenschaften und
Deruntreuungen . Am Sonnabend sollte Linow erscheinen , um sich
zu erklären , wie er den Schaden decken wolle . Er hatte auch sein
Eigentum sowie Außenstände an Darlehen zur Verfügung gestellt .
Alles das reichte aber nicht aus , die Veruntreuungen auszugleichen .
Als Linow nicht erschien , fuhr man nach seiner Wohnung , traf
ihn dort an und ließ ihn festnel . ' men. Er gab alles zu und wurde
der Berliner Kriminalpolizei vorgeführt .

LnzufrfeSene Deutschnationale .
Sie wolle » weiter Liebesgaben .

Breslau . 2. Rovember . ( Eigener Drahtbericht . ) Das führend «
deutschnationale Blast in Schlesien , die „ S ch l e j l s ch e Z « I t u n g" ,
gibt ihrer Unzufriedenheit über den Austrist der Deutschnationalen
aus der R- ichsregierung weiterhin Ausdruck . Bemerkenswert ist ,
daß durch dieses Organ diejenigen Kreise des landwirtschaftlichen
und industriellen Unternehmertums sprechen , die in der jetzigen
Konjunktur auf keinen Fall die Förderung ihrer Sonder -
i n t e r e s s e n durch die Deutschnationale Partei in der Regierung
vermissen wollen . Bei ollen Bedenken gegen den Vertrag von
Locarno , so erklärt das Blatt , hätte die Deutschnationale Volks -
Partei „ ihrem Einspruch nicht die kategorisch « Form
zu geben und nicht ihre Vertreter im Reichs -
tabinett abzuberufen brauchen " . Es wird dann an -
gedeutet , daß Hivdenburg , dessen Stellungnahme zu Locarno da «
Blatt nicht zu kennen vorgibt , obwohl der Reichspräsident seine
Berestschaft zur Unterschrift wiederHoll erklärt hat , doch der „ In -
begriff deutscher Art mid Würde " sei. Offenbar soll damit gesagt
werden , daß mit seinem Namen den Anhängern der Rechtsparteien
auch der Verzicht auf Elsaß - Lothringen und Eupen , die französischen
Garantien für die Osrverträge und der Eintritt in den Dölkerbund
schmackhaft gemacht werden könnte .

Der Pakt mit öem Cumberlänöer .
Völkische Korruption .

Als kürzlich der Vergleich des Staates Braunschwelg mit
dem Herzog von Eumberland im Landtag zur Abstimmung
stand , enthielt sich der einzige völkische Abgeordnete
Riese der Stimme . Er stimmte entgegen den Weisungen seiner
Partei nicht mit Nein und ermöglichte so die Annohme des Per -
gleich «. Di « sozialdemokratische Landtagefraktion war nun in der
Lage , dem völkischen Abstimmungshelden seinen „ Pakt " mit dem
ehemaligen Herzog vorzuwerfen . Riese bestritt da » zunächst energisch .
Jetzt konnte ihm aber sein Desuch bei dem ehemaligen Herzog von
Braunschweig in Gmunden nachgewiesen werden . Daraufhin wurde
Riese aus seiner Partei ausgeschlossen und zur Niederlegung seines
Landtagsmandates onfgefordert . Er weigerte sich selbstverständlich ,
das Mandat niederzulegen .

So sind die völkischen Helden ! In den Versammlungen und in
ihre Presse wettern sie gegen die „Zin - knechtschoft " und gegen das
Kapital . In der Praxis aber treiben sie einem der größten Neu -
kapitalistcn Braunschweig » , dem ehemaligen Herzog , die Millionen -
ohjekte des braunschweigischen Freistaates zu !

Genoffe Vau ! tzirßb bestätigt .
7llS zweiter Bürgermeister von Tortmund

Dortmund , 2. November . ( Eigener Drahtbericht . ) - Tie B s -
st ö t i g u n g des ehemaligen preußischen Ministerpräsidenten Paul
Hirsch als zweiter Bürgermeister von Dortmund ist nunmehr von
der Regierung in Arnsberg in Dortmund « ingegangen . Gegen
di « Wahl war von rechtsstehenden Parteien sowohl bei dem Re -
gierungspräsidenten wie dem preußischen Minister des Innern Ein .
spruch erhoben worden . Der Regierungspräsident hat die Eni -
scheidung über den Einspruch und die Bestätigung dem Innenminister
überlassen . Die Einführung des Genossen Hirsch erfolgt in der
nächsten Stadtverordnetenversammlung .

Deutscblanö unü Italien .
Der ueue Handelsvertrag .

Der deutsch - italienische Handelsvertrag , der am 21. Oktober von
de » beiden Delegationen unterzeichnet wurde und noch der Ratisi -
kation durch di « Parlamente bedarf , bringt endlich einen gewissen
Fortschritt in der Regelung der internationalen Handelsbeziehungen .
Das Kabinett Luther hat , solange es unter dem Einfluß der Deutsch -
nationalen stand , so vollkommen In der Gestaltung der Handels -

vertrage versagt , daß es schwer sein wird , die verpaßten Gelegen -
hellen wiederzufinden . Der denssch - llaNenssche Wirtschaftsvertrag
nun trägt noch alle Kennzeichen einer überhasteten Lösung und ent -

hält so viel Zugeständnisse aus indrstiiellem und agrarischem Gebiete ,

daß ein Ansturm der Interessenten gegen das Vertragswert zu er -

warten ist . lim so mehr wird die Arbeiterschaft darauf dringen

müssen , daß dieser seit langem erste versuch einer zwischenstaatlichen

Regelung der Handelsbeziehungen nicht wieder an der Eigenbrödelei

kleiner Wirtschojtsgruppen schellert .
Der Dortrag baut sich auf auf der uneingeschränkten

gegenseitigen Meistbegünstigung : demnach kommen

dem deutschen Export alle B e r g Ü n « i g u v » e n vernte . die ander «

Industriestaaten bei ihrer Warenausfuhr noch Italien genießen . Die

Schiffahrt ist den Deutschen frei , auck die steuer ! i - b> B «■ ua

der Handelsgesellschaften , das Niederlossungsrechi , dt « Durchfuhr -

fragen haben ihre Regelung im günsiiaen ninne gefunden In 3 o II -

fragen wurden Erleichterungen von Italien erreicht . Hingegen

mußte auch Deutschland Zugeständnisse machen und zwar besonders

j�i Südsruauen , Obst , eianf » Baumwollwaren » Häuten . Marmor

und anderen Waren . Wettgehend « Zugeständnisse mußten der Ein -

fuhr italienischer K u n st s e i d « . geringer bei Aubomobile » gewacht

werden

Also entlich einmal so etwas wie ein Zoll a b b a u , den die

deutsche Wirrschost ! o dringend braucht . Interessant ist . daß nach dem

neuen Vertrag die W e i n z ö l ! « höher sein werden als im spanischen

Vertrag . Vorläufig aber , nänllich bl » zur Ratifikation , bleiben die

niedrigen spanischen Weinzölle in Krast . Ob es

notwendig war , den spanischen Vertrag am 15. Oktober zu Fall zu

bringen , nachdem die Zugeständnisse der Deutschnationalen an die

Spanier doch für längere Zoll hinfällig geworden sind ?

Kka neuer Wahlsieg i » der Schweiz . Am Sonntag wurde in

Bafel bei den Siänderatswahlen der Sozialist W u ll « n ich l ä g e r
mit 9125 Summen gewählt . Die beiden bürgerlichen Gegen -
kandidaten erhielten zusammen nur S4SS Stimmen .

Zum Nachfolger Franse » ist der bisher stellvertretende Krieg ? «
kommissar llnscblicht ouSeriehen . Seine okfizielle Ernennung soll

nach dem Parteikongreß der Kommunistischen Partei , der Mitte

Dezember siatlfindei . erfolgen .
Rücktritt des Goiivernrvr » von Menielloud . Ter Kewnoer

Bericdterssalter des . Memeler DampfbooleS " meldet , daß der

Gouverneur de ? Memelqebiete « John Budry ? gestern der litaui -

scheu Regierung sein Rücktrittsgesuch «ingereicht hat .

französisches parteifubiläum .
20 Jahre feit der Einigung .

Varls . 2. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Sozkakistisch .
$ artd Frankreichs hat am SonnabenD abend Aeicfoeltig rnil dem
20iährig >n Tage des Zusammenschlusses der französischen Arbeiter . .
parte , die großen politischen Erfolge gefeiert , die ihr die beiden
letzten Jahre gebracht haben . Die Zahl der eingeschriebenen Partei -
Mitglieder , die infolge der kommunistischen Wühlereien 1921 auf
unter 50 000 zurückgegangen war . hat beretts wieder 100 000 über -
schritten . Die Partei ist im Parlament durch 110 Abgeordnete und
Senatoren vertreten , fest den letzten Kommunalwahlen stehen in
nicht weniger als 600 Gemeinden sozialistische Bürgermeister an der
«pitze und nicht weniger als 10 000 Parteigenossen zurzeit in den
Gemeindeparlomenten .

Dem Bankett , das diesen glänzenden Aufstieg der französischen
Partei zu feiern berufen war . gab die Anwesenhell zahlreicher Per -
treter der ausländischen Bruderparteien , sowie der Delegier -
ten des am Sonntag zusammengetretenen Nationalrats und zu der
seit zwei Tagen hier beratenden Konferenz der sozialistischen Ge -
mcindc Verwaltungen ein besonderes Gepräge . Die Reihe der An -
sprachen eröffnete Genosse Bracke , der die Glückwünsche des
Exekutivkomitees der International « übermittelte . Weitere Grüß «
überbrachten V li e g e n - Holland und de Vrouckere - Belgien .
Paul B o n c o u r feierte in zündenden und mit begeistertem Bei -
fall ausgenommenen Worten den Kampf der internationalen Ar -
beiterschaft für die Konsolidierung des Völkerbundes und den
Derttag von Locarno . Leon Blum , mit stürmischen Ooatio -
nen begrüßt , sprach über die innerpolitische Situation . Die
Sozialistische Partei , so führte er aus , sei zu einem gewalligen
Machtfaktor geworden . Sie habe allen Anlaß , das Haupt stolz zu
erheben . Sie Hab « nach rechts und nach links einen schweren Kampf
geführt und ihn gewonnen . Reaktion und Nationalismus
haben die französische Arbeiterpartei als Agenten des Auslandes ver -
leumdet , aber unbekümmert um die oergiftende Hetz « des Bolsche -
wismus sei di « Partei ihren Wec ; gegangen , der , wie der Erfolg
zeige , der richtig « gewesen sei . Leon Blum sprach dann ein -
gehend über die Finanzsrage . Er wies darauf hin , daß bisher die
Sozialistische Partei allein den Mut gehabt habe , mit einem k o n -
treten Programm vor die Oejsentlichkell zu treten und hielt
gründliche Abrechnung mit der Demagogie , mit der Reaktionäre und
Kommunisten vereint gegen dieses Programm und vor allem gegen
die Kapitalsabgabe kämpfen . Auch Caillaux bekam einige sehr harte
Worte zu hören . Als das Ziel der sozialistischen Finanzpolllik be -
zeichnete Leon Blum die Bekämpfung der Inflation , die Stabi -
lisierung der Währung und die Tilgung der Schuld als Vorbedingung
sür «inen Abbau der Teuerung .

Der Generalsekretär der Partei , Paul F a u r e , gab einen
Rückblick auf die Geschichte der französischen Arbeiterbewegung
während der letzten 20 Jahre und schloß mit einem hofsnungs -
srohen Ausblick auf ihre Zukunft .

Grganisationsfeaeen m öer feziaUftifitsen Partei .
Der N a t I o n a l ra t ist am Sonntag morgen in Paris zu -

sammengetreten . Aus seiner Tagesordnung stehen lediglich Fragen
administrativer und organisawrischcr Natur . Es wird aber nntür -
lich auch di « polttische Situation erörtert werden , aber wahrscheinlich
erst am Moniag abend , wenn die am Sonnabend vertagte
Besprechung der Parieiabordnung mit Painleve beendet ist . Unter
dem Vorsitz des Abg . Hubert Rouger hat der Nationalrat am Sonn -
tag zunächst über die Revision des Parteistatuts berate, ' . Di «
Kommissionsvorschläge dazu fanden zum größten Teil einstimmige
Annahme . Eine längere Debatte entspann sich über die Frag « der

künftigen Zusammensetzung des P a r t e i v o r st a n d e s , der ge -
genwartig 24 Mitglieder zählt . Die Kommission schlägt ihre Der -
mchning auf 32 vor . ■ Ein Antrag Renaudel will die Erhöhung
dieser Zahl auf 45, von denen 15 von den numerisch stärksten Per -
bänden der DepartcmenlS delegiert werden sollen . Nach einem Ab -
änderungsantrag Bracke sollen diese 15 Delegierte der Provinz von
der Gesanttheit der Verband « , ohne Rücksiäzt auf ihre Stärke , ge -
wählt werden . Eomperc - Marel dagegen will diesen Vertretern der
Prorinz nur beratende , aber nicht beschließende Stimme zuerkennen .

Paris , 2. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Der National -
rat der Sozialistischen Partei hat am Montag seine Beratungen
über Orgonisationsfragen sortgesetzt . Eine sehr lebhaft «
Zlussprache entstand über «Inen von den Genossen Blum und
Renaudel vorgelegten Antrag , den Nationalrat der Partei

durch eine ständige Kommission von 45 Mitgliedern zu
ersetzen , von denen je ein Drittel von der Parlament - sraltion .
von den Lerbönden der Hauptstadt und ihrer Vororte und von den

Organisationen der Provinz gewählt werden soll . Diefir Antrag
wurde insbesondere von Paul Faure , Compäre - Morel und
L e b a s heftig bekämpft mit der Begründung , daß dadurch
die Rolle des Parteioorstandes zu der eines Exekutivkomitees herab -

gedrückt werde . ( Die Abstimmung über den Antrag wurde auf eine

auf Montag abend um 9 Uhr anberaumte Nachtsitzung verschoben . )

Anerkennung füt Po ! en .
England und Frankreich über die eingestellten Aus »

Weisungen .
Der Gesandte in Warschau stattet « dem Außenminister

S k r z y n s k i einen Besuch ab und erklärte im Namen Herrn

Chamberlains , daß der Beschluß der polnischen Regierung über

di « deutschen Opianten ein lebhaftes Echo bei der Regierung Groß -
brttanniens gefunden hat . Der Entschluß der polnischen Regierung

gereiche zur Ehr « und liefere einen unmittelbaren und sicheren

Beweis , daß die polnisch « Regierung die Gedanken des Vertrage »
von Locarno voll zu verwirtlichen gewillt sei und aus

- ihnen eine allgemeine Völkerverständigung zu begründen beab -

sichtige . Die englische Regierung heg « keinen Zweifel , daß die

Maßnahmen der polnischen Regierung i n D e u t s ch l a n ü als ein

erstes Ergebnis der neuen , in Locarno von beiden Nationen be »

gonnenen Politik aufgssaßt werden würden : die deutsche Regierung
wie das deutsche Volk werden diese Maßnahmen in ihrem wahren
Wert zu schätzen wissen und auch ihrerseits die neuen Grundsätze in

den internationalen Beziehungen zu verwirklichen sich bemühe » .

Auch die französische Regierung hat an die polnisch « Re -

gierung eine Erklärung gerichtet , in der sie ihrer hohen Wert -

schätzung für den Entschluß der polnischen Regierung Auedruck

gibt , der ein Beispiel des liberalen Geistes sei , in dem die sür

den europäischen Frieden grundlegenden Verträge von Locarno in

der Praxis verwirklicht werden müssen .

wird Persie « Republik ? In Teheran ist eine starke gegen
das Herrscherhau « gerichteie Bewegung auigedrochen . Da « Parlo -
ment halte eine besonder « Sitzung anberaumt , um ein « den natio -

nalen Wünschen entsprechende Löiung , » finden , vertagte sich

jedoch in aller Eil «, al « außerhalb de « ParlomentSgebäude « einige
Schüsse fielen .

Deutsche Sriegcrgräber in Frankreich . Auf dem Friedhof t »

vagneux veranstaltete am Montag die Deutsch « Kolonie in Pari «
mit dem Botschafter an der Spitze ein « Gedächtnisfeier für die in

fiänzösischer Gefangenschaft verstorbenen deutschen KriegSlrilnehmer .

In feiner Ansprache teilte der deutsche Botschafter - mit , daß vom

Reich nunmebr die Mittel ficheraestelli seien , um die Grabssäuen

der auf den Pariser Friedhö ' en befiaiteien deutschen Krieger würdig

au «zugestoll «n. Die Deutsche Botschaft hat neu - rdiiig « wieder sich
von der würdigen Unterhaliung der deutschen Kriegergräber aus

dem ehemaligen Schlachtfeldern zu überzeugen Gelegenheit gehabt .



Die Schuld des Reichsarbeitsministers
Zum Arbeitszeitkampf in der Glasindustrie .

Die BcrfdjkppungstaMff des Reichsarbeitsminifteriums m der

Frage der Regelung " der Arbeitszelt wächst sich immer mehr zu
einer Schädigung der Bolkswirtschast aus . Große Wirtschaftskömpfe

beunruhigen das Leben des deutschen Voltes , Zehniauscnde von
Arbeitskräften werden durch Aussperrungen an nützlicher
Arbeit gehindert und Millionen van Arbeltsstunden gehen unwider -
brinolich der deutschen Volkswirtschaft verloren . Ist schon kaum zu
glauben , daß dos Reichsarbsitsministerium diesen Dingen anschei -
nend teilnahmslos gegenübersteht , so steht man direkt vor einem
Räisel , wenn auch Arbeiterschichten in solche Kämpfe hineingezogen
werden , denen

der Schuß des § 7 der Verordnung über die Arbeitszeit zugesichert

bisher jedoch versagt worden ist . So stehen die Glasorbeiter der
Weißglashütten in der Ricderlousitz seit sieben
W o ch e n im Kamps , und seit dem Ist . Oktober sind auch die gesamten
Glashüttenarbeiter der Weißglasindustrie in Schlesien
ausgesverrt , so daß etwa ISststst fleißige Arbeiter
f c - e r n müssen , weil das Reichsarbeitsministerium sein Versprechen
nicht eingehalten hat .

Bereits im Januar Ist ?- ! hat der �entrolvorstand der Glas -
srbeiter einen Antrag an das Reichsarbeltsministerium gestellt , für
die am heißen Glasofen beschäftigten Arbeiter den acht -
sründigen Arbeitstag gesetzlich einzuführen . Nichts
»st geschehen , und trotzdem der Kampf schon sieben Wochen währt ,
denkt auch heul noch der Arbestsminister nicht daran , sei » Versprechen
einzulösen .

Miltlerweile wird die Oefsentlichkeit mit unrichtigen Nachrichten
vom Schutzverband deutscher Weißglashütten über -
schüttet . In Dutzenden von Provinzzeitungen wird die « ach « so
dargestellt , als wenn . unerfüllbare� Forderungen der Glasarbeiter
die Unternehmer zwängen , den Kampf immer weilcr auszudehnen .
Schon ist geplant , die Aussperrung auch auf die Glos -
Hütten im Freistaat Sachsen auszudehnen und damit
wlitcre Tauscnde von Arbeitern brotlos zu machen . Demgegenüber
ist eine K i a r st e l l u n q der Ding « notwendig . Nicht einmal für
fre g e f a in t « n Glasarbeiter — wie der Schutzverband schreibt —

ist die achtstündige Arbeitszeit verlangt worden , sondern nur

für die am Glasofen veschäfligken .

Daß diese Arbeiter mit acht Stunden genug haben , hat der Leiter
des Schutz verbände ? selbst oncrkännt , indem er im Juli
dieses Jahres ein Arbeitszeitabkommen auf 8 Stunden

für die Glasarbeiter in Sachsen in freier Verhandlung unter -
zeichnete . Er tat dies , weil er wußte , daß in ganz Boyern ,
in - Rheinland , zum großen Teil in Thüringen die acht -
f: st n d i a e Arbeitszeit besteht und die Unternehmer sich gut
dabei siegen .

Kaum war dieses Arbeits » eitabko in men abgeschlossen
morden und ehe es noch in Kraft trat , setzte eine Gegenaktion
Brandenburger und schlesifcher Unternehmer ein ,
und der Schutzverband kündigte das bis zum 3l . Januar
lst ?st in Sachsen laufende Arbeitszeitäbkommen sofort nach seinem
Abschluß .

Aus der Tatsach «, daß im übrigen Deutschland weitaus der

aäitftllndige Arbeitstag der am Glasofen Beschäftigten besteht , geht
klar hervor , daß es nur Unteroshmerwlllkür in Brandenburg und

Schlesien ist , die diesen Kampf in der Industrie heraufbeschworen hat .
Der Schutzverband operiert auch mit Durchschnittsver -

d I e n ft e n - n der Oefsentlichkeit von < 8Mart pro Woche . Er

gibt aber nicht an , daß es sich hier nur um emen ganz b e -

ichränkten Teil der Glasarbeiter handelt , wie dies auch
in anderen Berufen zu verzeichnen ist. Er sagt dabei nicht , daß
Glosschleifergehilfcn . die eine ordnungsgemäße Lehr -
zeitvondreiIahren hinter sich haben , noch mit S t u n de
fühnen von < 3 bis 81 Pf . je n
werden . Er jagt nicht , daß das Heer der u n g

nach Lebensalter abgespeist
er ungelernten Arbeiter

und Arbeiterinnen noch viel weniger verdienen als die

Schleiiergehilfcn . Der Schutzverband sagt auch nicht in seiner Ber -
ösientlichüng , was er sonst ' immer anerkannt ha », daß die Glas -
orbeiter ein überaus fleißiges Völkchen sind . Die Oefsentlichkeit wird
von ihm irregeführt .

Di « Glasarbeiter werden trotz der schiefen Darstellung des

Unternehmervcrbandes die Sympathie der Oeffentlichkeit haben .
Wer «in « Glashütte im Betrieb gesehen hat und

die ungeheure Hitze , in der am Glasofen gearbeitet wird .

verspürt hat , der weiß , daß diese Arbeiterschaft den a ch t st L n d i -

gen Arbeitstag ols Höchstorbeitstag gebraucht . Sollte
im Reichsarbeitsminifterium der Glashüttenbetricb immer noch
unbekannt sein , dann ist es die höchste Zeit , daß man sich um diese
Berhöltnisie kümmert . In einer Zeit , wo für Deutschlono der Export
von Fertigware eine zwingend « Notwendigkeit ist , beschwört dos
Reichsorocitsminislerium durch Nichteinhaltung
se - ner Versprechungen monatelang « Kämpf « in einer der

wichtigsten Trportindustrien herauf . Soll das so weitergehen , sollen
der Volkswirtschaft im Interesse von Ilnternehmerwillkür noch tiefer «
Wunden geschkagen werden ? Will das Reichsarbeiksminlsterium
nicht endlich den § 7 der Verordnung über die Arbeitszeit auch für
die Schwerarbeiter In der Glasindustrie gelten lasten ? Wir fragen
den Herrn t ' . eichsarbeitsminiftcr , was er zu tun gedenkt ?

Vielleicht soll der Kampf , der in der Deißglosinduftrie tobt , erst
noch weitere Wellen schlagen und auch die Berliner Metallindustrie
in Mitleidenschaft ziehen . In Weißwasser ( O. - L. ) werden die
Glaskolben für die Glühlampenindustrie hergestellt .
Auch dieser Betrieb in Weißwasser und gleiche Betrieb « in
M ll s k a u fO >2. ) sind stillgelegt . Nur in diesen beiden Orten
werden die Glaskolben produziert , sonst nirgends in Deutschland .
äin längerer Kampf muß mit Naturnotwendigkeit die Berliner
Glvhlampenindustrie in starke Bedrängnis bringen , und
letzten Endes werdcn Zehntaufende in der Glühlampenindustrie Be »
fchöstiate ennerbelos werden So will es anfchcmend das Arbeit -
gcbe - ' tum . So will es anscheinend auch der Osramkonzern ,
der die größte Glasfabrik in Weißwasser besitzt und gleichfalls in die
Sympothieauslperrung hineingegangen sst.

Das R e > ch s a r b e i t s m i n i st e r i u m Hot die Möglichkeit ,
diese schweren Erschütterungen des Wirtschaftslebens zu verhindern .
Es braucht nur fcln Versprechen zu erfüllen und dem § 7 der Ar -
beitszeitverorduung Geltung zu verschaffen . Wir werden sehen , ob
das gepisht . Der Reichsarbeitsminister hat das Wort .

»lkrroeiterung� öer Lehrzeit .
TVie ein Znnnngsmeisler den Achtstundentag ausnutzt .
Die . Handwerks - ZcitungA das Amtsblatt der Berliner Hand -

werkskammer lind des Zentralousschusses der vereinigten Lnnungs -
verbände Deutschlands , veröfientlicht in ihrer Nummer vom l . No -
vcmber folgende Nriizr

Für Erweiterung der tehrzeil . Herr Schlostermeister
O. Zander , Vorsitzender des Gesellsnprüfungsnusschusses , sendet
uns ein Schreiben , in dem er die Lehrzeit von 3 oder
4 Jahren als ungenügend bezeichnet . Während sich vor
dem Kriege die Arbeitszeit bei wöchentlich 3-! bis 60 Arbeits¬
stunden auf 10 800 bis 12 000 Lehrstunden erstreckte , beträgt sie
beute nur 8000 Stunden bei 48stündigsr Arbeitszeit in der Woche .
Davon gehen 8 Stunden in der Woche für die Pflichtschulzeit ab .
Es bleiben alio nur 40 Stunden , die Herr Zander als ungenügend
ansieht . In anderen Staaten habe man mit dem achtstündigen
Arbeitstag die fllnssährigs Lehrzeit eingeführt . Der theo -
retifche Unterricht fei au ? die Abendstunden ver¬
legt , um die handwerksmäßige Ausbildung des Lehrlings nicht
,u stören . Die Lehrzeit umfasse wie früher bei uns 12 000 Lehr .
stunden . Es liege auf der Hand , daß dabei bessere Ergebnisse
ei zielt werden könnten .

Die . . Handwerks - Zeitung ' enthält sich jeden Kommentars zu
diesem Vorschlag . Herr Zander vergißt anzugeben , in welchen
Ländern die Lehrzeit auf fünf Jahre verlängert wurde . Diese Der -
löngerung genügt ihm ober noch nicht . Die theo » etliche Ausbildung
»nüsse au - die Abendstunden verlegt werden , wodurch vor allem der
Ach - stundentag nur noch theoretisch bestehen würde . Geblieben wäre
die Verlängerung der Lehrzeit , lieber eine solche geistige Impotenz
kann man nur noch Mitleid empfinden .

Unverschämtheit der Textilbarone in Nordbahcrn .
Für die nordbayerische Textilindustrie wurde am

27 . Oktober ein Schiedsspruch gefällt , durch den der bisherige
Manteltarif bis zum j . November 1026 verlängert , zugleich
aber auch die Arbeitszeit bis zu 34 Stunden ausge -

I dehnt wird , trotzdem durchschnittlich 60 Proz . , in den Webereien
sogar bis zu 80 und 90 Proz . Frauen beschäftigt sind . Der
Schiedsspruch sieht von der 40. bis 54. Arbeitsstunde einen Zuschlag
von 10 Proz . pro Stunde vor , während sie in sämtlichen anderen Be¬
zirken Süddeutschlands die Ueberstundenzuschläge bis zu 20 Proz .
gehen . Trotzdem hat der Arbeitgeberverband für Nord -
bayern dieseix Schiedsspruchabgelehnt und am vergangenen
Sonnabend in allen Betrieben eine Bekanntmachung angeschlagen ,
in der die bisherige Arbeitszeit weiterhin „ ongc -
ordnet " wirdi wer die Mehrarbeit verweigere , müsic mit frist¬
loser Entlassung rechnen . In dieser Bekanntmachung wird
außerdem der vom Landesschlichter gefällte Schiedsspruch ohne
weiteres für unannehmbar erklärt . Damit haben die nord -
bayerischen Textilunternehmer

für rund 24 000 Arbeitnehmer dl « Aussperrung

angekündigt und gleichzeitig den Wirtschaftsfrieden gebrochen , nach -
dem sie von vornherein jede Verhandlung und jede
Verständigung abgelehnt und unmöglich gemocht
hatten . Dabei inuß berücksichtigt werden , daß im übrigen Süddeutsch
land durchweg bedeutend höhere Löhne gezahlt werden . Während
in Nordbayern z. B. für einen 23 Jahre alten Textilarbeiter 47,3 Pf .
in der Stunde gewährt werden , werden in Südbonern 53,5 , Württem¬
berg 58 und Baden 51 Pf . gezahlt . Dos gleiche Verhältnis trifft auf
die Frauenlöhne zu . _

2luS der „ Nboag " .
Aus Arbesterkreisen der „ Aboag " wird uns geschrieben :
Di « Unternehmer wachen mit Argusaugen darüber , daß von den

Arbeitern die von den freien Geweitschoften abgeschlossenen Tarife
restlos erfüllt werden . Wenn aber die Arb- ekter die Erfüllung des
Tarifvertrages von den Unternehmern verlangen , werden die groß -
ten Schwierigkeiten gemacht .

So auch hier bei der „ Aboog * . der Allgemeinen Berliner Omni -
bus - Aktiengefellschaft . Di « Arbeiter der technischen Abteilung
verlangten von ihren Organisationen , daß während der Vertrags -
dauer die Löhn « erhöht werden sollten . Die Organisationen haben

von der Direktion , bzw. von dem Arbeiigeberverband aus ihr Schreis
den bis heute noch keine Antwort erhalten . Die Angelegenheit
selbst wird noch schöner , wenn man feststellen muß , daß nach den ,

Lohntarif die Handwerker , die selbständig arbeiten und nach Klasse l

entlohnt worden müßten , bei der Einstellung in die Gruppe der

Hilfshandwerker eingereiht werden . Das bedeutet einen Ver -

lust von 13 Pf . pro Stunde .
Leider muß gesagt werden , daß es immer noch Arbeiter gibt .

die für diesen Lohn anfangen . Wenn man sich gewisse Arbeiter naher
ansieht , braucht man sich über das Verhallen der Aboag nicht weiter

zu wundern . Do arbeitet ein gewisser Urban W. . . 54 Stunden die

Woche bei der Aboag , außerdem 42 Stunden als Postaushelfer beim

Postamt 4. Andere „ Revolutionärc " führen den schärfsten Kampf

gegen die Betriebsräte und die freien Gewerkschaften , ohne den

Finger für die Verbesserung ihrer Lage krumm zu machen .
Daß durch solches Verhallen die schwersten Schädigungen für die

Belegschaft entstehen , rührt dies - „ revolutionären " Unorganisierten

nicht .
Die Arbeiter haben all « Veranlassung , solchen Leuten das Hand -

werk zu legen , um welleren Schädigungen vorzubeugen . Es sollte

auch dem dümmsten Arbeiter errdlich einleuchten , daß der Zusammen -

schluß der Unternehmer bei Lohnverhandlungen immer mehr zum
Ausdruck komint und es daher notweiüüg ist , daß die Arbeiter endlich
die Rechen schließen . In der jetzigen Zell brauchen die Kollegen

mehr denn je die Einigkell in ihren eigenen Reihen : daher , Kollegen ,

seht euch jene Leute näher an und laßt euch von eurem Wege und

euren Zielen nicht abbringen . _

Erklärung deS Metallarbeiterverbandes .

Der Borstand des Deutschen Metallarbeiterverb and es

schreibt uns :

. Zunächst aufgegriffen durch die konnnunistifche Presse wird

nachträglich durch den . Wirtschasllichen Tagesbericht " von Richard
Calwer und damit in verschiedenen Tageszeitungen auf ein Rund¬

schreiben Bezug genommen , das sich mll der gegenwärtigen Wirt -

schaftsloge sowie der Aufstellung von Forderungen beschäftigt und

nach der Calwerschen Korrespondenz vom Vorstand des Deutschen
Metallarbeiterverbandes herausgegeben worden sei . Diese Behaup -

tung ist falsch . Es handelt sich um ein Zirkular , das von einer

unserer Bezirksleitungen an einen engbegrenzten Kreis von Ver -

baichsfunktionären verschickt wurde . Die Verschickung erfolgte ohne

vorherige Kenntnis des Vorstandes . Er muß deshalb eine Derant -

wortiing dafür ablehnen . "
Es handelt sich um das von uns in der Sonnabenbabendaus -

aabe des . Vorwärts " erwähnte Rundschreiben des Bezirkslellers des
Äetallarbellerverbaridss für Württemberg , das die . Rote
Fahne " vom gleichen Tage zu einem Ausfall gegen „ die r e f o r -

mistischen Gewerkschaftsführer " benutzt hatte .
Soweit der von uns erwähnte erste Teil des Rundschreibens

in Frage kommt , der die augenblickliche Taktik bei der Ausstellung
von Forderungen betrifft , gilt nach wie vor das . was wir in der

Polemik gegen die �kommunistische Demagogie " geschrieben haben .
Aus den zweiten Teil des Rundschreibens , dessen Wortlaut

wir bis jetzt nur aus seiner Ausschlachtung durch die KPD. - Presse
kennen , sind wir nicht eingegangen , da auch uns diese Stelle etwas

spanisch vorkam .
_

Achtstundentag in der Solinger Industrie .
Solingetu 2. November . ( WTB . ) Der Reichs - und Staats -

kommissar lehnte den Antrag des Arbeitgebervcrbandes . dos alte

Arbeitszeitabkommen für verbindlich zu erkennen , ab . weil e? der

Meinung war , daß die Einigung zwischen den Parteien ohne staot -
lichen Zwang möglich sein würde . Damit ist der gesetzliche
Achtstundentag in der Solinger Metallindustrie in Kraft ge -
treten . _

Ablehnung eines abweisenden Schiedsspruches .
Essen , 2. November . sEigener Drahlbertcht . ) Eine Konferenz

der Fnnkiionäre der vemagschließenden Gewerkichaslen für die
Gak - , Wasser » und ElektriziiätSwerk « dcS TarifgebieieS R. ' eiuland -
Westfalen bat den Sckiiedispruch vom 29 . Oklober , der die alten
Löhne wieder in Kraft setzte , abgelehnt .
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' m
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Zugegeben , daß ein einfaches Fleischgericht , reichlich und gut
gekocht » besser und billiger ist als ein dekoratives Gedeck aus mehreren
Gängen , wo man die Portionen mit dem Vergrößerungsglas suchen
muß . Aber für viele Menschen , ( es sind nicht gerade die Schwer -
arbeiter ) bedeutet Aufmachung alles , sie fragen nicht danach , ob sie
satt werden und ob ihnen das Essen schmeckt , sie prüfen kaum die
Qualität der Speisen ! sie sind vollkommen befriedigt ollein durch die

Gewißheit , daß sie nicht in irgendeiner zweifelhasten Pension speisen ,
sondern in einem Restaurant für «bessere " Menschen . Allerdings
reicht das Geld nicht , um eines der teuren Lokale täglich zu besuchen .
Deshalb geht man in Restaurants mit bescheideneren Preisen , in

Restaurants , die ebenfalls die Tische mit blendend weißen Decken

oerzieren , die auch den Eindruck erwecken , als ob hier nur schwer
belastete Brieftaschen dinieren .

Sie Nestaurants .
Sic liegen meist in den Nebenstraßen , still und bescheiden , ohne

viel Reklame von sich zu machen , sie wissen , was sie dem aufstreben -
den Menschen bedeuten . Manchmal umgibt diese Restaurants ein

anspruchsloser Garten . Zwischen eins und drei sind sie übersüllt . Der

Kellner windet sich zwischen den Tischen hindurch . Es gibt hier
leine Würstchen oder Erbsen mit Speck . Man ißt nur Gedeck , das

aus drei Gängen besteht und etwa eine Mark kostet , außerdem
cristieren eine Menge Speisen auf der Sorte , die man aber über -

steht und die nur dazu da sind , um eioe gewisse Vornehmheit aus .

»echt zu erhallen . Sicherlich ißt man in den einfachsten Lokalen

nahrhaftere Sachen , doch die Tische sind hier gedeckt , und die Kellner

behandeln die Gäste , als ob diese ständige Besucher teurer Dielen

seien . Diese Restaurants sind eine Zwischenstation : sie gefallen sich
in einer hochhcrrfchaftlichen chaltung bei billigen Preisen , doch nur

äußerlich in der Aufmachung , es fehlen alle Dinge , die ein Essen

angenehm machen , vor allen : Ruhe und Beschaulichkeit . Dos Essen
wird schnell serviert , und man ißt mit einer beinahe amerikanischen

Gehctztheit , aber man besindet sich unter «besseren " Leuten , und der

Kellner Hot eine Verbeugung für jeden übrig und eine besonders

liebenswürdige , wenn der Gast auch etwas trinkt , denn in diesen

Restaurants herrscht kein Trinkzwanz .

vke Gäste .
Und man weiß , was man sich und dem guten Ton im Restaurant

schuldig ist . Man hast das Banner guter Erziehung hoch , mag man
sie in der Kinderstube oder aus dem Gesellschastsiilm gelernt hoben ;
man verbeugt sich , bevor man sich an einen Tisch seht , an dem
andere berests Platz genommen haben und man bricht selbftver -
ständlich die Kartoffeln mit der Gabel , überhaupt tut man so, als
ob man über eine gefüllte Brieftasche verfügt . Jeden Tag erscheinen
hier dieselben Gesichter , auf ollen brütet ein schöner Lebensernst ,
der nur am Sonntag durch sozusagen . . weltmännische ' Heiterkeit
vergoldet erscheint , wenn man mit seiner Dame blumenreiche Unter -

Haltung betreibt , und sich dank seiner vorzüglich gebügelten Hofen
als Lebensksnner fühlt . Menschen , die hier essen, glauben immerhia
eine gewisse Vosikion zu bekleiden und im Leben etwas vorzustellen .
«in Wechsel zu sein , den die Zukunft bald honorieren wird . Haupt -
sächlich sind es jüngere Geschäftsangefteltte , die augenblicklich noch
ein Beibuch betreuen und sich in den Freistunden als Champion
irgendeines Sports photographieren lassen , denen aber in holder
Ferne ein Prokuristenposten winkt , manchmal schielen sie heimlich
auf die anderen , um endlich die richtige Messerhaltung zu erlernen .
hin und wieder beweisen sie auch eine selbstoerständliche Kenntnis
sämtlicher Lebensformen . Immer aber verbergen sie Schüchternheit
Vinter einer leise blasierten Miene . Daneben speisen hier ältere
Damen am Rande der Hoffnungen oder Studenten mit einem

Schwsrgewicht von Büchern in der Tasche , die bei Rinderroulade

eingehend Kant diskutieren ; an anderen Tischen sitzen Ostasiaten .
die mühsam die Bestellung einer Limonade zulammenbuchstobieren .
Leden Tag erscheint derselbe alte Herr , der dem Kellner erklärt , er
habe sich das Brötchen zur Suppe mitgebracht . Aste , vereinsamte
Damen erproben hier den Rest ihrer kritischen Krait am Mittagessen .
Alle ober sind ein Gewesen oder ein Rochnicht , sie träumen von der

Vergangenheit oder sie leben in der Zukunrl und glauben für die

kurze Spanne des Mittagessens etwas vorzustellen , hier werden sie
bedient , höflich und korrekt , sie . die selber dienen müssen . Und die
Kellner entwickeln oöterlich - wohlwollende Talente , sie zeigen nicht
die Miene de ? Grandsdgneurs , die sie in Tanzdielen oder in anderen

luxuriösen Unterholtungsstätten aussetzen , sie verstehen diese
Menschen , aber lassen es sie nicht fühlen , ihre Herablastung ist kaum
merkbar . Vielleicht bemitleiden sie im geheimen die Gäste , mit
denen sie nicht tauschen möchten , und von denen sie manchmal wohl
wisien , daß sie einst bessere Tage gesehen haben .

Restaurant » bilden einen Beitrag zum Seelenleben de » bürge »
Nchen Großstadtmenschen . Man ist glücklich , wenn der Anschein von
Solidität , Wohlhabenheit und Gcachtetwerden gewahrt bleibt . Für
einige Augenblicke vergißt man , daß man nur ein untergeordnetes
Glied der Gesellschaft ist , diese kurze Spanne des Mittagessens stärkt
das Ansehen vor sich selbst , man ist nicht Talmi , man ist fast
richtiges Gold . Aber dieser Menschentyp braucht solche Augenblicke ,
denn das Idealbild des Kavaliers bleibt unvergessen . Jeder Arbeiter ,
der ebenfalls bestimmt in diesen Restaurants essen könnte , wenn
er wollte , würde hier als lästige Störung angesehen werden , er
würde die hier Speisenden zu eindringlich an ihr wahres Sein er -
innern , und in dieser Stunde , auf die man sich den ganzen Vor -
mittag gefreut hat, , will man nur den angenehmen Schein pflegen .
Diese Menschen , Kleinbürger und Unbedeutcnheiten , die sich durch
einen Vergleich mit einem Arbeiter tödlich beleidigt fühlen , die die
Sozialdemokratie als eine Erfindung des Bösen ansehen , sind im
Grunde bedauernswert und erscheinen als Figuren in dem Kasperle -
thsatcr des bürgerlichen Ehrgeizes , der immer darauf hinausgeht ,
mehr zu erscheinen als man ist .

Die örei Llebel .
Es gibt Leute , die auf alle Politik pfeifen . Von vornherein .

Die man kilowcise mit Beweise totschlagen kann , denen der andere
mit haarscharfer Klarheit nochweist , daß ihre politische Uninteressi ? «-
heit nichts anderes ist als bequemes Beiseitestchen . Sie werden
lächelnd mit dem Kopf schütteln und mit kindisch - eigenwilliger Be -
tonung sagen : «Ich versteh ' davon nichts . " Das sind die Farblosen .
Wirklich keine angenehmen Erscheinungen . Dann gibt es eine zwei : «
Gruppe : Die Lauwarmen . Die einmal hierhin , einmol dorthin
schielen und deren einziges Bestündiges ihre völlige Unbeständigkeit
ist . Nicht aus Verrat , sondern aus angeborener Feigheit . Die nicht
charaktervoll genug sind , nur einmal wenigstens ihre Meinung beut -

lich zu sagen , und die dort ein Paar Punkte zugeben und hier etwa »

zurückzunehmen hoben , bis sie wie Betrunkene fortwährend auf
schiefer polirischer Ebene cinhertaumeln . Das sind die Uebleren .
Und schließlich gibt es welche , denen die Politik ein unanständtgez

n Die Passion .
. ioman von Clara viebig .

Das Olga sich dachte ! Die war wirklich naiv . Da konnte

er doch nicht hingehen so ohne jeden Grund . Das hieße ja
geradezu mit Fingern auf sich selber zeigen . „ Mein Gott ,
mein Gott ! " Manfred Bcrndorff rang die Hände : war er

nicht in einer furchtbaren Situation ? Sie ja auch — aber er

vielleicht noch in einer furchtbareren . Was sollte werden ?
Geld hatte er nicht , das war alles draufgegangen zur Wieder -

Herstellung seiner Gesundheit . Der Mutter konnte er un -

möglich schon wieder schreiben : „Schick mir Geld . " Sie glaubte
es ihm ja , daß das Einpauken viel Geld kostete , aber dieser
Glaube hatte doch mal ein Ende . Ein Examen hatte er bis

nicht gemacht . Sie würde zuletzt die Geduld verlieren .
lnd wenn sie die auch aus sich selber nicht verlor — sie liebte

ihn ja so sehr — so würde sie die durch andere verlieren . Er

konnte es deutlich hören , wie sie sprachen : „ Nun , hat Ihr

Sohn jetzt sein Examen gemacht ? Was . noch immer nicht ?! "
Arme Mutter ! Er hatte ein grenzenloses Mitleid mit ihr .
und auch mit Olga . Aber was konnte er ttm , wie tonnte er

alles ändern ? ! — Gott sei Dank , daß er jetzt wenigstens ge -
heitt war ! Der junge Mann zog die Brauen zusammen , und

ein finsterer Zug setzte sich auf seiner Stirn fest : das konnte

er doch wohl als bestimmt annehmen — ?

Der Profesior , den er wegen verschiedener merkwürdiger ,
ihn nach und nach beunruhigender Zustände aufsuchte , hatte
ihm zwar nach gründlicher Untersuchung bei jener ersten Kon -

sultation nichts als bestimmt zugesichert — „ Rückfälle sind
niemals ausgeschlossen , auch noch nach langer Zeit nicht " . Das

wäre entsetzlich !
Es war wirklich unerhört gewesen von solchem Mann .

einem armen Menschen , der in seiner Rot und Angst zu ihm

kam , eigentlich jede Hoffnung zu nehmen . Dieser Pessi -
mismus empörte Manfred , beleidigte ihn förmlich : was , Jahr
um Jahr noch sollte er in Angst vor diesem Gespenst schweben ,
sein ganzes Leben sollte vielleicht dadurch verpfuscht sein ?!
Er ging nicht mehr hin . Und auch beim zweiten Arzt , bei

dem er sich aber doch in dauernde Behandlung geben mußte ,
blieb er nicht lange . Berühmte Namen , Leute , die alles besser

wisien wollten , im Grunde aber nicht mehr Wisien hatten ,
als er selber aus Büchern schöpfte ! Erst hatte er sich kaum

getraut , nach einschlägiger Lektüre zu fragen , er betrot im

Zwielicht , den Hut tief in die Slirne gedrückt , die medizinische
Buchhandlung und flüsterte , weit über den Dertaufsttsch vor »

gebeugt , mit gedämpfter Stimme . Nach und nach wurde

er dreister : er gab sich als Studenten der Medizin aus : das

waren ja alles natürliche Dinge , warum sich scheuen ? Der

Mediziner muß jede Neuerscheinung kennen . Er ließ sich
alles Einschlägige vorlegen . Mochte das Werk noch so teuer

sein , er kaufte , taufte . Er stürzte damit nach Hause und los ,
los mit steigender Röte auf den Wangen , mit Pulsen , die wie

im Fieber jagten . Nun besaß er schon eine ganze Literatur .
Beim viexten Arzt war er nun doch auch schon angelangt .

Manfred Berndorff belaß die ganze Ungeduld seines

Daters : der hatte auch nie lange gefackelt , bei dem hieß es

immer : schnell , es mußte alles gleich sein . Ach , sein armer

Vater ! Wie mit einem bohrenden Schmerz nagte es dem

Sohn am Herzen , wenn er seines Vaters gedachte . Und das

tat er jetzt oft . Viel , viel öfter als er , da der lebte , an ihn

gedacht hatte . Hätte er dem Vater nicht noch die Liebe antun

können , das Abiturium zu machen ? „ Mein Gott , ja . wenn

ich gewußt hätte , daß er so bald sterben würde , hätte ich ' s

sicher getan . " sagte er sich. Nun war es zu spät . Um manches
andere ungeschehen zu machen , war es auch zu spät . Die

helle Verzweiflung konnte ihn packen , wenn er sich über die

eigene Dummheit klar wurde , und auch darüber , daß die

letzten Worte , die sein Vater zu ihm gesprochen , Worte des

Zornes gewesen waren . Nein , ihm konnte es niemals gut .

gehen auf Erden ? In solchen Stimmungen hätte er sich ein

Leid antun können . Dann starrte er hinüber auf den

Schienenstrang und blickte fast gierig nach den Rädern , die

sich so schnell drehten : sich darunterwerfen , sich darunter -

werfen ! Es war ein Glück , daß er durch eine Annonce , unten

in der verstecktesten Ecke der Zeitung , auf einen Doktor Süßkin
in der Elsäsier Straße aufmerksam wurde .

„ Rat und sichere Hilfe auch in verzweifelten Fällen " —

nun . sein Fall war nicht verzmeifett . konnte gar nicht ver -

,zweifelt sein , er war ja noch jung , so jung . Aber er war

des Gerennes von einem Arzt zum anderen herzlich satt .
Darum doppelt schnell hin nach der Eisässer Straße . Er fand
in einem ziemlich verkommenen , hochstöckiaen Haus , in dem
viele Parteien hausten , ganz oben in der fünften Etage , die

durch ein kleines , kaum eptdeckbares Schildchen gekenn¬
zeichnete Wohnung des „ Wunderdoktors " , wie eine Frau ,
die er auf der Treppe befraate , den Doktor Süßkin nannte .

Er fand einen erfahrenen Mann . Der Doktor hatte zwar
nicht in Deutschland promoviert , aber was schadete das , er

fand Hilfe dort , fand Heilung . Und zwar sehr bald . Man -

fred Berndorst wunderte sich selbst , daß kein größeres Glücks -

empfinden ihn überkommen wollte . Er war ja nun wieder

gesund , Gott sei Dank , wieder gesund ! Er stand vorm

Spiegel und prüfte sich mit kritischem Blick , vom Kopf bis

zu den Füßen . Ebenmäßig und gerade » nicht dick aber auch
nicht mager , die Beine wie schlanke Säulen , die Hüften schmal ,
und klar die Haut und glatt , nirgendswo ein « Anschwellung

mehr , kein Untätchen am ganzen Menschen . Er hätte jubeln
können und jubelte doch nicht . Es lastete auf ihm wie ein

steter Druck . Aber das war natürlich . Gott im Himmel .
wenn die jetzt nach Berlin kam ! Und was sollte überhaupt
werden — ? !

Manfred hatte furchtbare Rächte : er schlief wohl , ave . r

solcher Schlaf war Qual . Aus wirren Träumen , die ihn

ängstigten , fuhr er auf mit einem Schrei . Er lag in Angst -
schweiß gebadet . Wenn er doch nur jemand hätte , dem er

sich anvertrauen könnte ! Aber er hatte niemand . „ Vater ,
Vater ! " Ein Stöhnen entrang sich ihm . Nein , er war ja

nicht schlecht , er wollte das Mädchen ja nicht im Stich lassen ,

gern mal ab und zu , wenn sie erst hier war , sich mit ihr

treffen , aber , aber — und er schlug sich vor die Stirn und

nannte sich selber einen Esel . Warum hatte er ihr seine
Adresse genau angegeben ? Er hätte gleich in seinem ersten

Brief irgendeine erfinden sollen : mit der Mutter mußte �

vereinbaren , daß die ihm postlagernd schrieb . Es konnte jc,

schwer sein , vielleicht hier eine zusagende Wohnung zu finden ,
er hatte noch keine ständige , es war überhaupt besser , daß
er sich die Briefe selber abholte , als daß eine unzuverlässige
Wirtin sie während seiner Abwesenheit herumfahren ließ .

O, wie dumm war er gewesen ! Dann wären Olgas Briefs
nicht an ihn gelangt , xr brauchte sie nicht zu lesen , und sie
selber konnte ihn dann nicht ausfinden : er war für sie unter -

getaucht im weiten Meer der Stadt — auf ewig . Zu seiner
Mutter würde sie ja nicht gehen und bej der nach ihm forschen :

dazu war sie zu stolz . Etwas wie Achtung stieg in ihm auf
für sie, die ihm mit ihren Briefen , in denen sie ihr Leid

klagte , ihre Angst — sie schrieb , man merke es jetzt , daß sie

ein Kind bekam , sie konnte es nicht verbergen mehr — wohl

mit den von Tränen betropften Zellen an sein Herz rührte ,

so rührte , daß er es sogar äußerlich schmerzhaft spürte , ihm
aber nie einen Dorwurf machte . Es gab Stunden , in denen

er sie eigentlich bewunderte : frellich , als sie es ihm entdeckt

hatte , da war er schon damals noch mehr außer sich gewesen
als sie . Er hatte eine Angst bekommen , wie ein Kind vor

der Rute . Fortlaufen , fliehen , das war fein einziger Ge -

danke gewesen . Gott sei Dank , daß er jetzt in Berlin war ,

weit fort in einer Stadt , die groß und weit war wie eine

Welt ! Aber in der es doch kein Entkommen gab . Oder doch ?

Hoffentlich ! Aber kein Dor- sich - selber - entrinnen .

_ _ _ ( Fortsetzung folgt . )



GefchSst ist . Das find die Dekvgogen . mit dem immer lScheknden

und leutseligen Antlitz , die die kochende Volksseele nutzbar zu machen

oerstehen . Die gestern den „Dolchstotz " . heute die . nationalen Be -

langes morgen den Locarnoer Vorrat in die Menge schreien , die

Minderwertigen gegen Rote und Juden mobil machen und die in

Wahrheit nur zu gut wissen , daß ihre zuinnerst unwahrhaftig « Poli -

tik doch einmal an der eigenen grenzenlosen Lüge ersticken muß .

Berusshetzer wider bessere * Wissen . Solange , wie es möglich , wird

gehochstapelt . Dos sind die Hebel st en .

SlnS Schriftsteller vogelfrei !

Schwerindustrie und geistiges Eigentum .

Vor dem Amtsgericht Charlottenburg mußte sich dieser Tage

die Firma Siemens u. chalske in einem ihrer Prokuristen

eine hockst notwendige Belehrung über die Bedeutung des litera -

rischen Eigentumsbegriffes zuteil werden lassen . Der nicht unbe -

tonnte Schriftsteller Arno choch - chengsbach war ll Jahre lang

in der literarischen Abteilung der Siemens - Werke tätig . Sein nächste ?

Chef war ein Oberingenieur Quaintz . Dieser cherr hat die Gewöhn »

l>cit , Arbeiten seiner Unterstellten unter seinem Namen an

die Firma weiterzugeben und auch mit seiner Signatur in den

Siemens - Publikattonen zu verössentlichen . Im Falle chach gmg er

sogar so weit , selbständige Aufsätze dieses Schriftstellers an die Mo »

natsschrift „ Die Be r g st a d ru n d andere Journale zu

senden und die A b d r u ck h o n o ra r e einzustreichen . Er

. erwarb ' sich so den Ruhm eines vielgewandten Schriftstellers . Die

Firma Siemens u. Halste A. - G. mußte Herrn Hoch nach seinem

Austritt in mindestens drei Fällen bescheinigen , daß Herr Quaintz

sich ihm gegenüber bezüglich der Verwendung seiner Manuskripte

nicht einwandfrei benommen hätte . Herr Quaintz wurde aber keines .

wegs von seiner Firma kaltgestellt , sondern noch befördert . Um

diese Angelegenheit von prinzipieller Bedeutung auch öffentlich zu
einer Geschäftsreise zu sein und lieh sich durch einen Anwalt semer

eine Beleidigung , auf die dieser nur mit einer Klage antworten

tonnte . Der Kläger zog es vor . während der Verhandlung auf
einer Geschäftsreise zu sein und lieh sich durch einen Anwalt esiner

Firma vertreten . Dieser suchte das piagiatorische Vechallen feines
Mandanten durch einen Abschnitt aus der Dienstardnung von

Siemens u. Halste über gewerbliches Eigentum zu rechtfertigen . Er

mußte sich aber von Dr . E l o e s s e r vom Schutzverbvnd deutscher
Schriftsteller und von dem Rechtsvertreter dieser Berufsorganisation
über den Begriff geistiges Eigentum dahin aufklären lassen , daß die
Firma wohl die Anonymität von ihr angeregter Publikationen
iordern dürfe , daß aber Herr Quaintz keineswegs das Recht habe ,
sich mit anderer Federn auszustaffieren . Herr Hach mußte wegen
formaler Beleidigung verurteilt werden , aber was zu erreichen war ,
hatte er erreicht : die moralische Verurteilung des Gegners und der

ihn schützenden Firma . Sem Wahrheitsbeweis wurde als

erbracht angesehen . Wenn man übrigens den Ausführungen des
Siemensschen Anwalts Glauben schenken darf , so herrscht allgemein
in der Schwerindustrie die von ihm vertretene Auffassung vom
geistigen Eigentum . Nach den Behauptungen des Herrn behandeln
Germaniawerft , Deutsche Werke , Krupp usw . literarische Erzeugnisse
ihrer Angestellten nach demselben freibeuterischen Prinzrp . — Stimmt
das ? Dann müßte man die Schriftpelleroerbänd « ersuchen , sich
einmal um diese Zustände zu kümmern .

Starte Zunahme üer Straßenunfälle .
Heber 3000 in einem Vierteljahr — 39 Tote .

Einen Rekord , allerdings einen höchst unerfreulichen , stellt die
Zahl der Zusammenstöße in den Monaten Juli , August und Sep >
tember dar , denn sie überschreitet diesmal bereits das dritte Tausend .
Es handett sich um 3034 Fälle im 3. Quartal , denen 2816
Zusammen st äße im 2. Quartal gegenüberstehen . Von den
Zusammenstößen entfallen aus Personenkraftwagen d. h. auf die
Privatoutomobile , 6S3 ( 677 ) , auf Kraftdroschken 649 ( 551 ) , Kraft¬
omnibusse 64 ( 113 ) , Lastkraftwagen 368 ( 398 ) , Krafträder 229 ( 155 ) ,
Kleinkrafträder 107 ( 103 ) , Treträder 332 ( 256 ) , Pferdegespanne 286
( 57) und Straßenbahnen 306 ( 306 ) Fälle . Dabei sind insgesamt
39 ( 33 ) Personen , darunter 3 ( 10) Kinder , getötet und 1409 ( 1369 )
Personen , darunter 134 ( 132 ) Kinder , verletzt worden . — Die Schuld
an den Zusammenstößen trifft in den meisten Fällen die Führer der
prioaken Versonenkcaslwagen . aus deren Konto 442 ( 457 ) gebucht
sind . Dann folgen die Kraftdroschken mit 364 ( 307 ) , die Fuß -
ganger mit 35 3 ( 3 8 3) . die Treträder mit 297 ( 2l9 ) , die Last -
kraftwagen mit 193 ( 231 ) Fällen usw . — Als Ursache sind u. a. an -
gegeben : Schnellfahren in 411 ( 422 ) , falsches Einbiegen oder
Ueberholen in 253 ( 236 ) , Trunkenheit der Führer in 59
( 71 ) Fällen . _

Ei « gefährlicher Fu » d .
Durch unvorsichtiges Umgehen mit einem Sprengkörper ist der

36 Jahre alte Weichenwärter Franz Maslock schwer zu Schaden
gekommen . Maslock fand am Sonntag auf der Strecke zwischen
den Bahnhöfen Grunewald und Eichkamp in dem
Graben neben dem Bahndamm einen Sprengkörper , wie man sie
zum Ausroden und Sprengen von Boumstubben benutzt . Er nahm
ihn mft in seine Bude , um zu sehen , ob er noch brauchbar sei. Als
er versuchte , die Zinkhülse mit seinem Taschenmesser abzulösen ,
explodierte der Sprengkörper und verletzt « ihn schwer an der
linken Hand und an beiden Oberarmen . Als am Montag früh ein
anderer Wärter beim Reinigen der Laternen die Strecke absuchte ,
um nachzusehen , ob vielleicht irgendwo noch mehr Sprengstoff liege ,
fand er denn auch ganz in der Nähe der ersten Fundstelle noch
6 Sprengkörper der gleichen Art . Die Sprengkörper hat
wahrscheinlich jemand am Sonntag aus einem Vorortzug hinaus -
geworfen , um sich ihrer zu entledigen .

Schwerer Strastenbahnzusammenstost .
Ein schwerer Straßenbabnunfall ereignete sich am Montag

abend gegen 5 Uhr in der Schönhauser Allee , Ecke Danziger
Strohe . Ein Straßenbahnzug der Linie 48L fuhr an
der Haltestelle auf den Anhänger der Linie 48 mft großer
Wucht auf . Unter den Fahrgästen brach eine regelrechte Panik aus ,
und es hatte zuerst den Anschein , als ob ein sehr schweres Unglück
entstanden war . da der Vorderperron des Tnebwagens der
Linie 48 Li und der Hinterperron des Zuges 48 erheblich beschädigt
waren , dock kamen die verunglückten Fahrgäste glücklicherweise
glimpflich davon . Acht Fahrgäste , die größtenteils einen Nerven -

schock erlitten , konnten nach der ersten Behandlung auf der Rettungs -
stelle 11 nach Haufe entlassen werden . Auch ein junges Mädchen und
eine ältere Frau , die von der Feuerwehr nach dem Lazaruskranken -
haus transportiert wurden , konnten wieder entlassen werden , da sich
die Verletzungen als nicht gefährlich erwiesen . Durch den Zusammen -
stoß trat eine empfindliche Verkehrsstörung ein . die

besonders hart von den heimkehrenden Arbeitern und Angestellten
empfunden wurde .

UWtille ZmWW ' MMlW
heute , Dienstag , den Z. Tlov . , abend » 7»/ , Uhr ,
im Saalbau Friedrichshain . Am Friedrichshain

Tagesordnung :

�ocarno unö die deutsche Politik
Referent : Dr . Rudolf Vreilfcheid .

Zutritt haben alle Partei « und Gewerkschaftsfunktionär « der SPD .
mit dem Ausweis von 1925 . Das Mitgliedsbuch muh vorgezeigl
werden . Der Vezirk - vorstand .

71m Schleftjchen Sahnhof .
Das Code einer Bierreise .

Die Gegend am Schlesischen Bahnhof ist mit ganz besonderer

Vorsicht zu genießen . Aus keinen Fall aber ist es empfehlenswert ,
dort neue Bekanntschaften zu schließen und mit ihnen sofort «ine

Bierreise zu unternehmen . Ein Schlossermeister aus der Provinz hat
dabei recht unangenehm « Erfahrungen machen müssen . Seinetwegen

stand der erst 21jährige Gelegenheftsarbeiter Rudolf Bialas

wegen Raubes vor dem SchöffengerichtBerlin - Mitte .
Der Schlossermeister hatte seinen letzten Zug versäumt , der ihn

in sein Heimatsstädtchen bringen sollte . Der also Zurückgebliebene
mußte diesen Umstand wohl für einen Grund zum Trinken hatten .
Mehrere Lokole in der Gegend des Schlesischen Bahnhofs sahen
den Meister als freigebigen Gast , der bald einen Kreis fröhlicher
Zecher um sick sah . Wie wenig es aber den Damen und Herren
seiner neuen Umgebung auf den spendierten Alkohol ankam , das
verrieten deutlich einige aufgefangene Sätze wie : . Den bewachen
w i rl ' Jeder vernünftige Mensch hätte daraus wohl sicher die

Konsequenzen gezogen , daß es jetzt an der Zeit wäre , sich ziemlich
unauffällig zu empfehlen . Anders unser Schlossermeister . Er ließ
sich von dem Angeklagten und dessen Anhang noch einmal zum Be -

such eines anderen Lokales verleiten . Schon nach dem ersten Glase
Bier wurde ihm auffällig übel , er hatte da » Empfinden , als wäre
etwas hineingeschüttet worden , das ihn seiner Sinne berauben sollte .
Als sich der Unvorsickttge auf die Toilette begeben hatte , folgt « ihm
der Angeklagte und fiel jofort über den Schlossermeister her . Nach
einem betäubenden Schlag in die Augen , durch welchen der Ueber -

sallene heftig blutete , riß ihm B. «inen Fünszigmarkschein
aus der Westentasch « und sucht « das Weite . Sein « goldene Uhr
und Kette konnte der Meister nur dadurch retten , daß er sie krampf¬
haft festhieft . Der Angeklagte suchte die ganze Sache zuerst wesentlich
harmloser hinzustellen , mußte aber nach den übereinstimmenden ,
belastenden Aussogen der beiden Zeugen sehr bald klein beigeben .
Das Gericht o e r i a g t e dem B. , der trotz feiner Jugend schon
mehrfach vorbestraft ist , wegen der Roheit feiner Tot jede m i l -
dernden Umstände und verurteilte ihn wegen Raube » zu
einem Jahr und drei Monaten Zuchthaus . Der An -
geklagte , dem zwei Monat « auf die Untersuchungshaft angerechnet
wurden , nahm die Straf « sofort an .

Raubüberfall in der Schäferstrahe .
Auf dem Wege vom Postscheckamt wurde am Montag vor -

mittag eine 17jähng « Angestellte einer Firma in der Schäferstraß « 13
überfallen und beraubt . Das Mädchen hatte 1000 Mark ab -
geholt , die es in einer Aktentasche trug . Aus der Treppe zum
Geschäft erhicll es plötzlich einen Schlag ins Genick , der es zu
Boden streckt «. Zwei junge Männer entrissen ihm im
nächsten Augenblick die Tasche und liefen mit der Beute
davon . Es gelang , die beiden Männer zu stellen . Es sind zwei
stellungslose Kaufleute namens Bittkowfti und Rohrbach , die an -
geblich in Spandau wohnen . Die Tasche mit dem Gelde wurde auch
noch bei ihnen gefunden . _

Musikfest der Heilsarmee .
Am Sonntag begann im Saalbau Friedrichehain der erste musi -

kalische Kongreß der Heilsarmee . Mag man sich zu dieser Bewegung
stellen wie man will , mag man lächeln über ihren naiven Glauben
oder sich lustig machen über ihre Marschmusik , nach der geistliche
Lieder gesungen werden , kein Mensch wird ihre Leistungen auf dem
Gebiet sozialer Fürsorge in Abrede stellen wollen , niemand wird die
guten Seiten dieser Bewegung verkennen . Zugegeben , daß die
elwas marktschreierische Aufmachung zum Lachen reizt , trotzdem
stecken in der Heilsarmee Werte aufrichtigen Menschentum » . Di «
aus vielen deutschen Städten , wie Stuttgart . Stettin , Breslau und
ff > _!- - -i . !- . . . II ,1

Das Rundfunkprograniin .
Dienstag , den 3. November .

AoBer dem üblichen Tagesprogramm :
4 30 - 6 Uhr nachm . : Nachmittagskonzert der Berliner Bank -

kapeile . I,eitnng : Konzertmeister Ferdy Kanckman . 7 Uhr abends :
Literarische Stande . ( „ Um Kaspar Hsnser " ) . 7. 30 Uhr abends ;
Direktor Karl Fraenger : . Die Pfalz am Rhein "ft 8 Uhr abends :
BeichsmiDister des Answtrtigen . Dr . Stresemann : . Die Bedentang
des Vertrages von Locamo * . 8. 30 Uhr abends ; Sendespiele . Ab¬
teilang Oper . Leitung : Comelis ßronsgeest . Spielzeit 1025/26 .
11. Veranstaltung . Die komische Oper . Das M&dchen von Bli -
zondo " , Oper in einem Teil von J . Offenbach . Dirigent : Selmsr
Meyrowitz von der Berliner Staatsoper . Vertigo , Gastwirt : Bern¬
hard Köhler 3 Mignel , ein junger . Baske : Leonhard Kistemann ;
. Mannelita , eine fange Waise ; K&te Jöken - König . Die Handlang
spielt in Blizondo , einem baskischen Dorfe . 3. 90 Uhr abends :
Heitere Rezitationen . Vorgetragen von Hans Mülhofer . An -
schlieOend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten ,
Zeitansage . Wetterdienst , Sportnachrichten . Theater - und Film -
dienst 10 . 30 Uhr abends ; Winke für Fhmkbastler ( Geb . Ober -
rogierungsrat Dr . - Ing . Albreoht ) .

Heidelberg , herbeigeeilten Musiker sind kein « Berufsmusiker , es

handelt sich hier um Leute , die ihren bürgerlichen Beruf haben und

ihre freie Zeit dem Werk der Heilsarme « kostenlos zur Verfügung
stellen . Die Vorträge der einzelnen Kapellen waren zum
Teil ausgezeichnet , und es fiel immer wieder auf , wie rein
die Blasinstrumente klangen . _

Reit - « ud Fahrturuier .
Die Sonnabend - und Sonntagabend - Springen sahen die neue

Antomobilhalle am Kaiserdamm nicht überfüllt , wie
das bei Turnieren in den Anfangstagen üblich ist . weil die Wetter

sick erst über die Form der Pferde vergewissern wollen . Am Sonntac »

nochmfttog aber , an dem alle Leute vom Bau kamen , war ein

gedrängt gefülltes Haus . Viel Beifall fand die Vierspänner -
Quadrille bildschöner oldenburgischer Hengste Die Wiener

Spanische Reitschule brachte unter anderem Arbeiten der

Hengste an der Hand des Abrichters . Dieje Lorführungen wirken

gerade in Wien so verblüffend , weil dort die Reitschule in einem

eigens für sie erbauten Heim untergebracht ist . In dem großen
Raum der Automobilhall « verliert sich manche Einzelheit . Natürlich
bleibt auch hier eme starke Wirkung . Diese sagenumwobene ! !
Schimmel sehen aus wie einer Spielzeugschachtel entnommen , ( edcr
ihrer Schritte ist Tradition , ste sind lebendig gewordene Gemälde .
Die vergangenen Zeiten ergötzten sich an der beseelten allerzierlichsten
Gewandtheit . Heute will man kUometerfressen mit dem Automobil ,
dem Flugzeug und dem Motorrad . Das schöne Pferd ist Schau -

objekt . das gut « Pferd wird zum Sportzweck .
Gestern nachmittag konzentrierte sich das Hauptinteresie des

Publikums auf das H o ch f p r i n g e n. zu dem zehn Pferd « antraten .

Als einzige Dame nahm Fräulein Souermann teil , die mft Argentino
1,75 Meter fehlerfrei sprang . Bem tat bei 1. 80 Meter mft dem

ungarischen Hauptmann von Cfeh einen sehr gefährlich aussehenden

Sturz . Der Reiter blieb unverletzt , der Wallach wurde lahm aus

der Arena geführt . Sieger blieb das allbekamü « Springpferd Hanta
unter seinem Besitzer und Reiter von Langen . Zweiter war Spanier ,
der 5 Zentimeter weniger als Hanko , nämlich 1,90 Meter fehlerfrei
unter Leutnant Momm sprang . Der schweizerische Hauptmann Weiß

hat sich ein « Sehnenzerrung zugezogen , die ihm das weitere Reiten

fürs Erste unmöglich macht . Zwei Reitlehrer an der Eidgenösifchen

Regieanstall in Thun werden dafür nach Berlin kommen , um die

schweizerischen Pferde zu reften .

hnmbvldl - hockschnle . Dr . med . W e st M a n n hält Miltwoib , abends
8 Uhr , in der Aula Dorotheenlir . 12, einen Lichtbildervortrag : . Vom Ur -
prung des Lebens , von der Urzell « bis zum Menschen . '

Lehrgdage in der Wohlfahrtspflege . Das Archiv für » abl -
fahrtspfleg « , verlin SB. 35. glottwellstr . 4 1, veranstaltet in diel ein
Winter wieder Lehrgänge in der SBohlfadrtSpflege . ES werde » Vorlelungen
gehalten über : . Di « Fürforgepflichtverordnnng ' , . Aulbmi der Woblsahrts -
ämtef , . Die Lcdeiilmig der «ulwettungSgefehe für die «oblfahrtSpflege�
und »Die Neugestaltung der Strasgesangenenftirsoige ' . AIS Dozenten sind
gewonnen worden : Tlädrat Dr . MulhesiuS , veigeordneter Dr . MemelSdorff
( Städtetag ) , ObermagiftratSrat Dr . Ollendorff , Oberreg . - Zlat Dr . Reufcld
( Finanzministerium ) . Dr . Margarete Sommer . Die Vorlesungen finden in
der Aula des Friedrich - Wilhelm - VhmnasiumS . verlio SW. , Kochstr . 13 statt .
Programme und Karten sind in der Geschäftsstelle erhältlich .

Zum Grubenunglück auf Zeche yollanü .
Die Untersuchung der Explostonsursachen .

Wie das Grubcnsicherheftsamt durch den . Amtlichen Preußischen
Pressedienst " mitteilt , hat die bisherige Untersuchung über die Schlag -
wetter - Explofion auf Zech « Holland I — II folgendes ergeben : Kur ;
vor der Explosion ist in einem tieferliegendem Flöz eine stark « Erd -
erschütterung ( Gebirgsschlag ) erfolgt . Dadurch sind größer « Mengen
Schlagwetter ausgetreten und mit dem Wstterstrom in höher liegend -
Strecken gezogen . Dort haben sie sich entzündet . Die Ursache der
Eu . �ündung ist mit Wahrscheinlichkeit darin zu suchen , daß durch
den Gebirgsschlag in d « r elektrischen Lokomotivförde -
rung Kurzschluß und damit Flammenbildung oufge -
treten ist . Di « Fortpflanzung der Explosion ist durch das Gestein -
staubverfahren aufgehalten worden , das sich hierbei vorzüglich be -
währt hat . Im ganzen sind 17 Mann tödlich verunglückt .
und zwar teilweise durch mechanische Verletzungen , teilweise durch
Gasvergiftung , teilweise durch Verbrennung . Di « Untersuckung , an
der der Leiter des Grubcnsicherheitsamts sowie der Unfallausschuß
der Grubensicherheitskommission Dortmund teilnimmt , wird sott -
gesetzt .

Das Beileid des Reichspräsidenken .
Der Herr Reichspräsident hat an den Oberberghauptmann in

Dortmund folgendes Telegramm gerichtet :
. Die Nachricht von dein schweren Explosionsunglück auf der

Schachtanlag « Holland hat mich tief bewegt . Ich bitte Sie , den
Hinterbliebenen der toten Bergleute den Ausdruck meiner herzlichfic ! :
Anteilnahm « , den verletzten mein « besten Wünsch « für ihre Wieder -
Herstellung zu übermitteln . v. Hindenburg . Reichspräsident .

Sport .
Fntervationaler Riager - wettfireil .

Lei dem am Sonnabend im Walhalla - Theatcr am Weinbergs -
wcg begonnenen R,nger . Weit st reit hoben sich die allen Pro -
minenten der Matte wieder zahlreich «ingestellt . Nicht weniger als
37 Ringer sind bereit « angetreten , darunter , um nur einige zu
nennen , aus Deutschland Hans Schwarz und Pietro Scholz . Es
werden täglich 5 Kämpfe durchgeführt , und zwar bis zur a b f o -
luten Entscheidung . Am Sonnabend wurde das Pro -
gramm mit flotten Kämpfen eröffnet . Der Russe Kqriloff mußte sich
dem Sachsen Schneider beugen . Winter - Wien konnte sogar
schon nach 6 Minuten über den Bayern K o ch s e d e r triumphieren .
Lassartosse - Frankreich konnte den Oesterreicher Zilch nach
1 % Minuten durch Untergriff auf die Matte legen . Der Berliner
Krichelsdorf konnte gegen eine so gute Klasse wie B e « k i n o -
wisch nicht auf die Dauer standhalten , er mußte sich desien Kraft
nach IS Minuten beugen . Ergebnisse des Sonntags : Pietro
Scholz , der Liebling aller , siegte nach technisch hervorragendem
Kampf über Bierholz nach 16 ) 4 Minuten durch einen prachtiqen
Hüstcnsckwung . In der gleichen Zeit erledigte K a w a n - Wien den
Polen Worpul . Luchhe im - Sachsen legte nach 14 Minuten
Motny - Polen durch Untergriff matt , Lassartasse warf Kien -
scharf - Berlin nach 19 Minuten , während B a r t k o w i a k - Deutsch -
volen über den Thüringer Opitz nach 20 Minuten durch doppelten
Armgriff triumphieren konnte

Licht ist produktiv .
Wer seinen Äeirieb richtig befeuchtet , erhöht die Qiffungsfähkgkeit seiner Arbeiter ,
vermindert Unfälle und Ausschußarbeit . Licht , in genügender Menge richtig angewendet «

erhöht die Produktivität .
OaS Ächfljefi »Xldjt und Arbeit� ist bei (Zlektn' zitckiswerken , Osram -

Verkaufsstellen und anderen Glektro - FachgefchSsten für 25 Pf . erhältlich . t
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4. ltrei « Prenzlauer Der». Kreiaausschuk Rir Arbeiterin zhlfobrt : All « Lelfe -
rinncn und Helfer in der Wohlfakrtspsleae nclimen an der vom Zua - nd .
rrait beute . Dicnrta «, abend um 7 Uhr im Jugendheim T>anz >ger Sir . 62
lRoter Saal ) «inberufenen Sidung teil .

7. ltrei » Sharlottenbura . Donneretaa . den z. November . 7hi Uhr . Bortrog ».
abend der Freien Siliulgemeinde im Schiller - Rcalgymnaüum . Schiller -
stroste 26. vorn part . rechts ( Obertertiai . Vortrag über : „ Die Schul « als
Srziebunasfaktor im staatsbürgerlichen Sinnes Referentin : Genossin Ellen

lZ. ltrei » Tempelhof . Mittwoch , den «. November . 7>4 Uhr . bei Niendorf ,
Mariendorf , Chaussee - Erle StreliitssraKe , ltrcisvorftandssihung .

Morgen , Mittwoch , den 4. November .

ZZ. «bt . VA Uhr Abrechnung mit dem Kassierer , Oktoberbeiträg « und Sammel -
listen . Gleichzeitig Sitzung sitmtlicher Funktionär «. Erscheinen Pflicht ,
evtl . Vertreter schicken.

A. Abt . Eharlottenburg . Tfh Uhr bei Genossin Schenkalowskn , Meinekeltr . W,
Gartenhaus part . . Funktionärvcrfammlung .

« . Abt . Friedenau . Sozialistische » Seminar : S Uhr bei »lab «. Händlern .
strafte 60. Thema : „Bürgerliche und vrolctarisch « Ideologie ' . Referent .
Friedrich Dendel .

« . Abt . Stegliiz . 7' h Uhr bei Thiel . Ringstr . b7. S' . hung de» Vorstanden und
der Funktionär «. _

64. Abt . Lantwift . 8 Uhr bei Lehmann . »aifer - Wilhelm - Str . 2SM. Funktionär -
Versammlung .

ld4. «bt . Riederschiaemeide . TA Uhr bei Thiel «. Berliner Str . 38. Vorssand »-
ssftung mit den Funktionären . Ergänzungswahl zum Vorstand .

INS Abt. Johannisthal . " A Uhr bei Sobin , Roonstr . 2, Fnnktionäroersammlg .
108. Abt . »äpenick . 7V. Uhr im Kleinen Saal de» St - dttheaters Funktionär -

Versammlung . Stellunqnghme zur Wahl de» l . Abteilungsleiter ». Er -
scheinen oller Funktionäre unbedingt erforderlich .

lZ4. «bt . Buch. 8 Uhr im Lokal Eöpfert Sitzung de» Abteilungsvorstande »
mit den Betrirbsvertrauensleuten und den Kreisdelegicrten .

♦

Innglozialifien . Sruvpe Süden : Heute , SHeftsteg , 8 Uhr in der Juristischen
Svrechftund «. Linden str. 3, Kusammenkunft . — Gruppe Lichtenberg : Heute .
Dienstag . 7Vb Uhr . im Jugendheim Vorkaue Vortrag : . „Follqerichte ". Rc-
ferent : Gen. Arthur Richter . Bericht von der Gruppenkonfercnz .

Arbeilsgemeinschaft der Aindersrennde , 82. Abt . Steglitz . Hcirtc , Dienstag ,
pünktlich nachmittags von 4 —6 Uhr . im Heim Albrecht str. 47.

�ugenüveranstaltungen .
Karte « Mr Revalntiansteler am Sonntag , den 6. Rovember , im Gräften

Schauspielhaus stnd zum «rmäftigten Preise im Iugendsekretariat zu haben .
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Brgiaa der Bild - ngsknrse . Thema : „Geschichte der Arbeiter -
bewegunq ' . Werbebezi ' k Tiergarten : Dienstag », ab 3. November , Schule
Siemensstr . 20. Ref. : Genosse Fechenbach . — Werbebezirk Prenzlauer
Berg II : Mittwoch », ab 4. November , in der Keitungsspeditton Greifen -
Hagener Str . 22. Ref. : Genosse Schütte . — Werbcbezirk »eutill «: Mitt -
wachs, ab 4. November , im Jugendheim Canner Straft «. Ref. : Genosse
Marguardt . — Werbebezirk Osten : Donnerstag », ab b. November , im
Jugendheim Nigoer Str . 103. Ref. : Genosse Rauch . — Werbebezirk
Weste «: Donnerstags , ab i . November , in der Schule Schönebevg ,
ffeurigstr . S8. ZW. : Genosse Katzenstein . — Werbebezirk Spandau :
Freitag «, oh 6. Rovember . in der Gartenftadilchul « Staaken . Ref. :
Genosse Lange . — Berbebezirl Krruzberg : Sonnabends , ab 7. November .
Schul « Stallichreiberstr . 53. Ref. : Genosse Lösche.

Ander « Themen : Werbebeziek vberfpree : Dienstags , ah 6. Rovem -
ber , im Jugendheim Niederfchäneweide . Berliner Str . Tl. Genosse
Grclling über : „Einführung in die Bolksw iet schastsleh re ' . — Werbe¬
bezirk Reinickendorf : Donnerstags , ob 5. Rovember . im Jugendheim
Tegel . Bahnhofftr . 15. Genossin Dora Fabian über : „Entwicklung des
Kapitalismus ' . — Beginn llderall abends TA Uhr .

yevke . Dienstag , den Z. November , abends 7 Vi Uhr :
SHMnustik - Kurs, »: abend » S Uhr im Zugendbeim Linden str. 3.

Zlbteilungsmitgliederversammlungen :
Weddin » R- rd : Schul « MWerstr . 48. ptr . — R»rd »st 1: Jugendheim Reu «

König str. TL — Rardoft II : Jugendheim Donziaer Str . 62. — Schöueberg II :
Schul « Frankenftr . 10. — Wilareredol s : Jugendheim Hildeqgrdstr . 4. — Marie «-
darf : Alt « Schule . Dorfflr . 7. - Steglitz I: Jugendheim Albrechtstr . 47. -
Renkilln V: Jugendheim Echierkestr . 44. — Reinickcndgli - Ost : „Seebad ' , Rest .
de «, str. 46. — Roienthalt Schul « Schillerstrafte . — Ricderschö »Hansen : Schul «
Blanlenburger Str . 6». — Pa « k,w : Jugendheim Breit « Str . »2. — Spandau :
Bei Gen. Hill . Weiftendurger Str . 64.

*

R»rdri »g: Spedition Greisenhagener Str . 22. Vortrag : „Serueve Fragen ' .
II . Teil . — Neukölln III : Jugendheim Nogatstr . 52. Aussprach «: „ Jugend und
Sozialismus ' . — Baltenplatz : Schul « Dieffenbachltr . 51. Heiterer Abend . —
Westen : Beteiligung am Filmabend der Abt. Schöneber « l. Treffv . 447 Uhr Haupt -
Eck« Kaiser - Friedrich - Str . INormckluhr ) . Gruppenabend fällt dafür au. Morgen ,
Mittwoch , oufterordentlich « Mitgliederversammlung 448 Uhr bei Tannbäuscr ,
Eteinmetzstr . 44. Erscheinen oller Mitglieder ist Vflich i! — Schöneberg I:
Abend » 744 Uhr in der Hohenzollern - Schul «. Velziaer Eck« Eikenacher Straft «,
laufen die Film «: „ Der Hamburger Iugenbtog der Sozialistischen Arbeiter -
jugenb ' . „Die Kollwucherdcmonstration der soizalistischen Parteien ' . „Per -
sassungsfeier in Berlin am ». August lS25' . Unkostenbeitrag 65 Pf .

-tz

Pank » » : Sämtliche Mitwirkende de » Sprechchors sowie de » Szenenfpiel ,
habe » beNimvit morgen . Mittwoch , abend im Jugendheim Breite Skr . 32 zur
Uebung zu erscheinen .

_

Wttltr ffir Berlin und Umgegend . Meist bewölkt und kühl , zeitweise
leichter Ziegen . — Für Veuischlan ». In West , und Mitteldeutschland aus «
gedehnt «, meist leichte ZUederschläge . Schlesien bedeckl . aber trocken , Ost «
preuften mäftig bewölkt und Frost .

�rbeitersportler als Schützer üer Republik .
In Lettland . . .

Ueber das Zusammenwirken zwischen der Sozialdemokratischen
Partei in Lettland , dem Arbeitersportverband und der dortigen

Republitschutzorganisation erfahren wir interessante Einzelheiten .
Bald nach dem Ende des Befreiungskampfes des lettischen

Volkes für seine Unabhängigkeit und eine demokratische Staatsver -
fassung bildete sich im Lande eine faschistische Bewegung , die
einen terroristischen Kampf gegen die neue Stoatsform und die
Arbeiterschaft , die zum allergrößten Teile die neue Staatsverfassung
schützte , aufnahmen . Zuerst waren es einige Gruppen von reaktiv -
nären Offizieren , die als Mordbandtten tätig waren . In den Jahren
ISZll — 1922 erfolgten mehrere Angriffs auf sozialdemokratische Ab -
geordnete , bei denen u. a. der Genosse Kurse mnieks getötet
wurde . Arbeiteroersammlungen und Demonstrationen wurden ge-
sprengt und gestört , unsere Parteisahnen vernichtet .

Nach dem Siege des Faschismus 1922 in Italien gingen die
lettischen Faschisten dazu über , ihre Organisationen noch straffer aus -
zubauen . Die „ Aktiven Nationalisten " und der „Lettische natio -
listische Klub " wurden militärisch organisiert , geschult und bewaffnet .
Die Mitglieder waren hauptsächlich Korpsstudenten und bürgerliche
Jugendliche . Der Klub hat eine ganze Reihe von Verbrechen ver -
übt . Besonders hervorzuheben stnd die Angriffe auf die Arbeiter -
demonstrationen im Jahre 1923 und die Antikriegsdemonstration im
vorigen Jahre in Riga , ferner chandgranatenübersälle auf die Buch -
druckerei des „ Sozialdemokrat " und die Demolierungsver -
suche in der Redaktion des Blattes . Biels Zusammenstöße mit
Ordnern und Arbeitersportlern in Riga , Libau und in der Provinz ,
wobei u. a. der Genosse M a s s a k getötet wurde , schließen den
Kranz der faschistischen Berbrechen .

Reben diesen aktiven Organisationen bestehen noch andere , die
weniger aggressiv tätig sind , in dem Kampf gegen die Sozialdeino -
kratie aber gemeinsame Sache machen . Das aus 13 999 Mann be -
stehende „ Schutzkorps " , das nach oußenhin zur 5) ilfeleistung der
Polizei angegliedert ist , besteht ebenfalls zum ollergrößten Teil aus
reaktionären bürgerlichen Elementen . Es hat sich zu einer be -
waffneten Kampsorganisation besonders der Großbauern ent -
wickelt . Die Landarbciterschaft und die meistenteils sozialistisch
gesinnten Kleinbauern haben stark unter diesem „ Schutz " korps zu
leiden .

Die lettische Sozialdemokratie Hai selbstverständlich
die Aushebung und die Entwassming der faschistischen Organisationen
verlangt , leider bisher vergeblich . Die Arbeiterschaft konnte sich aber
mit diesen Forderungen allein nicht begnügen . Zu Beginn des
Jahres 1923 wurden bei der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei in
Riga Bersammlungsschutzabteilungen gegründet . Bald
stellte sich heraus , daß in dem aktiven Kampf gegen die stark organi -
sierten und durchgebildeten Faschisten ebenso tüchtige Arbeiter »
abteilungen nötig sind . Deshalb stellte sich der unter der Führung
der Sozialdemokratischen Partei stehende Arbeitersportver »
band in den Dienst der Sache . Bei den Ortsvereinen des Ber -
bandes wurden militärische Sektionen geschaffen , die beim Bor
stand eine eigene Leitung hatten .

Die Sektionen nahmen den Kampf gegen den lettischen Faschis
mus nach allen Richtungen hin aus : sie hatten viele Verluste zu
tragen . Bereits im Jahre 1924 waren 3990 aktive Mitglieder vor -
Händen . Räch der Ermordung des Genossen Massak wurden endlich
die faschistischen Organisationen oerboten , gleichzeitig aber auch
der Arbeitersportoerband und damit die sozialdemokratisch - rupubli
konische Gegenorganisation .

Das nützte der Reaktion allerdings wenig , denn nach der Auf
lösung des Arbeitersportverbandes traten sämtliche Arbeitersportler
in die Sozialdemokratische Arbeiterpartei und gründeten dort
Sportsektionen . So war es möglich , trotz aller Drangfalie -
rungen die Bewegung erfolgreich weiterzuführen . Seit dem 1. Juli
dieses Jahres arbeiten die Arbeitersportler wieder in einer selb -
ständigen Organisation , die den Namen „ Arbeitersport - und
Schutzbund " ( „ Ltrnänielcu Lportz un Sargs " ) führt . Der neue
Bund hat zurzeit 45 Ortsvereine mit rund 4990 Mitgliedern .

Es ist selbstverständlich , daß der Bund seine ursprüngliche Auf -
gäbe , nämlich Sport zu treiben , nicht aufgegeben oder vergessen
hat . Die schönen Erfolge der lettischen Arbeitersportler auf der
ersten Arbeiter - Olympiade in Frankfurt a. M. in diesem Jahre be -
weisen das . Der Schutzbund hat seine militärischen Sektionen , die
nach Gruppen . Zügen , Kompagnien und Bataillonen eingeteilt sind
und militärisch geschult werden . Die Mitglieder trogen eine be -
sondere Uniform , die der unseres Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold
ähnlich ist . In politischer Hinsicht arbeitet der „Arbeitersport - und
Schutzbund " im engsten Einvernehmen mit der Sozialdemokratischen

Arbeiterpartei und mst den Gewerkschaften der Richtung Amsterdam .
Kommunisten und Anhänger bürgerlicher Parteien werden grund -
sützlich nicht aufgenommen . Der Bund ist nicht nur als eine Ab -

Wehrorganisation der Arbeiterschaft tätü ; : er hat sich auch stets für
die Republik und die demokratische Staatsverfassung ein -

gesetzt : er gibt eine eigene illustrierte Monatsschrift heraus .
Der Reaktion ist natürlich der „ Sport - und Schutzbund " ein

Dorn im Auge und fortwällrend wird seine Auflösung gefordert .
Aber die großen Verdienste um die Erhaltung der Arbeiterbewegung
und de ? Republik , die von sämtlichen republikanischen Organisationen
dankbar anerkannt werden , haben das Geschrei der Reaktion zum
Schweigen gebracht . Der Bund will auch in internationaler
Beziehung tätig sein und erstrebt ein Zusammenarbeiten mit dem
„ Republikanischen Schutzbund Oe st erreich s " und
dem „ Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold " in Deutschland .

Der Aufbau des lettischen republikanischen Schutzbundes und
die Grundlage , die er besonders in den Arbeitersportkreisen des
Landes findet , sollten unseren Arbeitersportlern zu denken geben .
Die „Neutralität " , die von den deutschen Zlrbettersportvereinen der
Republik gegenüber eingenommen wird , ist doch im Grunde ge -
nommen nur ein unentschlossenes Zurückweichen vor der
Groß mäuli gleit der Kommunisten . In ihren polili -
scheu Organisationen bankerott , oersuchen diese — besonders in
Berlin — wenigstens in der Arbeitersportbewegung noch das Feld
zu behaupten . Bon hier aus soll dann die Arbeiterbewegung er -
obert werden . Wie lange dieses Treiben noch fortgesetzt werden
kann , hängt von der Aktivität der republikanisch und sozialdemo -
kratisch gesinnten Arbeitersportler ob .

Schwimmfeste .
Städkewetikämpfe in Neukölln .

Die „ Freien Schwimmer Neukölln " hatten zum Sonnabend und
Sonntag die Vereine Freier Schwimmerbund Möwe Mannheim ,
Freier Wassersportverband Hannover - Linden Abt . Hawa , Arbeiter -
Schwimmverem Leipzig , Vorwärts Berlin und Poseidon Breslau zu
Wettkänipfen eingeladen .

Schon die Sonnabendkämpfe ließen erkennen , daß die
Wahl der eingeladenen Vereine gut getroffen war : die Schwimmen
zeigten geschlossene Felder und harte Kämpfe um den Sieg . So
war gleich die Erösfnungsstasette 6mol 59 Meter ein hartes
Ringen zwischen Neukölln und Borwärts , das Raukölln nur durch
den Schlußmann für sich entscheiden konnte . In weiteren Abständen
folgten Breslau und Mannheim . Besonders hervorzuheben ist die
Zeit , die der Jugendliche F r o h n - Neukölln im Männlichen Jugend -
schwimmen 199 Meter beliebig mit 1. 12 erreichte . Wenn die Zeiten
im Brust - , Rücken - und Seiteschwimmen nicht ganz die während der

Olympiade gezeigten Leistungen erreichten , so nur deshalb , weil alle
Schwimmen aus der Schwimmtage ohne Startsprung voll -
zogen wurden . Die M ä n n e r - B r u st st a f. e t t c war das inter -
c" anteste Schwimmen des Tages . Kopf an Kopf tagen die Mann -
schalten von Vorwärts und Neukölln vom Start an bis kurz vor dem
Ziel zusammen . Erst der Schlußschwimnier von Vorwärts
tann durch schnelleren Anschlag den Sieg sür seinen Berein buchen .
Die gezeigten Sprünge ergaben gutz Durchschnitts -
leistungen . Besonders hervorzuheben ist das Springen des ein -
bcinigen Springers Frey - Mannheim . Das I u g e n d w a s s e r -
b a l l s p i « l Hannorer - Borwärts Berlin konnte letzterer mit 5 : 2
überlegen gewinnen , während im zweiten Spiel Leipzig - Reulölln
mit 4 : 9 Taren Neukölln den Sieger stellte . — Am Sonntag
wurde pünktlich 3 Uhr das Fest mit einem eindrucksvoll vor -
getragenen Prolog eröffnet . Mit lebhafter Spannung wuroe dem
19 9 - Meter - Männerschwimmen entgegengesehen . Hier
standen sich der Olympiasieger Wcrner - Mannheim , Götke - Neukölln
und Kaluzza - Breslau gegenüber . Ganz überraschend konnte
K c: l u z z a - Breslau das Schwimmen erst erster beenden . Werner
verlor Terrain durch ungewohntes und schlechtes Wenden .

Resultat » » um Sonnabend , de « 31. Oktober . Männer sta fett « 6x50 Meter .
Kl. A: 1. Neukölln 3,21,2. 2. Vorwärts 3,24. — Weilil . Iugeirddrristfchwimmcn
1110 Meter : 1. Bcer 1,43,4. 2. Eliristvpei , Vorwärts , 1,613 . — Mannt . Jugend -
schwimmen 100 Meter : 1. Froim , Neukölln , 1,12,4. 2. Milireit . Neukölln ,
1,18,2. — Männcrrückenschwwimcn 100 äftttcr . Kl. A: 1. Eöite , Neukölln , 1,24,1.
2. Howe. Neukölln , 1,28,2, — Wctbl . Iugend - Lagenstafette 3x100 Meter : L Vor .
wärt » II 5,31,4 . — Männi . Iugent >. Vruststnkette 4x50 Meter : 1. Vorwärts I
2. 4822 2. Neukölln I 2,49,3. — Wännerleiteschwimmen 100 Meter , Kl. .4:
l. Säluua , Breslau , 1. 19,4. 2. Äütscher . Vorwärts . 1,26,4. — Mänuerbrust -
schwimmen 100 Meter , Kl. A: 1. flinjei Vorwärts , 1. 28,2, 2. Iaslulsli , Neu¬
kölln , 1,29. — Springen für Männer , KL A, 5 Sprünge : L Beck, Vorwärts ,
31 Punkte . 2. Krabel , Reutölln , 29 % Punkte . — Streckentauchen für Männer :
1. Paokc . Vorwärts . 50 Meter in 4144 Sek, 2. Frciländer , Manntieim , 50 Meter
in 4644 Sek. 3. Bluhm , Neukölln feinbelnig ) , 50 Meter in 1,03. — Männer .
ftofette 3X100 Meter , Kl, A: 1. Neukölln 3,35,2. 2. Vorwärts , Berlin . 3. 48. —
MännL Iugendlogenftofett « 4X50 Meter : L Vorwärts I 2,34,1. 2, Neukölln I
2,35,2. — Paddeln für Männer 25 Meier iovfwärl » und 25 Meier fnftwäris :
L Dokilc. Neukölln . 1,26,3 . 2. Fuchs , Neukölln , 1,29. — Männerbrussstafette

V2

reinigen Sie am besten

mit VIM . — Frei von

Säuren ist VIM das

hygienischste Putz¬

mittel für das Koch¬

end Tisch - Geschirr »

30 Pf .
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Tapeten
ss pi . 30 pf . 35 pl

I Riefenauswahl in allen Preielagen — herrliche Müller

Tapeten-Magazin Humbnldt
I Brnnnenstraße 112 , Bebe VoitastraBe

nur 1. Etage , kein Lade «,
M tNinofrei , daher ««karren , loe dill
�MSSWWS Vorzeiger erhält 5*/ , Rabatt |

Sealplüschmäntel
nn entkl Qnalitätan auf Daraass§ m 95 . — Mk. i

Voll - u. BiDcrettcpTöschmäntel von 15 . - Mk . an
AuBerd . ; Blberettcplflsch - , Slinks - II. Lammfelljacken

In allen Sachen gro8e Au- waht .
An! Wunsch MaBantertiaung . da Fabrikation in

eigener Werkstatt

WUtielm SdimfidierpNeiiliOUn
Wescrstr . 211 , Ecke Kottbuser Damm , I. Etage



» xm nntt . kl tut «»- »lirt » 1 1», «. t «euisa * i mx -
stiel «. Mn>n « r , Al. i : SJlasmlirtm »caen Botajdcti - Serlin 8 : T; Sannrott
oegen Neuvllln 5 : 7.

JItfuliote « am ©an «»«#. ®8n; iert <X5titfi «feit « 4� ICO OTtttr : 3. Fre e
SifinrirnDt « Neukölln 5,31,4. 2. Vorraärts , Sctiin . 5,32. 3. — Wännl . Iugenö -
ftittfrfioinimcii 100 Meter i 1. Dunkel , Neukölln . 1,25,2. 2. flaMtia , LeewSets -
Berlin , 1,25,1 . — Tellertau clen , Männer : 3. JiKf , Barwört ». Berlin , 32 Teller .
J. Freiländer , Mannlieim . 9 Teller . — ZScibl . AugeullrüSenschwimtnen 300 Meter :
3. Schöirbera , Larwäu » , 1,47,1 . 2. Waqner , Neutolln , 3 .48, — Männer - iltnir »
schwimmen 200 Meter : 1. Ämjrt , VerwartZ , 3,13,4 . 2. Schuir , Neutölln , 3,23,2 .
— Frauen . SUi- kenschwinrmen 100 allcttr ; L äliefäi , Neukölln , 1. 44. 2. Ztohrdats .
Neukölln . 1/4 . 4. — Männer itafekte 50, 100, 200, 100, 50 Meter : 1. Neukölln
0,23,4 . 2. vorwärt ». Berlin . 034,4 . — AuabenbruiMasett » 4X50 Meter :
3. Dvrwärt » I 3. C94. 2. Neukölln 3l 3,31>,z . — Männl . Iuqrnösiarekt « 4X50
Reter : 1. vorwärt » I 2/3,1 . 2. Neukölln I 2,20/ . — Männerschwimmen
beliebig 100 Drter . KI. K: 1. Kaliut », Breslau , 1,10/ . 2. Eötl «, Neukölln ,
1/0/ . — Reltunaoschwimmen 50 Meter : 1. Prüebitlski 1/2/ . 2. Wenk, Neu¬
kölln . 1/2,4 . — Mäd- benbrustliafetie 4X50 Meter : 1. Neukölln I 3/0/ . 2. vor -
wärt , I 3/7 . — Wasferballkniel «: Iuaenbmannlchaften Leipzi » « wen vorwärts ,
Berlin . 3: 8 . 2. Iuaenbsviel Honnooer nroen Neukölln 2: 4. Männerklasse :
Sonne »er «eaen Breslau 8: 3 . 2. Sniel Mannheim flece « Neukölln 2 : 4.

. Neptun 1894 . "
51m Sonntag hicll der Lichtcnberger Schwimmverein . Neptun

1 9 4 * sein diesjähriges Schwimmfest im Stadtbad Friedrichshain
ob . Der gute Besuch des Festes war ein Zeichen , daß ein reges
Interesse für den Schwimmsport besteht . Die Siorienden zeigten
grossen Eifer bei den einzelnen Wettkämpfen . Besonders gute
Leistungen brachten die Jugendlichen des festgebenden Vereins . Den
ilbschluh bildeten 2 Wasserballspiele . Volwärts - Lichtenbcrg konnte
gegen die Iugendmannfchast des Veranstalters nur ein Unentschieden
von Z : 3 herausholen . Bei den Männermannschaften trat Berliner
Schwimmunion gegen Reptun - Lichtcnberg an und konnte das Spiel
mit 5 : 1 gewinnen .

Nssulkat «. Svoenilaentflofettt 4X48 Meter : L Nrvklni , Sichttnbera , 4,45.
!. vorwört ». Lichtenberg , 5,00. — Mänuersetteschwinnnen 80 Meter : 1. Siitscher ,
vorwärt », 3/5/ . 2. Tabu », Union . 1,30/ . — ZSeibl . Iugendrllckenschwimmen
30 Meter : 1. Gchieche. Nevtun - Lichtenbero . 3. 23. 2. BichSfer , Union , 1/8/ . —
Knaben - Brullschwimmen 40 Meter : 3. Thiel « 41. 2. Drunb 48. — Mädcken -
brusksckwimmen 40 Meter : 3. Söhnow 54. 2. Baltraschat 55/ , sämtlich Neown -
Lichtenberq . — Weibl . Iuaendschwimmen 40 Meter : 3. Klein , vorwärt «, 3. 35. 2.
2, T «bloss . Neniun - LiäNenberq . 38,4. — Männl . guornbritrkentchwimmen
120 Meter , 1. tAräbert , vorwärts , 1,43,4 . 2. Senfchk «, Nevtun - Lichtenbera .
1/0 . — Zuaenbspringen : 1. vönow , Lichrenberä . 13 / Punkt «. ?,. Kenscht «,
Liibtenbera , 13. 1 Punkt «. — We>bl . Iuaenbbrustschwimmen 40 Meter intern .
1. Born 44,4. 2. Pascht « 48,2. — Männl . Iugendsöiwimmen 80 Meter : 1. «Mir ,
Lichtenberg , 1,06/ . 2. Hönow , Nevtun - Lichtendera , 1/0 . — Knaben - Brug -
säiwinrmen 40 M«t «r : 1. Lur , Union , 37/ . 2. Grensin «. RetNun - Lichtenberg .
39/ . — Männer - Logenliafette 4x100 Meter , kl . B: 1. Union . Berlin , 8/1/ .
2. Freie Schwimmer Chorlottenburir 8/1,4 . — Frauenbrusuchwimmen 80 Meter :
3. Röser . Neptun - Lichlenbera . 3/8 . 4. 2. vorchert . Union , 1/2 . — Männl .
Iuaenbbrnstschwimmen 120 Meter : 1. Seine . Nenwn- ZSeibense «, 1,S7. 2. Lang «.
Nevtun - Lichtenberg , 2/0 . — Männer - Rüiken schwimmen 80 Meter , Kl. B:
1. Schmibt , Lichtenberg . 1/5 . 2. Soffmanu . Freie Schwimmer Müggelsee , 1,18,
— Zueenöbrusischwimmen 40 Meter : 1. Woöskou . Lichtenberg . 40/ . 2. Krisch ,
Lichtenberg 41,2. — Weibl , Fugendlaeensiasett « 3 >40 Meter : 1. Neztun .
Lichtenberg . 2,02/ . 2, vorwärts . Lichtenberg . 2,07/ . — Vereinsmebrkomvf ,
Männer : 1. Tbarlot�enburg 49 Punkte . 2. Wcibcn>' e« 44 ' 4 Punkte . — Jugend -
beliebig intern . 40 Meter : 1. Bauer , Lichtenberg , 32,3. 2. Ernst . Lichtenberg .
32,2. — Mädchrnbrustschwimmen 80 Meter : 3. Holm. Lichtenberg . 43,3. 2. Loch,
Lichtenberg . 43,4. _ _ _

Elkernabend der ATGD. - ioedding .
Wie alljät ) rli6i , so veranstaltet der Dezirk W e d d i n g der

. Freien Turnerschaft Gross - Verlin " am morgigen Mittwoch einen
Citernabcnd . Die Kinderabteilungen werden " mit guten Dar .
bietungen aufwarten . Die Veranstaltung findet in den Germania -
sälen , Ehouffiestrahe , statt . Die Arbeiterschaft ist herzlichst «in -
geladen .

Eröffnung deS Internationalen Kongresses .
In P a n t i n , einem der Arbeiteroorori « von Poris , «ss am

Sonnabend nachmittag der Z. Kongress de ? Arbkitkrin ! e > >
nationale für Sporr und körperliche Ertüchti -
g u n g zusammengetreten . Gegründet im Jahre 1913 , hol die inter »
nationale Vereinigung bereits im Jahre 1919 die durch den Krieg

zerrissenen Fäden wieder ausgenommen und sich im Jahr daraus
in Luzern erneut zusammengeschlossen . Sie nahm seit dieser
Zeit einen mächtigen Autschwung . Ihre Mitgliederzahl ist in

wenigen Jahren von 389 909 auf 1 399 999 , die Zahl der ihr an -
geschlossenen Verbände von 8 aus 1t gestiegen . Eröfsnet wurde der

Kongress durch den Bürgermeister von Pantin und Vorsitzenden des
Verbandes der sozialistischen Arbeitersportvereine , Genossen A u r a y,
der in seiner Begrüßungsansprache als eine der Hauptaufgaben der
Internationale die Wiederversöhnung der Völker be -

zeichnete und mit dem Ruf : Rio wieder Krieg ! schloh . Bridou�
( Belgien ) , der Vorsitzend ? des Internationalen Komitees , schilderte
den Werdegang der Vereinigung , die mit wachsenden Erfolgen den.

Kamps gegen
"

die bürgerlichen Organisationen in den einzelnen
Ländern " ausgenommen ' " habe . Der Kongress begann sodann die

Beratung der aus seiner Tagesordnung stehenden Fragen . Als

Vorsitzender für den ersten Verhandlungstog wurde Genosse
Geliert - Deutschland gewählt . ( Ein Antrag des Bor¬

sitzenden der kommunistischen Sportinternatio -
nale , als Journalist den Verhandlungen bei -
wohnen zu dürfen , wurde abgelehnt . Dagegen wurde
auf Antrag Deutschlands mit 13 gegen 8 Stimmen beschlossen , «inen
Vertreter der kommunistischen Sportverbänd « zu der Frag « des
Zusammenschlusses der Arbeitersportbewegung zu hören .

Die Rachmittaqssitzung galt vorwiegend organisatorischen Fragen .
Ein Antrag Deutschlands, " den Sitz der Internationale von Belgien
nach Deutschland zu verlegen stieß auf französischen Widerspruch .
Die Abstimmung darüber wurde aus Montag vertagt . Am Sonntag
nachmittag fanden zu Ehren des Kongresses mehrere sportlich «
Beranstaltungen statt , die von lokalen Verbänden bestritten
wurden . .

Ziu - Zisv - Sampfabeud . Nord - Ost öS " .

Die Iohannischaler Zweigabteilung der sportlichen Lereini -

gung . Nord - Ost 06 * veranstaltet « einen sehr interessanten Iiu -
Jitsu - Kampfabend . Die kämpfe , die durchweg flott geführt wurden ,
gaben Zeugnis guten Könnens und ernsten Trainings . Der gut
besuchte Abend wurde mit Jiu - Iitsu - Vorsührungen ( Demonstrationen )
begonnen , denen sick ein Trainingskampf zweier guter Techniker
anreihte . Dann begannen die eigentlichen Kämpfe . In der
Jugendklasse siegte Jokiel ( Job . ) über Briesemeistcr ( NO. )
durch Armhebel nach ZA5 Minuten . Es folgten Kämpfe der Männer -
abteiwng . Dobroschelski ( Ioh . ) und Reichenbach ( NO. ) trennten sich
nach hartem Kampf in IS Minuten unentschieden . Einen schönen
Kampf lieferten sich Rennert ( Liberias ) und Stirnemann ( NO. ) , der
leider in der zweiten Runde abgebrochen werden mußt « , da Rennert
sich die Hand verstaucht ? . Riem ? ( NO) , ein vollkommener Techniker ,
siegte bereits nach 53 Sekunden über Hanisch ( Ioh . ) durch Halsschere .
Gute Veranlagung in der Iugendklasie zeigte noch Kcuqer ( Ioh . ) , er
mußte jedoch nach 4,39 Minuten gegen Finninger ( NO. ) ausgeben .
Horlemann ( Ioh . ) und Lehrend ( Ioh . Z trennten sich unentschieden .
Der H a u p t k a m p f des Abends , bei j�m Machner ( NO. ) auf

Redlich ( NO. ) stieß , enMe nach 25 Minuten gleichfalls unentschieden .
Die Gegner waren sich durchaus gleichwertig und mit erstaunlicher
Schnelligkeit wechselten sie Stellungen und Lagen , ohne daß jedoch
Der eine oder ander « eine Entscheidung herbeizuführen vermochte .
Die Veronstaltung war durchaus geeignet , für den Iiu - Iitfu - Kampf -
jport zu werben .

*

Der am Freitag im Moobiter Gesellschafishaus vom Sport -
Club Siegfried 99 veranstaltete Borabend brachte durchweg guten
und harten Sport . Die bewegtesten Treffen waren im Fliegen -
und Weltergewicht , wo Schöne ( Nord - Ost ) gegen Liebig und Müller
( Nord - Lsst ) gegen Luckstodt nach wechsewollem Kampfe unentschieden
kämpften . Es siegten Kraft ( Lurich ) über Schulfi , Kulczock über
Llank ( Nord - Ost ) . Adamkiewicz über Heese ( LuiichZ und Schenk
( Nord - Ost ) über Winkler durch t . o. Der Einleimngskampf im
Iugendpapiergewicht zwischen Angermüller ( Lurich ) und Kontorrek
erntete viel Beifall , er wurde ohne Wertung ausgetragen .

Karteü - BarbOBb Dedting , 3. Bezirk . Morucg , öen ?. Aasem/er , 7 ' -4 USr.
nn/et im Let>: g«nk»eim Ctfär . ftfötß - ccfte , iZimmrrür . 22. vorn 1 Tr?. . eine
kartellilfcnng statt . Jeder verein und jede vbtrilung tniiß einen Vertreter
entsenden .

Lichtenberger Lchrrimmaerein „ttept »» 1394� «. B. Rittmoch , den 4. No¬
vember . 3 Ulir . Fvnklwnärversaminlung bei Masella , Lichrenbera , Hanvtstr . 8.
Sannabend . den 14. Nevtmber . 8 tlbr . Mitgsiedervcrsamrnlnng de: Dabertmv ,
Lichtenberg . Sagenstr . 1.

Bchlcti ?- S»orl - Clnb . »eschäftssklle : Hann « Nabn . Berlin 910, Marien -
bürge : Etr . 47. Leichlatbletik . Handball . Hoaen , Rudern . Am Dienstag , den
3. Ngvenrber . nach dem Baden , varsrandsiiäung . Donnerstag 8 Ubr Waldlauf
in SadiKna . Valdschänke . Freitag , den 8. Navrinber . Manatsversarnnilung bei
Lebnigk , MLblenslrafte , Ecke Sramrinbrückc . Am Sanntag , den 8. Ravember .
sbielen die Duänner - SandballTOannläxüt um 2 Ubr gegen „ Sparta * in Adlers »
bat und die 2. Hackegmannkchaft um 2! 4 Ubr gegen FT. Wilmersdart in
Dilmersdart .

ro «rrge «»errrn „Die Netursreunde * tZentrale Wieul . vrtrprnppe Berlin .
Mittmach , den 4. November , in der Schul « ZSeiimeiRerftvaKe Funkttonärsibung .
Manatsvraaramwe mitbringen . — Ter Ski - TrsSentursu , am Mittwoch fäll -
au ». Zulammenkunft aller Kursusteiincbmer Donnerrtag , den 5. Noaember ,
' AS Ubr , im Heim Schlciermachriliv . 10, Set lints . — Abt. Wedding . Dienstag .
den 3. Nawniber . irn Heim Lüttiaer Str . 4b Partrag drs Scnosscn Lekre :
Paltersdart über Aldranom . e . Säst « . wilikammen . Sanntag , de » 8. Navrmber -
Wandern ng Srtnrr —Slien ' - le ». Treffpunkt 7 Uhr Lebrte : Stadtbabnbaf . —
Abt. Frieden «». Dienstag , den Z. Navcmber . im Iugendbcim Offrnbacher
Strade 5». Vartvag : Staat . Kommune und Nalurfreundebewegung .

AWZ fArbeitrr . Dlnterfpart . Zntercflengemeinlchaft ) Srob - Berlin . Midglieder -
Versammlung am Dannersiag . den 5. Nanember , 74 Übt . auf dem Fichtevlau
in Baumschulenmeg . Tage « rduung : 3. Kurf « und Ausbildung . 2. Winter -
fvartiOb - t . 8. DinIerfpavtgeräte - Be- ficherung . 4. Beschaffung »an Winter -
lvartgerä - en. 5. Ncumoblen . — Winter spartfabri . Unsere diesjohrige W. nt «, .
fvsrifabrt gebt wieder ngch dem Rictengebirgc und fabren wir « meinfam am
24. Dezember nach Schmiedeberg . Rllckrabrt beliebig bi » zum 3. Ianugr .
Meldelchlufi bi » 1. Dez- mbev. — Neue Kurse . Die zurzeit lgusenden Kurse
sind »all brsedt und können diesen Monat keine neuen mrbr eingerichtet werden .
Für die Rovrmbevturse nimmt Otto Steinilke , Skdsibrr Str . 25, Neu -
auntrlbungen entnegen aber in der Mitniicberversammlung am 5. Navembrr .
Figendliife kostenlos . — Am 1. November macht >>-« ADZ ein « Ardeitsfabrt .
Auch Kurststen tonnen toilnebmen . Mit Schanzzeug und Sanntagsrtt - lfabrt -
tart « nach Groß - Besten 8,45 Ubr frllb ab Garliber Babnhof .

Damen - Schwimm - Bere ! » Berli » 1923. Urbungsstunde jede » Mithwch van
t - 8 —7 Ubr in drr Badeanstalt Oderberger Straß ». Sitzung jeden Freitag nach
dem 3. und 35. dt » Mongts im „Kleinen Schultbeiü *. Kgstauitngllee 23, 8 Uhr .
stoelchäftsstella : Agues Meignee . Lichlenderg . Röberstr . 59. Am Sannabend .
den 7. November , in Mentes Dolksgarten , Lichtenberg . Röder str. 2829 , Winler -
vergnügen .

Frei « Turn , » nd Epertuereinignug 94, 1. Abt. . Nowgwe » . Mittwoch , de »
4. November . 8 Ubr , Dersammtung bei Siemke . Wallstrage .

Die Iiu - stitsu - Abteilong „ Noid - OK* beginnt wiederum mit « wem An-
sängerlurlu » ! ür jugendliche und Sruxichfene in der Svorthall « TbriNburgri
Strabe 7. Sin « besondere Geb übe wird nicht erhoben . Die Leistung bat der
Krrissportwart S. Miel ?« übernommen .

Theafcr

jLiailfplclc
IW .

Volksbühne
8 Uhr :

FIESKO
Morgen 8 Uhr

Wer weint um

Juckenack ?

Staats - Theater
Opernhan «

8 Uhr : Bajaiil —
PociHella

Opernbsas
am KSaitcsplati

l ' /tU . DerWallen -
schmied

Sehanspleltiaas
8 Uhr. Hanaihal
Schiller - Theater
8 Uhr : WelhBaehts -
elnkiuie — Liebelei

» w Opei
Charlottenburg

Heute 8 Uhr

ilriadne
an ! Kaxos

Abennem . - Turnusli

» IMMTöii
Vi, Uhr:

\ Der

von K I a b u w d

Karämersplele
«V, Uhr :

Das

von Max Meli

Die Komüdie
lirfüntnliBB 217

8 Unr

v. John Oalsworthy
Regie : M Reinhardt

Bürliner Tbeatsr
Ensemble Ctsttplel
d. Dts . VolUth . Wle »
r/,U . rum 1. Male :

AnfOBia
IninA h 3ttt t . K. Lnrw
Sir ? Fedlk , Otto
TVesaler , H. teckner
Margarete Koeppke
Ria Thiele , Emmy
Färsler , K. Ebmann ,
Siegfr Breaer,Frani
Engel . Dr Srillgil
hmiicssi Ii. hfcH 8m
Philharmonie

8 Uhr :

Kasdn - tart -
fieethovsn -jlbd .
des Philharm . Oreh

Krif . Prof . iiünPrtvcr
binf Q- Dor Haydn ,
T. Sink. Beelhoven .
Set : Veit o, Höber

l/ysy -
at/TMOt BUDDHAS KAMPT UM ' UZBC UND ENTSAßUNO

REGIE : TRANZ OSTEN

URAUFFÜHRUNG
*/4 7 U H R HEUTE 9 UHR

ANLSSSLICH DER BROFFNUNa DES

PICCADILLY
UNTBRaRUNDBAH ? iHOF BISMARCiCSTR .
KAPELLMEISTER : HANSHEINRICH DRANSMAt M

fM t «reich. Srrjfi
Jaahn . Inblr

Vorz . dies . zahl .
an der Ibend -

kasse 1/2
d�Kasaenptel « .

SvniTskr - nbDii
Theater ia der
Könlöör ; \ tx/Ir .
8 Uhr : Wie ee

euch gcfdllt
Mittw . u. Do. 8 U :

DaaJiiaDn. faajt

Mittwoch , 4 Nov
Kl. Pr z. K Male :
Märchen • Vorstc .

für Kinder
37t : Rotkäppchen

DleTrumae
Tlgl 8 Uhr :
Zwhcu in

Nethnsalein

Semötueobaas
Tat I. 8 Uhr ;

Kopf oder Sdiriff

TOeaUJesteos
Das grolle

Operetteobau »
Tigi . S Uhr :

Gastspiel
Eduri üddtDstiii

Der OflOW

Lustspielhaus
8 Uhr :

P®lasdi 4 Pfirlfflotter
II. Teil

( Nhid 1 Wsnfir L fü»;

Täglich »V« Uhr :

HALLER

REVUE
Thc «trr fm

Mmiralspalast
„ Ä( HT0d«!

7EIIE
sosr

II. Rang von 2 Mk.
Parkett von 4 Mk.
Logen von 8 Mark

Central » Theater

uhr Trieschnbel

TL ia SdLffbsaerdjimr
( Hnmdetitheslä «)

8; Udj Fiiij «ad
die

Th Ld. k last er str . 43
8 Uhr : Gastspiel

T Xaver
erolal

DerEhestreik
mit d Sctilierseer

Baaerntfaeater

TL ib RirfflittudoBiii
8 Uhr

üfsonldi wallte. . . !

MliolleDdortpI .
Täglich 8 Uhr :

Der

lefzfe Mu §
Opitlli m hk Visltrlert
fllk, liwmu , HjioKi,

PWm, Wisi. !>»!>. Brll.
Stg. , Mit: «- u. Shd

Mirchenvorstellg
Dorarösdien .

Kien

Operette von Kollo
Erna Nitter
Curt Bois

Parke ' tpl . v. 2 —läM

Dentsehes
Kanstler - Tbeattr

Tägl »/48 Uhr :
Gastspiel

Fritzl Massary :

Die Teresina

Villner - Tfcealer
Täglich 8 Uhr :

Fäden

Hetropol -Itioater
Heute 8 Unr :

Neue u. alte Tänre
Bis Donnerstag

geschlossen
Freitag 8 Uhr ; Ver-
an- tast . des Vereips
Beniner presse :

Oeneralprohe
so So Sonette

Sonnahend . 7. Nov. ,
Premiere

des Welterfolgcs ;

NonoNaneUe

Casino - Theater
Täglich 8 Uhr

Neu T Neu I

Die Fran
in gefäinlidie!) mter
V' tdtr 4b bnr . - Pnnu »

Volkstflml . Preise

TDeoier in der
LUtiowsir . 112

läglich 8 Uhr
0. Mädel ▼. Rhein
Mittw . nachm . 4 U :

Schneewittchen
Vorteig . zahl , ( auch
Stgs ) halbe Preise ,
nechm . v. 2SPte . »n
abends v. 50 Pfg «n

intimes meiner
bülowstr . S. Tigl/U .
AlltBai. Zeitrsps idnikn :

Stall leos mit D
ist der größte

Herrnield -
Schlager
seit 30 Jahren .

DOllO - Tm

DEI SIC« TEMtlFTE

5 öffentl . Versammlungen
i i "

am Dienstag , 3 . November , abends T ' /iUhr

1 . Moabiier Gesellschafishaus , Wiclefs ' rafee 24

2. Kliems Festsäle , Hasenheide 13 - 15

3. Königsbank , Frankfurier Strahe 117

4. Sophien - Säle , Sophiensirabc 17 - 18

5. Schlob Schönhausen ( Schönherr ) , Nieder -

Schönhausen , Lindenstrabe 1 1

Thema In allen Versammlungen :

Massenvergiftung schulpfllchtifler Kinder .

Referenten : Adolf Harndt , Adolf Hoffmann , Faul Rogal ,
Dr . Karl Sturm , Carl WUfhancr .

Die G e I s ( 1 1 di e n und Lehrer sind besonders eingeladen .

Freireligiöse Gemeinde

Mitgl . der Arbeitsgem . frelg . Verbfinde .

lliomlsdie !
I8' 4 Oper 8 !

— Dir . ; lomes metn

| GrößteRevue {
der Wekt

ivoin y \
MbisAi

I Das Gewaltigste an Aus - I
stattungspracht , was jel

lauf einer Bühne gesei�tl
worden ist

46 Bilder ! JOOMitwiMe !
Das Tagesgespradil

Berlins

I Parkett 6 . - M .
Preise 2 . — bis 12 . — M.

( Logen 15 — M. )
1 Vorverkauf ununterbr . geSffnet I

I November - Sensationen !
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Kommunale proöuttionstreüite .
Leistungssteigerung der städtischen Betriebe durch Anleihen .

Wenn eine Kommune in Deutschland eine ausländische Anleihe
aufnehmen will , so ist sie an die Zustimmung der Beratung « -
stelle für Auslandskredite gebunden . Die Beratung ? -
stelle ist eine nach Stabilisierung der Währung gegriindete Reichs -
i n st a n z. Den Vorsitz in der Beratungsstelle führt ein Vertreter
des Reichsfinanzministeriums . Ein wichtiges Mitglied der Be -

ratungsstelle ist der Vertreter der Reichsbant . Nun hat sich der

Reichsbankpräsident Dr . Schacht kürzlich in verschiedenen Aeuße -

rungen sehr scharf gegen die Bemühungen der Kommunen gewandt ,
Kredite auf dem ausländischen Kapitalmarkt zu erhalten . In erster
Linie zu Auslandskrediten berechtigt seien die privaten Wirt -

schaftskreise . Es erscheint notwendig , gegen diese Aufsassung
des Reichsbankpräsidenten Stellung zu nehmen , cherr Dr . Schacht
»nacht einen Unterschied zwischen der kommunalen Betätigung und
der . Wirtschaft " . Demgegenüber mutz darauf hingewiesen werden ,
daß die deutschen Kommunen heute zahlreiche Unternehmungen de -

treiben , die

wesen kli che BestanMdk der Wirtschaft

sind . Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke , Straßenbahnen , Unter -

grundbahnen u. dgl . sind Anlagen , die lebensnotwendige
Güter oder Dien st e produzieren . Der Bedarf der Städte

an langfristigen Anleihen für ihre werbenden Unternehmungen ist

heute außerordentlich groß . Auf der einen Seite sind die meisten
Werke in ihrer technischen Substanz durch den Krieg und die nach -

folgende Jriflationszeit stark heruntergewirtschaftet
worden . Auf der anderen Seite hat sich seit Stabilisierung der
Mark der Absatz an Gas , Elektrizität usw. , sowie der Verkehr auf
den Straßen - und Untergrundbahnen bedeutend gehoben . In
Berlin z. B. betrug im Jnflationsjahre 1923 die nutzbare Strom -

abgäbe der städtischen Elektrizitätswerke 43S Millionen Kilowatt¬

stunden . Im darauffolgenden Jahre 1924 war die entsprechende
Zahl 462 Millionen Kilowattstunden . Im laufenden Jahre 1925
wird der nutzbare Stromabsatz , »»ach den bisher vorliegenden Zahlen

zu urteilen , den Wert von 669 Millionen Kilowatt -

stunden überschreiten . Diese Entwicklung geht bis jetzt noch
immer in einem raschen Tempo weiter . Um die vorhandenen , un -

zureichend gewordenen Betriebsmittel in EinNong zu bringen mit
der steigenden Nachfrage , sind

große Erweiterungen der technischen Anlagen notivendig .

die naturgemäß große Mittel erfordern . Da der deutsche Kapital -
markt in seiner heutigen Verfassung nicht in der Lage ist , die be -

nötigten Summen herzugeben , so bleibt nur der Schritt in da »
Ausland übrig .

Es besteht kein Grund , weder vom Standpunkte der Volks -

Wirtschaft , noch von dem der Währung aus betrachtet , diesen Aus -

loiidskrediten der Städte Schwierigkeiten in den Weg zu legen .

Die kommunalen Unternehmungen sind nämlich produktiv

zunächst in dem Sinne , daß sie die Verzinsung und Tilgung
der aufgenommenen Anleihen selber herauswirtschaften .
Darüber hinaus aber sind Neuinvestitionen in den kommunalen
Werten gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt in einem tieferen

Sinne produktiv . Nämlich infolg « des rapiden Fortschrittes der
Technik besitzen moderne Detriebseinrichtungen einen höheren
wirtschaftlichen Gütegrad als Anlagen älteren Datums .
Sofern es sich also bei den städtischen Unternehmungen darum
handelt , entweder einen Mehrbedarf zu decken oder veraltete
Anlageteile stillzusetzen , werden neue Anlagen , eben weil sie
moderner sind , meistenteils billiger produzieren , als dies mit den
älteren Betriebsmitteln möglich war .

Die neuen Anlagen bringen also Ersparnisse .

Diese Ersparnisse können entweder in dem städtischen Haushalt kür

allgemeine Zwecke de » Etats o er wandt werden , oder sie töimen
dazu benutzt werden , die Tarife , die die Abnehnier der Werke

zahlen , herabzusetzen . Beide Verwendungszwecke kommen
der Bevölkerung zugute , indem entweder der Steuerdruck oder die

Produktionskosten bzw . die Kosten der Lebenshaltung vermindert
werden . Ersparnisse in den kommu » » alen Betrieben stellen eine

Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Volks -

Wirtschaft dar , die sich u. a. in einer Erhöhung der Konkurvenz -
fähigkeit auf dem Weltmarkte äußert . Steigerung der Leistungs -
fähigkeit der Wirtschaft ist aber ein wesentlicher Faktor für die

Aufrechterhaltung der Währung . Kommunale gewerb¬
liche Unternehmungen , die durch ausländische Kredite in einer

technisch und wirtschaftlich zweckmäßigen Weise ausgebaut »Verden ,
bedeuten also nicht nur eine Schwächung , sondern im Gegenteil ,
eine Stärkung der Währung .

Die Frage der Auslandskredite hat für Berlin im Augenblick
noch insofern ein « besondere Bedeutung , als die eingangs erwähi »te
Beratungsstelle zurzeit damit beschäftigt ist , die Zv - Milllonen -

Frank - Anleihe zu prüfen , die die städtischen Elektrizitätswerke die

Absicht haben , bei einem schweizerisch - holländischen Bankenkon¬

sortium aufzunehme » » . Die Anleihe ist bekanntlich für den Bau des

Großkraftwerkes Rummelsburg bestimmt . Dieses
neue Werk gehört zu jener Kategorie von Anlagen , die durch ihre
hochinoderne technische Einrichtung die elektrische Energie billiger

erzeugen werden , als es in den vorhai » denen Kraftwerke « der
Stadt bzw . durch den Bezug von Fernstrom bisher möglich rvar .
Aber für den Entschluß , das neue Kraftlverk zu errichten , ist dieser
Gesichtspunkt der Verbesserung der Oekonomie gar »»»cht einmal

ausschlaggebend geroesen . Es handelt sich bei Rummelsburg einfach
darum , den ständig wachsenden Mehrbedarf der Bevölkerimg
an elektrischem Strom zu befriedigen . Dieser Mehrbedarf kann
nur durch den Bau eines neuen Kraftwerkes gedeckt werden . Deim
selbst die von manchen Seiten empfohlene Ausdehnu » » g des Be »

zuges von Fernstrom würde doch »tur der Erhöhung der Grund -

leistung zugute kornmen . Die Spitzenlei st ung müßte immer
an Ort und Stelle erzeugt iverden , so daß eine starte Er -

Weiterung der Betriebsanlagen in Berlin selbst unter keinen Dm -

ständen zu vermeiden ist . Diese Er » veiterung eliva durch Ablehnung
der Zo - MIllionen - Frank - Anleihe zu verhinderu , hieße , der Ve -

völkerong und der Wirtschaft dle elektrische Energie vorzuenthalten ,
die sie für die Beleuchtung , für die industriellen und geiverblichen
kraftbetriebe und für die Straßen - und Untergrundbahnen dringend
benötige «». Dr . - Jng . W. Majerczit .

Großbanken und berliner pfanübriefbank .
Diktatur über den Pfandbriefmarkt ?

Im Anschluß an die Sanierung de » Kahn - Konzerns spielt auf
dem Markte der Goldpfandbriefe zwischen den beteiligten Groß .
danken und der Berliner Pfandbriefbank ein Kampf , der in hohem
Maße öffentliche Interessen berührt . Bekanntlich haben mehrere
Großbanken , darunter die Diskontogesellschaft und die Commerz -
und Privatbank , gegen Kredite an den Kahn - Konzern zirka S Mil -
lionen 19- und bprozentige Goldpfandbriefe der Berliner Pfand -
briefbank übernommen .

Sehr bedenklich und u. U. für die Zukunft der Goldpfand -
briefe gefährlich sind die Praktiken , zu denen sich die b « -

teiligten Großbanken berechtigt glauben , um aus der

Festlegung einiger Millionen ihrer Bestände keine Liquiditäts -
schwierigkeiten und aus dem eventuellen Verkauf der Goldpfand -
briefe keine Kursverluste zu erleiden . Aus irgendwelchen Gründen
beabsichtigen die Banken nämlich den Verkauf der Goldpfandbriefe .

Pfandbriefe sind nun keine Aktien . Die Goldpfandbriefe der
Berliner Pfandbriefbank sind mündelsicher , es besteht eine Zins -
und durch die hinter den Pfandbriefen stehenden Hypotheken eine
Rückzahlungsgarantie . Wer Pfandbriefe hat . kann , Stabilität der
Währung vorausgesetzt , nie sein Kapital verlieren . Der Kurs aber ,

genau wie der Kurs von Staatspapieren , ist beweglich und geht
zu Lasten des Besitzers der Pfandbriefe . Die Hypotheken - und

Pfandbriefbanken haben wohl ein großes Interesse daran , daß
ihre Pfandbriefe einen festen Kur » haben , aber unmöglich können

sie dazu verpflichtet werden , weil sonst die freie Preisbildung
auf dem langfristigen Kapitalmarkt unmöglich gemacht würde . Um

die Sicherheit der Goldpfandbriefe zu gewährleisten , sind die

Pfandbriefbanken übrigens verpflichtet , jeweils so viel Pfandbriefe
wieder aufzunehmen , als der Bestand an gewährten Hypocheken

zurückgeht .
Das wissen auch die Großbanken . Sie wissen ferner ,

welche große Bedeutung für die Gesundung der deutschen Wirt -

schaft ein richtig funktionierender und vom Vertrauen der Sparer

getragener Pfandbriefmarkt hat . Sie selbst sind im eigenen und

im Gesamtinteresse verpflichtet , am Wiederausbau eines ge -

lunden und kräftigen Kapitalmarktes mitzuwirken . Dennoch sind

sie auf dem besten Wege , nachdem sie durch ihre ungesund - Zins -

und Stützungspolitik die Aktien fast zu Assignaten ge -

macht haben , auch die Pfandbriefe dazu zu machen .

Aus der Furcht vor möglichen Kursverlusten bei dem freien

Verkauf der Pfandbriefe haben sie nämlich von der Berliner

Pfandbriefbank gefordert , ihnen ihre annähernd 5 Millionen Gold -

Pfandbriefe aus dem Kreditgeschäft mit dem Kahn - Konzern zum

Börsenkurs abzunehmen . Als sich die Pfandbriefbank mit

Recht dagegen verwahrte , weil sie als öffentliche Bant zroar ge -

meinwirtschaftlichen , aber nicht den privatkapitalistischen Interessen

der Großbanken zu dienen habe , versuchten die Banken es mit

Druck . Auf dem Berliner Pfandbriefmarkt wurden kurz hinter -

« inander große Beträge Berliner Goldpfandbriefe bis zu mehreren

hunderttausend Mark angeboten , was vorübergehend zu Kurs -

einbüße »» führte . Der Kur » wurde durch Auskaufe de » Berliner

Pfondbriefamtes gehalten . Die Beurrrnhigung des Pfandbrief -
Marktes war aber so stark , daß hollä »»dische Käufer von Goldpfa »»d-
briefen auf den Ankauf verzichteten .

Damit nicht genug . In den inzwischen zum Schutz des Pfand -
briefmarktes von öffentlichen Stellen eingeleiteten Verhandlungen
erklärten die Banken sich zwar bereit , mit Rücksicht auf die Sicher -
heit des Goldpfandbriefmarktes mit Verkäufen zurückzuhalten . Sie

dehnten nun aber ihre Versuche , dos Kursrisiko auf andere abzu -
wälzen , auf die Stadt Berlin aus . Sie wollen den Gold -

pfandbriefmarkt nur unter der Bedingung vorläufig in Ruhe
lassen , daß die Berliner Pfandbriefbank sich wenigstens inner -

halb einiger Monate zur Abnahme der Pfandbriefe
zum Börsenkurs oerpflichtet und daß überdies die Stadt Berlin
die Bürgschaft dafür übernimmt , daß die Abnahme zum
Börsenkurs auch wirklich erfolgt . Außerdem soll sich die Berliner

Pfandbriefbank verpflichten , in der Zwischenzeit keine neuen Gold -

Pfandbriefe auszugeben .
Das ist in einer Sache , die für die Volkswirtschaft von höchster

Bedeutung ist , zum eigenen Vorteil privater Bankinteressen eine

Pression in vollster Form . Abgesehen davon , daß die V e r -

p f l i ch t u n g zur Rücknahme zum Börsenkurs einer Valuta -

k l a u f e l gleichkommt , wie sie gegenwärtig vom Reichswirtschafts -

Ministerium bei den Kartellen unterdrückt worden ist , soll das

Vermögen der Steuerzahler zu einer Bürgschaft gegen

mögliche Kursverluste von Privatbanken herangezogen
werden . Die Banken übertragen nun also die Methode , die sie
bei ihren Konzernstützungen zugunsten der Sicherheit ihrer Forde -

rungen gegenüber dem Staat durchgesetzt haben , auf den

Pfandbriefmarkt ganz allgemein und aus die Stadt Berlin im

besonderen . Wenn dieser Forderung nachgegeben wurde , so müßte
das zu Konsequenzen führen , die geradezu katastrophal wären .

Alle öffentlichen Banken , die Goldpfandbriefe ausgegeben hoben ,

müßten auf das Ansordern der Privatbanken zum Börsenkurs be -

liebig « Mengen von Pfai »dbriesen ausnehmen ; da das auf die

Dauer niemal » anders geschehen könnte als entweder durch Jnan -

spruchnahme öffentlicher Mittel oder durch Kündigung der

Hypotheken , müßte das ganz «, mit so großer Mühe wieder

aufgebaute Geschäft der öftentlichen Realkreditbanken zusammen -
brechen .

Das sind schließlich Konsequenzen , zu denen es unter

keinen Umständen kommen darf , zu denen das Verhalten
der beteiligten Großbanken im Fall der Berliner Pfandbriefbank
aber unausweichlich führen muß . Dem Herrcnwillen der Großbanken ,
der mühsam ihre wachsenden Verlegenheiten oerdeckt , müssen endlich

jene Grenzen gezogen werden , die nicht mehr wie bisher die wirt -

schoftlichen Gesamtinteressen den Privatinteressen der

Großbanken opfert , statt diese den Gesamtinteressen ein »

und unterzuordnen . Wenn »»»an auch »erschiode »»« Meinung

sein kann , ob das Berliner Pfa »»dbri «fan »t immer eine genügend

vorsichtige Politik getrieben hat ( zu einer Beunruhigung der Pfaird -

briefbesitzer liegt allerdings nicht der mindeste Grund vor ) , so muß
man vom brandenburgischen Oberpräsidenten bei den kommenden

Verhandlungen doch die «»achdrücklichste Wahrung der öffentlichen

Interessen den Großbanken gegenüber erwarte » . K — r.

Genossensthaftsn in öet Wirtschaftskrise .
Im letzten Bande seines Berichts über die Produk -

t i o n s e r h e b u n g . der soeben erschien , zollt das I u t « r n a t i o -
naleArbeitsamt dem wohltätigen Wirken Anerkennung ,
das die Genossenschaften aller Art während der durch den
Krieg oeranlaßten Wirtschaftskrise entfaltet haben . In den allge -
meinen Schlußfolgerungen des Kapitels über die Bekämpfung der
Krise spricht sich der nun endgültig abgeschlossene Bericht wie folgt
aus :

„ Unter den Kräften , die wir in dem Werke überblickten und die
sicher in nennenswertem Maße zu den beobachteten Ergebnissen bei -
trugen , haben wir ganz besonders die Genossenschaften zu
erwähnen . Wir hatten unsere Fragebogen an deren Zentral -
stellen in den verschiedensten Ländern gerichtet . Mit Entgegen -
kommen haben sie unseren Wünschen entsprochen . Sie haben die
von ihnen geleisteten Arbeiten beschrieben , das Programm entwor -
fen , welches sie ihren Bestrebungen zugrunde legten . Wir glauben
an dieser Stelle das regelnde Wirken unterstreichen zu sollen ,
welches die Konsumvereine in einer Anzahl Länder auf dem
Lebensmittelmarkt in den kritischen Stunden ausübten , als kein wie
immer gearteter Widerstand die Teuerung hennnen konnte . Wir
weisen hin auf das Band , das in manchen Ländern zwischen den
landwirtschaftlichen Genossenschaften und den
städtischen Konsumvereinen geknüpft wurde , aus die Zen -
traltsier »mg de » Einkaufs und des Absatzes in den Händen regionaler
und nationaler Organe , auf die von Land zu Land zwischen den Zen -
tralorganen hergestellten Verbindungen und aus die Ausschaltung
jedes Gewinnstrebens in diesen Beziehungen , auf die Verwirklichung
eines «vahrhaften internationalen Solidaritätsgeistes in ihnen und
durch sie. Wir erinnern zu gleicher Zeit an ihr Streben , die S t a a -
ten selbst in ihren allgemeinen Beziehimaen mit dem Geiste der
Genossenschaftlichreit zu durchdringen .

20 Proz . Dividende im Ullsteiu - Hau ». Auch der Riesenbetrieb
des Ullstein - Verlags hat , nne das gesamte deutsche Zeitungsgewerbe ,
die Nöte der Inflation keimen gelernt . Aber er
hat die Konsequenz daraus gezogen , daß die Senkung der
Handlungsunkosten durch kaufmännische und betriebliche
Konzentration das beste Mittel gegen die Krisenerscheinungen ist .
1921 wurden die Familienbesitz gebliebenen Ullstein - Betriebe zur
Aktiengesellschaft zusammengeschlossen , die eine Anzahl Untergesell -
schasten durch Beteiligungen kontrolliert . Für die Entrichtung der
Umsatz st euer dürste das eine große E»»tlastung gewesen sein . Die
gute Druckerei konjunktur nach der Inslation , die reichen Annoncen -
aufträge der stark aufgelebten ReName kamen hin , zu. Allerdings ,
der Ullstein - Verlag hat ein gutes Fingerspitzengefühl für
das , wonach die Oeffmtlichteit verlangt . Der geringen Kaufkraft des
bürgerlichen Mittelstandes , die das Buchgewerbe daniederliegen läßt .
kam er mit neuen Zeitschriften entgegen . Die Vielseitigkeit der
Publikationsgebiete , von technischen Zeitschriften und billigen
Bücherserien bi » zu den Schnittmustern und zur Kinderzeitschrift
erlaubten hundertmillionenfach eine durchgreifende Ver -
lagsreklame . Das Ergebnis ist für 1924 eine glänzende
Bilanz . Es wird auf 19 Millionen Akttenkapital ein Reingewinn
von 2,7 Millionen oder reichlich ein Viertel des Aktienkapitals aus -
gewiesn ». Der tatsächliche Gewinn dürfte noch um die
2,3 Millionen höher sein , um die die Grundstücks und Gebäude ab -
gewertet worden sind . D» e gestiegenen Zahlen der Anlagen und
Mobilien werden im Geschäftsbericht nämlich durch die vorgenommc -
nen gründlichen Modennsierungen der Betriebe belegt . Man darf
den Reingewinn also wesentlich höher veranschlagen . Der Geschäfts -
bericht selbst gibt dafür außer dem schon genannten stark gestiegenen
Annoncengeschüst einige Grü » » de a»», besonders die hohe Auslage der
Zeitungen . Die Arbeiterschaft kam», nachdem sie ihre verstreuten Be -
triebe zusammenzufassen begonnen hat , von der kausmänni -
s ch e n Form und dem konzentrierten Vorgehen des
Ullstein - Konzeims mancherlei lernen .

Umwandlung der Firma Heinrich Lanz in Mannheim in eine
Atliengesellschasl . Die bisher als offene Handelsgesellschaft betrie -
bene Firma Heinrich Lanz in Mannheim , die durch ihre Maschinen -
und Motorfabrikation bekannt ist , wird binnen kurzem unter Füh -
rung der Deutschen Bank und der Rheinischen Kreditbank in eine
Aktiengesellschaft »utter der Firma Heinrich Lanz A. - G. mit einem
Gnmdkapital von 12 Millionen Mark und einer offenen Reserve
von 1,2 Millionen Mark umgewandelt werden . Die unmittelbare
Veranlassung für diese Umrvandlung bildet die im vorigen Jahre
mit der R. Wolf A. - G. in Magdeburg eingegangene Interessen -
gemeinschaft , die ohne die Gleichheit der Gesellschaftsform beider
Unternehmungen sich nicht in vollem Umfange hätte auswirken
können . Die gesamten Aktien übernehmen die bisherigen Gesell -
schaster der Finna Heinrich Lanz , die Erben des Gründers der
Firma sii »d.

Die Lage der kabellndustrie . Zu den nach wie vor gut be -
schäfttgten ui »d auch rentablen Industrien gehört die deutsche
Kabelindustrie . Sie prostttert von der guten Konjunktur , die von der
allgemeinen Ausdehnung der Elektrizitätswirtschast
in der ganzen Welt ausgeht . In Deutschland hatte insbesondere die
Inflation starke Auftragsreserven ausgespeichert . Der Ausbau der
Wasserkräfte und Stromnetze , die fortschreiteiche Elektrisierung in der
Industrie , der Wiederaufbau des deutschen Seekabelverkehrs brachten
erhebliche Aufträge , besonders aus den gemeinivirtschaftlichen Elektri -
zitätsunternehmungen . In den B i l a n z e n für das Jahr 1924 kam
diese günstige Lage deutlich zum Ausdruck . Bei fünf großen Werken
( Duisburg , Rheydt , Deutsche Kabelwerke , Hackethal und Voltohm )
wurden Rohgewinne von rund 9,7 Millionen ( gegenüber 6,2
Millionen 1913 ) ausgewiesen . Die Reingewinne betrugen bei den
füi »f Werken 1924 allerdings nur 2,1 gegen 3,3 Millionen 1913 , da
die Geschäftsunkosten ( ohne Abschreibungen ) gegenüber 1913 sich
mehr als verdreifacht haben . Die Dividenden betrugen
bei drei Gesellschaften 6,6 und 15 Prvz . Zwei Gesellschaften haben
auf die Dividendeiwerteilung verzichtet , obwohl wenigstem die ein «
( Hackethal Draht - und Kabelwerke ) mit ihrem 3,96 Millionen Brutto -

gewinn sicher dazu in der Lage gewesen wäre . Allerdings ist dabei

zu berücksichtigen , daß die Dividenden sich gegenüber der Vorkriegs .
zeit auf ein bedeutend erhöhtes Kapital vetteilen . Da »
Akttenkapital der fü »»f Gesellschaften bettägt heute 39,9 gegenüber
18,25 Millionen 1913 . Di « Umsätze sind offenbar stark gestiegen .
Am deutlichsten dürfte sich das aus der st a r k g e st i e g e n e n B o r -

ratshaltung und den Warenbeständen ergeben , die mit 19,5

gegen 5,4 Millionen verdoppelt sind . Das Jahr 1924 allein ist
mit 2,3 Millionen au dieser Steigerung beteiligt , ein Zeichen , wie
befruchtend das Ende der Jnflatton auf die Industrie wirkte . Auf
diese starke Beschäftigung dürft « auch das Ansteigen der Gläubig » ?
zurückzuführen sein ( es wird wenig mit Bankkrediten ge¬
arbeitet ) , die sich gegenüberr 1913 und Anfang 1924 auf 13,7 Mil -
lionen verdreifacht haben . Zahlungsschwierigkeiten scheinen bei den
Abnehmern wenig zu bestehen ; die Außenstände sind , trotz des er -
weitetten Geschäfts , niedriger als 1913 ( 13,5 gegen 15,2 Millionen ) .
Auch im Jahre 1925 ist die Beschäftigung sehr gut . Es wurden so-
wohl BetriebserweiterungenalsNeueinstellungen
vorgenommen .

Fusion in der Dlünchen - Slodbacher lerttllndvslrle . Eine bedeut -
same Fusion in der Müncben - Gladbacher Textilindustrie wurde jetzt
vollzogen . Sowohl die Generalversammlung der Gladbacher
Textilwerke A. G. vormal « Schneider « & Inner al « auch die
Gladbach er Wollindustrie A. G. vormals L. Josten
stimmten dem seit einiger Zeit vorbereiteten FusionSplan der beiden
Werke zu ; ersterc mit allen gegen zwei Sliinmen . letztere ein -
ftiminig . Damit ist die Verschmelzung der beiden Werke , die zu
den wichtigsten de « München - Gladbacher Jndustriebezirks gehören ,
vollzöge ».



EtatsSebaKe im Lanötag .
Beratung des Kultusetats

Der Preußische Landtag führte am Montag die allgemeine Aus -

spräche zum Haushalt des Staatsministeriums und des Minister -
Präsidenten zu Ende .

Der demokratische Abgeordnete Riedel wies auf die schädlichen
außenpolitischen Folgen der zweideutigen und unaufrichtigen Politik
der Deutschnationalen hin , deren Presse es fertig bringt , den Be -

schluß des Reichskabinetts unter Hern Vorsitz hindenburgs in fein
Gegenteil zu verkehren und zu behaupten , das Ergebnis von Locarno

habe nicht die Billigung der Luther - Regierung gefunden .
In der Einzelausfprachc betont

Ministerpräsident Braun

gegenüber deutschnationalen Beschwerden , daß der Posten einer
neuen Regierungsratsstelle in der Presjeabteilung des Staatsminist « «
riums durchaus nicht überslüssig sei . Gegenüber kommunistischen
Angrissen aus die Zustimmung des Staatsministeriums zur Wieder -

cinsührung der Einsuhrscheine erklärt der Ministerpräsident , es fei
ihm unerfindlich , wie man aus der Haltung des Staatsministeriums
zur Einfuhrscheinsrage einen Gegensatz zwischen ihm und der Sozial «
demokratie konstruieren könne .

Nach Abschluß der Besprechung wird das Gehalt des Minister «
Präsidenten bewilligt . Die Abstimmung über die angefochtenen
Ditel und vorliegenden Anträge findet am Dienstag statt .

Das Haus geht hierauf zur zweiten Beratung des Haushalts für
Missenschast , Kunst u. Volksbildung über . Es finden vier allgemeine
Besprechungen statt , die folgende Gegenstände umfassen : 1. Ministe -
rium , allgemeine Verwaltung , Lehrerbildungs - und Voltsschulwesen ,
evangelische und katholische Kirche ; 2. Provinzialschulkollegien und
höhere Lehranstalten ; 3. Universitäten und technisches Unterrichts -
wcsen ; 4. Kunst .

Gen . Köuig - Swinemünde eröffnet die allgemeine Aussprache mit
einer wirksamen Rede , die in großen Zügen die staatliche Kultur -
Politik in den Rahmen des weltpolitischen Geschehens der Kriegs -
und Nachkriegszeit hineinstellt .

Die Schulpolitik der preußischen Regierung trägt in der heutigen
Zeit politisch , wirtschaftlich und gesellschaftlich eine schwer « Verant -
wortung . Politisch hat sich das Antlitz Europas in den zehn Iahren
seit llliö . total verändert ; damals Monarchien , heute Republiken ,
ein Weltdrama Hot sich vollzogen . Der Jugend muß der Blick für
die Ursachen und Zusammenhänge dieses WeUdramas geschärft wer -
den ; deutschnationale Führer können das Schiff
der heutigen deutschen Jugend nicht al » Kapitäne
lenken ; denn Führer können die nicht sein , die schimpfend und
negierend beiseite stehen . In Europa vollzieht sich überall ein Auf -
steigen des vierten Standes als gleichberechtigter Stand ; die Arbeiter -
fchaft stellt die politischen Führer . Der vierte Stand wird in dein
Gcsellschaftskörper als gleichberechtigt eingegliedert ( Unruhe rechts ) ;
daß Sie ( nach rechts ) das nicht verstanden haben , ist Ihre schwere
Schuld . ( Lachen rechts . ) Sie machen jetzt Anleihen beim Freiherrn
von Stein , den die preußischen Junker als ihren ärgsten Feind vcr -
folgt und geächtet haben .

Nehinen Sie Fie Gewerkschaften von Rhein und Ruhr weg ,
sa wären diese Landesteile heute nicht mehr deutsch . Die Arbeiter -
schast hat Deutschland gerettet . Wir fordern vom Kultusministerium ,

Niß es dem vierten Stande der breitesten Schicht der Volksmasse
den Zugang zu allen vildungsstälten vermittelt .

Noch immer aber stoßen wir auf Widerstand , noch immer sträubt
sich die oberste Schuloerwaltung auch gegen die elementarsten Not -
wendigkeiten auf diesem Gebiete . Der Schielesche Reichsschulgesetz .
cntwurf ist ein Zeugnis für die Bildungsfeindlichkeit der Rechten , er
bedeutet eine Herabdrückung der Volksbildung . Auch dem künftigen
Lehrer will man nicht die Borbildung geben , die er nötig hat , um
den modernen Ansprüchen gerecht zu werden . Wirtfchasllich ist
cbenlglls�ejne völlige iturgsstaltung und / Uuzsch' khiung eingetreten .
Auch diese - Umwälzung Estreipas muß der Jugend durch die Schule
zum Berständnis gebracht und besonders der Geschichtsunterricht ent -
lprechend - wertieft und bi� auf die Gegenwarb durchgeführt werden . '
Die deutsche Republik , die sich auf die deutsche A r b e i -
tcrschaft stützt , wird auch die deutsche Frage im groß -
deutschen Sinne lösen , wird die Fahne Schwarz - Rot -
Gold wieder voll zu Ehren bringen . Ich hoffe , daß der Aultus -
minister sich der preußischen Jugend so annehmen wird , wie wir es
erwarten . ( Beifall bei den Soz . )

Abg . Oelzc ( Dnat . ) legt die Stellung seiner Fraktion zum
Reichsschulgeseg dar . Letzten Endes sei die Weimarer Verfassung
schuld an den schwierigen Verhältnissen . Die Schule müsse vom
christlichen Geiste durchdrungen sein . Unverständlich sei die Haltung
des Zentrums . Dos erkläre auch , daß die katholischen Wähler sich
in so großer Zahl der Deutschnationalen Partei zuwenden . ( Lachen
und Widerspruch im Zentrum . )

Abg . Dr . Lauscher ( Z. ) wünscht Wahrung der Parität bei der
Stellcnbesetzung in den Abteilungen des Ministeriums . Die reli -
giöse Spaltung darf nicht dahin führen , daß wir nicht mehr ein
Volt von Brüdern sind , dessen einzeln « Mitglieder sich zu gemein -
lamer Arbeit die Hand reichen müssen . ( Sehr wahr ! ) Zu erinnern
sei an die Boelitzsche Schulreform . Die Deutschnationalen hätten
sich nicht gegen die Kürzung der Religionsstunden gewandt . Ueber
das R e i ch s s ch u l g e s e tz sei eine Verständigung möglich , wenn
sich die Linke auf den Boden der Gewissensfreiheit stellen wollte .
Kein Verständnis sei aufzubringen gegen die Kampfansage der Sozial -
demokratie in Heidelberg . Das Zentrum wolle die Bekenntnisschule
nieinand aufdrängen ; die Sozialdemokraten aber wollen eine
Zwangseinheitsschule auch den Widerstrebenden aufnötigen . Dos
Zentrum werde auch weiter an der konfessionellen Lehrerbildung
festhalten .

Abg . Schwarzhaupt ( D. Vp. ) : In der Personalpolitik scheint die
oberste Schuloerwaltung setzt das Schwergewicht darauf zu legen ,
die Linke zufriedenzustellen . ( Zustimmung rechts , Widerspruch links . )
Bezüglich der Beobachtung der Parität haben wir ebenfalls vielfach
Grund zu Beschwerden und wir hoffen , daß der Minister aus Grund
der von uns im Houptausschuß gemachten Angaben Reinedur schassen
wird . Der Reichsschulgesetzentwurs in seiner gegenwärtigen Form
drücke die Leistungsfähigkeit der . Schule bedenklich herab ; es wäre
erfreulich , wenn dieser Entwurf zurückgezogen würde .

- Abg . kiarsf ( Komm . ) meint , die heutige Wissenschaft und Kunst
seien , wie Polizei und Justiz , nur Mittel zur Aufrechterhaltung der
kapitalistischen Klassenherrschaft . Es fei »ich » das geringste unter -
nommen worden , dos Schulwesen republikanisch ei - izustellen . Auch
die christlichen 5tiirchcn seien die Bundesgenossen der kapitalistischen
Diktatur .

- Ilm �7 Uhr vertagt das Haus dt « Weiterberatung auf Diens -
tag II Uhr .

Delbrück vernichtet öie Dolchjloßlüge .
Cotzmauns Behauptungen sind Geschichtsfälschung und Volksvergistung .

München , 2. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Dolchstoß -
Prozeß hat am Montag die „ W oche derSachverständigen "
begonnen . Da man voraussetzen durfte , daß diese sechs Herren ihr
Urteil in ruhiger Sachlichkeit abgeben werden , sodah die bisher üb -

liehen dramatischen Höhepunkte nicht in Aussicht stehen , hatte das all -

gemeine Interesse nachgelasien . In dem kleinen Gerichtssaal klaffen
selbst auf den Pressebänken erhebliche Lücken . Am Montag aber

sicherlich nicht zu Recht . Denn die Art und Weise , wie der hoch -
angesehene Gelehrte Professor und Geheimrat Dr . Hans Del -
brück seine Ansicht über den Dolchstoß der „ Süddeutschen Monats -

hefte ' vortrug , war nicht nur reich an dramatischem Leben , sondern
überraschte vor allein durch die absolut klare Entschiedenheit , mit
der er die Sozialdemokratie und ihre Führer mit Einschluß der

früheren USP - Leute freisprach von den Berdächtigungen Coßmanns
und mit der er weiter ohne Dichten und Deuteln die beiden Dolch -
stoßhefte des Klägers für ein « glatte tendenziöse Fäl -
s ch u n g der geschichtlichen Tatsachen erklärte .

Sachverständig « Delbrück .

Was ist Dolch stoß ? Man kann darunter verstehen , daß
dem siegreichen oder wenigstens im Gleichgewicht stehenden Heer «
in den " Rücken gesallen wurde , oder man kann darunter die Ver¬

größerung einer vorhandenen Niederlage bei noch währendem
Kampfe verstehen . Man kann schließlich den Dolchstoß wesentlich
darauf reduzieren , daß die Revolution auf den Waffenstillstand und
den Frieden einen überaus ungünstigen Einfluß ausgeübt hat .
Letzteres ist nicht abzustreiten , ist aber noch weniger bewiesen . Wenn
General Gröner . mit dem ich sonst in allem , was er gesagt hat als

Zeuge , übereinstimme , im Einklang mit anderen Militärs ausge -
führt hat , daß vielleicht noch im Innern Widerstand hätte geleistet
werden können , so kann ich das nicht glauben . Ich bin vielmehr der

Ansicht , daß man doch immer wieder auch die Gefahren beachten
muß , die uns im Südosten und im Süden drohten , wo wir voll -
kommen zusammengebrochen waren .

Das Entscheidende der ganzen Dolchstoßfrage ist , warum wir
den Krieg verloren haben . Wir verloren ihn dadurch , daß
die große Ossensive , auf die unsere ganze Hoffnung gesetzt war , am
21. März 1318 zwar einen ruhmvollen taktischen Erfolg , aber keinen

strategischen Erfolg gebracht hat . Sie ist vom Standpunkt der

Strategie als ein tatsächlicher Mißerfolg hinzustellen

Die Schuld liegt nach meiner Meinung an überaus schwere «
Fehlern der milikärischen Führer .

Da setzt nun das ein , was ich als zweite Auffassung vom Wesen des

Dolchstoßes auffasse , nämlich das allmähliche Nachlassen
unserer Kräfte . Es ist kein Zweifel , daß dabei auch d i «

Stimmung unter den Truppen , die von der Heimat ge -
nährt wurde , eine Rolle gespielt hat , aber es ist doch wohl zu unter -

scheiden , wieviel von den Einwirkungen der Heimat aus die Truppen
aus die revolutionäre Agitation entfällt und wieviel dabei einfach
die materielle Rot ausgemacht hat . Dazu kommt noch , daß sich immer

mehr die Auffassung verbreitete , die Fortsetzung des Krieges sei über -

flüssig : Deutschland hätte einen verstäudigungsfriedea haben können .
Der Berständigungssrisde ist mir ein Fried « auf dem statu , quo ,
und für diesen Frieden haben wir nicht das Nötige getan »

weil wir uns nicht haben entschließen köaneu . die Erklärung
abzugeben , daß wir vollständig aus Belgien verzichten .

Das haben o>ir nicht getan , und das ist die ungeheure Sünde .
Ich zähle nicht weniger als vier bis fünf ganz positive Friedens -
ongebote der Entente , teilweise natürlich in diplomatischer Der -

Hüllung . In all diesen Frjedensangtbalen . wurd « o « uns mehr oder

weniger deutlich die Frage - gestellt : Wie denkt ihr - über

Belgien ? Aber nie gaben « ir vsflzlell eine klare um » zuver -
lässige Antwort .

Vergleichen wir die Furchtbarkeit der wirtschaftlichen Loge , dt «

unzulängliche Verpflegung und Ausstattung der Front , die Ueber -

zeugung , daß mctn den Frieden hätte haben können , wenn man

ihn nur ehrlich wollte , die grauenhaften Menfchenverluste , die

Empfindung von der Uebermacht der feindlichen Front , weiterhin
die Erkenntnis der ungenügenden Wirkung des Unterseebootkrieges ,
von der man uns so viel erzählt hatte , sowie die Erkenrttni », die

sich allmählich immer mehr durchsetzte , daß die Regierung und die
Oberste Heeresleitung die öffentliche Meinung systematisch getäuscht
hat , und fragt man sich nun bei diesem Vergleich , wieviel hat da
eine systematische Agitation bei der moralischen Zermürbung der
Front durch die Sozialdemokraten mitgewirkt , so muß man zu der
Erkenntnis und zu dem Urteil kommen , daß diese Agitation ein nur

ganz unbedeutendes Moment in dem großen Ganzen ge -
wesen ist . Daß die Generäle und Admiräl « , die eine

führende Stellung hatten , das nicht zugeben , da » will ich ihnen
subjektiv gar nicht verdenken .

Denn sie gehören mit in den Kreis der Schuldige «.

Ich glaube , daß das Ergebnis der Zeugenaussage etwas anders

ausgefallen wäre , wenn man nicht nur Admirale , Generale und

Stabsoffiziere , sondern auch Frontsoldaten hätte zu Wort

kommen lassen . Denn auf die Stimmung der Front kommt es doch

sehr viel an , und diese Stimmung ist nicht identisch mit der iin

Hauptquartier und bei den Stäben . Run ist für diesen Prozeß

wichtig , ob C o ß m o n n für den Inhalt der „ Süddeutschen
Monatshefte ' verantwortlich ist . Er ist natürlich nicht für

jede einzelne Wendung verantwortlich , aber für den Geist des

Ganzen trägt er die Derontwortunq , und in diesem Fall umso

mehr , als er ja osfensichtlich die Mitarbeiter aussuchte und ganz

einsestig zusammengestellt hat . Die Gegenpartei kommt in diesen

Dolchstoßheften überhaupt gar nicht ,zu Wort . Dafür ist nun der

Herausgeber verantwortlich , und zudem ist für die ganze Einleitum ,
und für das ganze Nachwort imzweifelhost Cohmann perjonlich

verantwortlich zu machen .
Jetzt zu der Hauptfrage : Sind diese Hefte nach der Le -

hauptung des Beklagten eine Geschichtssälschung ?

Da kann ich Eoßmann nicht Helsen . Es ist eine Geschichts¬

sälschung umso schlimmerer Art , als sie gleichzeitig eine Volks¬

vergistung darstellt .

Ich kann es den ungerecht Beschuldigten nicht verdenken , wenn sie

sich in schärfsten Ausdrücken dagegen verwahren ; eine kühle , fach -

liche Widerlegung würde nicht durchgedrungen sein . Die leiden -

schaftlichen Angriffe mußten leidenschaftlich beantwottet werden .

Solche Beschuldigungen rufen bei den Angegriffenen Empörung

hervor , die sich äußern muh .
Ich muß noch hinzufügen , daß die Kläaerportei selbst

einen Rückzug angetreten hat . Zunächst haben die

„ Süddeutschen Monatshefte ' ein anderes Heft folgen lassen , ein

Jahr später , in dem sie nachträglich eine Zermürdung der Fron :

durch moralische Momente bestätigen . Weiterhin läßt Eoßmann

jetzt die Mehrheitssozialdemokratie , d. h. den größten Teil der Ee -

werkschaften und der Arbeiterschaft , so gut wie vollständig aus der

Schuld heraus . Ich möchte sagen , daß Reunzehntel der Anklage .
die ursprünglich ln den heften erhoben wurde , eigentlich jetzt vorn

Kläger fallen gelassen sind . Es wäre also notwendig , wenn Professor

Eoßmann sich entschlösse , auch dos letzte Zehntel sollen

zu lassen . Das sollte Eoßmann nach meiner Ansicht zugeben ,
daß erstens der Anteil der systematischen Sriegssabotage an der

Katastrophe von 1918 im Verhältnis zu ollen anderen Ursachen nur

sehr gering gewesen ist , und zweitens , daß die Sozialdemokratische
Partei als solche von diesem Vorwurf überhaupt nicht betrossm
»verde « kamt . Das wäre «ach meiner Meinung ein unschätzbarer
Dienst an der Wahrheit wie am deutschen Volk .

In der dorm folgenden Frage st ellung Eoßmanns und

seines Brteidigers erklärte der Sachverständige Delbrück u. a. , dost
auch die USP . im wesentlichen frei ist von einer Schuld an der

Zermürbung der Front Ganz frei sei sie allerdings nicht zu
sprechen , ober hier handle e» sich nicht darum , sondern um die
Tatsache , daß die Angriff « zweifellos die jetzige Sozioldemskratis
tveffen sollen . Daran ändert nichts , daß an manchen Stellen der
Dolchstoßhefte Unterscheidungen nach dieser Richtung gemacht
worden sind . Denn es handelt sich hier um den Gesomteindruck .
und der geht gegen die Sozialdemokratische Partei schlechthin . In ,
übrigen enthalten die Heste für mich nichts Neues . Di « Hefte geben
sich als wissenschaftliche Forschung und sind in Wahrheit ein «
leidenschaftlich « Tendenzschrist .

Die Heste behaupten , die Industriecrbeiterschaft habe , durch
Agitation verführt , den Sieg nicht gewollt . Was heißt , „ Sie - ,
wollen ' ? Den , £ u d « n d o r s-s - S i « g ' mit der flandrischen
Küste , Lüttich usw . , diesen unmöglichen Sieg wallte
ich auch nicht Ich wollte einen Sieg , wie ihn Friedrich der Große
In dem hubertusburger Frieden besiegelte . De « Sieg im Sinne
Friedrichs des Großen ober , de « wollte das ganze deutsche Volk
ei tisch ! ießstch der Anabhängiacn Soilaldemokrätte .

Hieraus kam her zweite Sachverständige zu Wort , Amtsgericht, .
- r «i « . D. Herz , der durch seine lauge Tätigkeit im parlamentarischen
Untersuchungsausschuß bekannt geworden ist . Dr . Herz wies zu -
Nächst nach , daß die internationale und pazifistische Einstellung den
Willen zur Landesverteidigung an sich nicht zu schmälern brauchten .
Dann schilderte er , wie das Mißtrauen in breiten Schichten des
Volkes immer größer wurde , als die Oberste Heeresleitung ihren
allmächtigen Einfluß auf die politisch « Leitung des Reiches aus -
gedehnt hatte . Ueber die Marinemeuteret erklärt der Sachvcr
ständig «,

daß die erste Meuterei nicht von den Mannschaften , sondern
von den Offizieren schon im Zahre 1915 ausgegangen fetz

die damals erheblich gemurrt und sich geweigert hätten , die Eisernen
Kreuze anzulegen und schließlich nur durch eine scharfe Ordonnanz
die Ordnung gehalten werden konnte . Weiterhin bestritt der Soch -
verständige , daß die vorgekommenen Wühlereien an der Frönt
überhaupt Erfolg gehabt hätten . Das gehe aus den Erklärungen
Ludendorffs im September 1918 hervor . Im übrigen sei bei dem
Waffenstillstand nicht die Ehre des deutschen Volkes bedroht gewesen .
da « vier Jahr « lang gegen fünf Kontinente einen heldenmütigen
Widerstand geleistet habe , sondern bedroht war nur das Prestige der
Generäle .

Den Schluß seines Gutachtens erstattet der Sachverständige Dr .
Herz am Dienstag .

Vorträge , vereine uns Versammlungen .

Reichsbanner . Schwarz - Rol - Gold " .
SetckZitsNelt « ! Sttlin £ 14. fielaftianftt . 87138. 6of Z Tr
Scttnin «>oif . Di. . 6. 8. . 8 Übe. bei Wolter M- natZvcrsammluna
ohne Damen . Taaesordnung : Arbeitsplan für den Winter . —

Lirbtenbeen . nebst Abteilunüen . Do. , d. ,V, 7 Uhr. Antreten des »efamten
Arciles br: flrüset . Um 7,15 Uhr Abmorsck um 10 Uhr Sittnn « siimtlicher
P. uu- und Oruupe nführcT . Sämtlich « Mitglieder , auch pallioe . So. , d. 8. . nach-
mittaas 8 Uhr. bei Schonert am Runnnelsburixr S« . Repndlikanischer
iiamilienabrnd . Pslichtbctciliauna . — Mittet Di. , d. 8. , 8 Uhr , Jugend
Ackcrskr. 1. _

Verein der Zsreidenier siir iseuerbeftattnnq . 12. V«»irk , «itralitz , 8- >ok»i4 ,
LichtcrscU»«. Dienstaa , den 3. November . 7 Uhr . in der Oberrealschul « Stegli »,
Tlisenstr . 8/4. öffentlicher

'
Lichtbildervortraq Uber „Unsere beuti « ltenntni »

vom Urfvruna de» Menschen " .
Veteinignirg siir Schul - und Er,i «b»»a,se »a«n. Di- neia «, den 8. November .

8 Uhr , im Realanmnniivm Dberschiineweide . geppelinfteah «. Bvrtraat „ Di «
Liebe als Erzieher " ( Conrad Agahöt .

gitdcrllnb „Karmonir - Srita " . Dienstaa , 8 Uhr, Ewalds Bereinshau »,
Ckoliher Str . IR .

Arbeit er- Nadio - Klub 9. B. , Grup » « Schineberft . Dvnnerstaq , de » 8. Nv-
vember . H8 Uhr, Srricnrailun « aller Mitglieder und tverktätigen Radiofreund «

bet Potra ». Setanftr . 88. Thema : Bortraa de» Inqrnieurs tmb ffunffttuniis
Kilmmich Uber Wideistandsverstiirter . Ausstellunqsavvarate filr die Deutsche
Amateur - ffunkausstelluna sind mitznbrinaen . Gölte willkommen .

Tbe- s- vbisch « Geselschast , Ziveig «etlin . Mittwoch , den 4. November ,
Uhr, in den Ges«IIsö >aft »räumcn Wilhelmlir . 120. Studienabendt „ Sevoe

da » Dhr vermaa zu hören , muh die Empfindlichkeit ihm schwinden " . Mit
Diskusston . Eintritt frei .

?r «id «nker »»lksh »chs »ule . Dienstag , den 8. November , 7>4 Ubr. Askanifches
Snmnaf - um, Berlin SW, ' pollefche Str . 24/2 « ( am Anhalter Bahnhof ) .
Dr. D. Krischet „Grmeinfchoftskultur " .

Loneiello » Enilish Dcbatloic Club , Berlin W, Billowlir 104, «uttmanataat
Mittwoch , den 4. November . 7�> Uhr abends : Elocutionary Competition **.

Hat eine Fran ein Vild von sich
von vor ungefähr fecktS Monaten , al « sie noch nicht Lavaren zun ,
Haarewaschen gebrauchte , und ein neuere «, nachdem sie si. ti seck «
Monate lang mit Lavaren die Haare wiii - b ? Ich juckte solche , um
durch deren Veröffentlichung jeder Frau vor Augen ' zu kübren , wie
stark und voll die Haare danach werden . Selbstredend nui Pbote -
graphien ! Zeichnungen nicht , denn diese beweisen gar nicht «. Friedrich
Sauer - Gotha .

Nehmen Sie Biomalz
wenn . Sie Ihre Gesundheit und ein gute «, blühende « Aussehen erhalten wollen . Ihre
Nerven erholen sich , Zhre ArbeitSkrafr hebt sich . Sie leisten mehr in Ihrem Beruf .

Biomalz kräftigt und erfrischt den ganzen Körper ungemein . Schlaff «, welke Züge
verschwinden ,

die Gesichtsfarbe wird frischer
und rosiger , der Teint reiner . Bei mageren , in der Ernährung heruntergekommenen
Pertonen macht sich eine Hebung de « Appetit « , de » Gewicht « und iiiiolgedesien «ine
mäßige Rundung der Formen bemerkbar , ohne daß überflüssiger und lästiger Fettansatz
die Schönheit der Formen beeinträchtigt .

B i o m a i z i st allen durch Ii e b e r a r b e i t u n a , K r a n k b e i l .
Nervosität a ? ich Wächten P e r i o n e n zu einpfohlöv . Von Pco ' es ' occn uno
Acrzten glänzenö begutachtet . Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien . Prei «
einer Dose 1. 90 Mk, , mit Lecithin 6 Mk. , mit Eisen ( für Blutarme und Bleichsüchtige )

2,20 Mk. , mit Kalk extra ( zur Stärkung igr Lungenleidende ) 2. 50 Mk. Man verlang ?
nur da « echte Biomalz . nicht » andere » , angeblich . Ebensogutes ' . Achte genau auf das
Etikett . Druckschrislen versenden wir auf Wunsch umsonst und postfrei .

Neu t Bio mal : « Schokolad « je 100 « Gramm - Tafel 60 Pf . und
B i o ni a l , - B o II b o n s . oestes Linderungsmittel bei Husten und Heiserkeit , Vorzug -
licher Geichmack , je Beutel 30 Pf .

Gebr . Patermann , Teltow - Berlin 10 .
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Aes vorwärts

Wie er es anstellte .
Skizze von Iosef Lenhord .

Jörn » Duwik schlug sich die Hände über die Oberarm « . E »

fror ihn wie einen jungen Schnauder , den man im Regenwetter

auf die Straße gejagt hat . Und gerade so gottsjämmerlich war es

dem Jörns zumute , wenn er anfing zu denken .

. Himmel ! Teufel und Dunnerkiel ! ' half er sich zuzeiten ein

bißchen über den Augenblick hinweg . Aber nur über den Augenblick .
dann fror ihn halt wieder .

So begann er zum xten Male seinen Dauerlauf , vor , unter

das Zellenfenster , hinter , an die Tür . fünf Schritte hin und im

eleganten „ Sehrt marsch ' wieder zum Fenster .

Fünf Schritte ! . Ein » — zwei — drei — vier — fünf — kehrt !
— eins — zwei — drei — vier . Dunnerkiel . wenn sie mir wenigstens
den verdammten Laden offen ließen , die Idioten . Zu denken , daß
man bei nachtschlafener Zeit einen Laden brauchte ! Da ist ' s doch
ohne dies dunkel . Und das bißchen Sternengeflunker wäre doch kaum

der Rede wert . Ja , wenn man draußen hätte sein können , so ganz allein ,
mitten im Felde , den weiten winterkalten Nachthimmel über sich ,
Teufel , wäre das eine Sache . Sieben Laufstunden wären e » nur

nach Hause . '
Rennen würde er , über Gräben und Dämm « , die Hilgauer

Chaussee hinunter , rechts den Feldweg hinüber nach Klein - Schiffen

zum Onkel Jansen .
„ Tja , da wäre halt nichts zu ändern : Ucber den Zaun gleich

hinten , auf den Holzstoß , durch die Giebelöffnung in die Mansarde ,
dann leise , ganz leise — so — die Treppe herunter , nun noch ein »

wenig vorsichtiger , daß die Tür zum Schlafzimmer nicht knorrt , der
Onkel könne erwachen , denn der ist das Mißtrauen in Person . Tja ,
dann müßte man halt etwas fest « zugreifen , — so — , noch etwas

fester , — so — , dann ganz fest , mit aller Kraft . '
„ Run würde Jörn » Butnik schnell Licht anzünden und alle »

Targeld an sich nehmen , des Onkels besten Sonntagsanzug anziehen .
ein großes Stück Fleisch au » dein Rauch einpacken für die ersten
Tage und dann könne er vielleicht den Frühzug nach der Hauptstadt
erreichen . '

Jörn » fühlt « sich moMg , wenn er sich mit dem vielen Geld «
in der großen Stadt sah .

. Das zweitemal würden sie ihn nicht mehr erwischen . Dunner -
kiel ! Wie konnte er vor einen halben Jahr « so stockdumm sein und
der Polizei in die Hände laufen ? Dunnerkiel und Teufel , so stock -
blitzhagel dumm ! '

Jörns Dutnik schlug sich die Hände über die Arm « . Am liebsten
hätte er sich auf die Ohren geschlagen , aber er hatte gottsträfliche «
Zahnweh .

. . Ein » — zwei — drei — vier — fünf — kehrt — «ins —

zwei - - — da wollte er sich heute nachmittag de « Iammerknochen
ausreißen lassen , hatte damit gerechnet , beim Sanitätsrat « in de ?

Gefängnisklinik «in schneidende » oder stechendes Etwas , vielleicht
eine Sonde oder ein ähnliche » scharfe » Instrument an sich zu
bringen . Dann hätten sie ihm lange Dunkel machen gekonnt . Keine
zwei Tage mchr wäre er in der Gefangenschaft gewesen . Haha ! am
hellichten Tage hätte er in der Hafstund « den ersten besten Ausseher
«nrgegriften . So ganz plötzlich wäre er auf ihn gesprungen und
hätte ihn erstochen , hätte mit dem Leblosen scheinbar gerauft und
ihm dabei heimlich den Säbel am Knauf gepackt . Wenn dann
die anderen drei Aufseher ihrem Kollegen zu Hilf « geeift wären .
hätte er einen nach dem anderen erledigt . '

Da » übrige dachte sich Jörn » kinderleicht .
Rufen würde er über die Scharen der verblüffte « Mit -

gefangenen :
. Hierher , alle an die Mauer , wer mit heraus will . So — ein «

Pyramide gebaut . — So . — du hier , du hier , du hier . — Du auf
dies « und diese Schulter , du aus diese und diese . '

. Dann würde er , Jörn » hinaufklettern , sich auf die Mauer legen
und seine Genossen herauf helfen , so —

. Rein , da » würde Jörns Butnik nicht tun . Er vwr schon ein -
mal so dumm . Drüben die Mauer hinunter würde er springen und

laufen wie ein Hase , nein , wie ein Windhund . Aber den Säbel
würde tt mitnehmen . '

So ähnlich hatte er gedacht , als er sich zum Rapport meldete .
Aber man hatte ihm mitgeteilt , daß sein Zahn erst am nächsten Tage
gezogen würde , allerdings in der Zell «.

Jörns Butnik legt « sich versuchsweise auf die Holzpritfch «.
. Dunner und Feuer , wie kalt und hart ; wenn man ihm

wenigstens einen Strohsack in den Arrest gelegt hätte . Da » war
das allerfchlimmst « was ihm die Bande antun konnte . Totquälen
wallten sie ihn während der 13 Jahr « , systematisch zugrunde
richten , daß er die Freiheit nicht mehr erlebe . Und das alles wegen
einem lumpigen Totschlag . '

. 13 Jahre ! nein nicht mehr ganz . ' widersprach sich der Frierend «.
. Nur noch 1214 , das wären , das Jahr zu 52 Wochen , 12� mal 52 ,
ist gleich 650 Wochen , oder 4550 Tag « . Dunnerkiel . das ist lange .
Autsch , mein Zahn . '

Jörns Butnik erhob sich von der Pritsche und begann seinen
Dauerlaus .

. Ei « — zwei — drei — vier — fünf — kehrt ! Eins

- - -

hall ! ob vielleicht der Wärter die Tür nicht verschlossen hat . ' Jörns

probiert « leise . Enttäuscht wandte er sich wieder seiner Pritsche zu .
. Himmel und Feuer und Teufel , wenn ihm die Tierquäler

wenigstens eine Decke gelassen hätten . Nein , verrrecken soll er , daß
sie ihn los wären . Aber vor einigen Tagen da hatte er ' s ihnen ge -
zeigt . Und wenn sie die verteufelte Spritz « nicht gehabt hätten , wäre
er jetzt in Freiheit . '

„Autsch , mein Zahn . ' stöhnt « er leise und gequält . „ Ich halt ' »
nimmer aus , 13 Jahr « , nein , 121h nur , aber lang « genug , zum
Berzweifeln lauge . '

. 4550 Tage noch . Hm ! Wenn die Nachtwach « sich w der Tür
irren würde ? '

Jörns Butnik hörte sie in dem unteren Stockwert eine Zell «
nach der anderen öffnen und schließen . Dann vernahm er die all -

nächtlichen gewohnten Schritte auf der Treppe zu seinem Stockwerk .

„ Zwei Wächter, ' dachte Jörns . . Ach was , meinetwegen fünf -
undzwanzig . wenn sie sich nur in der Tür täuschen . Dunnerkiel ,
jetzt machen sie die erste Zelle vom am Gang auf . Himmel und
Feuer und Teufel , wenn jetzt der Jörns Burnik zufällig dort drinnen
märe ! Dem ersten würde er plötzlich den Wasserkrug auf den
Schädel schleudern — so — . Der würde den Schlüsselbund an der
Tür hängen lassen . Dann würde sich Jörn » auf den zweiten
Wächter werfen und ihm die Kehle zudrücken — so — noch fester
— so — ganz feste , mit aller Kraft — so

Luthers Schwanengesang .

Ich weiß nicht , was soll es beüeutea ,
Saß ich fo traurig bin ,

ÄBSKlMfe » .

£ 5 —

ein Märchen von Rechtsblock uaü pleiten ,
öas geht mir nicht aus öem Sinn . —

„ Das gäbe kaum ein Geräusch . '
. Dann würde er die Schlüssel leise an sich nehmen und er wäre

gerettet . '
. Dunner und Teufel und Feuer ! wenn sie nur nicht alle Nächte

an seiner Zelle vorübergingen . Ausgerechnet an Jörn » Butniks

Zelle gingen die Feiglinge immer vorüber . In ollen Zellen schauten
sie , ob alles in Ordnung war « , nur in seiner Zelle nicht . ' Jörns
ballte die Fäuste , es wurde ihm auf einmal etwas warm . Die

Nachtwache kam näher , noch fiinf Zellen vor der seinen hatten sie

zu kontrollieren .
Jörns fror plötzlich nichi mehr . In der rechten Hand hielt er

den Wasserkrug , mit der linken Hand machte er würgende Gesten .

. Noch oier Zellen, ' dachte Jörns . „ Dort sitzt der Mädchen -
mörder , der feig « Hund Der würde nur Mädchen morden , aber
keinen Mann . Od « ? gar zweie . Der Schwächling . Aber er , Jörns
würde die ganz « Well erschlagen können , ermorden , heimlich oder

offen , nur hinaus wolle er . in die Freiheit , da » Hundeleben , das

miserable hatte er dick bis an den Hals . '
Jörn » Butnik stellt « sich auf die Fußsohlen , breitspurig und

wuchtig . Sein « rechte Hand mit dem Krug mochte eine kleine Be -

wegung nach rückwärts . Jörns bückt « sich und goß den Wasserrest
leise aus den Boden . Dann stellte er sich noch ein « Spur fester auf
dem Beton Di « linke Hand griff begehrlich an das Türgewände .

„ Jörns Butnik würde dem Wächter im ersten Augenblick die
Tür aus der Hand nach innen reißen und würde ihn niederschlagen .
Noch zwei Zellen . Wenn sie nur nicht vorbeigehen

'

Jörns Butnik wurde es rot und grün oor den Augen .
- Noch ein « Zelle . So jetzt Achtung . '
Jörns duckte sich wie ein Tiger zum Sprung « . Die Augen traten

ihm aus den Höhlen , der Atem stockt « ihm . leise steckte er die
Fingerspitzen der linken Hand zwischen die Tür und das Gewände .

Da knickt « er plötzlich zusammen . Die Wache toat vorüber ge¬
gangen . Langsam kroch Jörns das Blut zum Herzen . „Eisig kalt

wurde es ihm . '
„ Eins — zwei — drei — vier — füns . '
Jörns blieb unter dem Fenster stehen . Dann reckt « er sich aus

die Zehen und tastet « mit den Händen langsam nach " ben unter

den geschlossenen Laden . Mit einem Finger hatte er ein aus der
! ? >and vorstehendes , hakenähnliches Eisen gefühlt . Dann ließ er sich
auf die Absätze zurückfallen , zog sein leinenes Halstuch aus , knoteie
die Zipfel zusammen und hängte die entstandene Schlinge in den

Haken .

Noch einmal lauert « er nach der Tür , ob die Wache nicht doch
noch zurück keyie Dann lehnt « er sich mit dem Rucken gegen die
Wand zog sich an der Schlinge in die Höh « und jappt « sich mit cei "

Kopie tmein .

wann wurde die letzte hexe verbrannt ? Bor kaum 150 Jahren .
Die letzt « . Hexe ' ist nämlich 1781 in Spanien verbrannt worden .
In der Schweiz starb das letzt « Opfer dieses traurigen Wahne » im

Jahre 1780 , in Frankreich um 1731 . In Deutschland war die un -
glückliche Oberin des Klosters Unterzell bei Dürzburg , mit Namen
Maria Renata , das letzte Opfer des Scheiterhaufen «. — Selbst 1866

also oor kaum 60 Jahren , wurde in der Rheinprooinz ein Fräulein
das eine zahme Taub « mit sich führte , eben wegen dieser Taube —
als herenoerdächtig oerhastet . Sie war während eine » Spazier -
ganges in einem Landhause eingekehrt und hatte da » Pech , daß
während dieser Zeit im Stalle ein Kalb sich ungeschickt im Anbinde -

seil verstrickte und erwürgte . Die » genügt «, um sie als Hex « an -

zuzeigen . Zum Glück aber waren die Behörden vernünftiger , als
die abergläubischen Anzeiger und verfügten die Freilassung de '

Fräuleins .
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Am Sonntag , den L Nvn , starb nach
langem stranfenlager meine Uebegran \

Martha Tiefz
In tiefet Trauer Fritz Tletz

V>n. - Nieberid >önhausen�larcirerElr . 8
Tinäschernng Donnersiag , benb . Nou ,
abends « Uhr, stremator Gerlchtstrahe

Am L November , morgens 3 V, Uhr,
entichilcf fanft nach Inijtm schweren
Leiben meine Uebe grau , uns « « gate
Mutter unb Schwieg ermutt «

Anna Büchner
geb. BüHner , im Alter von 48 Iahren
Motzstr 87. In tief « Trau «

Smii Büchner
Rertrnb Schul?. , geb Düchnrr
AUHetm Schul ?

TinZscheruna am Freitag , 6. Sloo. ,
mittag » 12 Uhr, im tdremataewm
WUmersbors .

-Ii!
gestattet mir folgemies billiges Aagctait
50000 Liter Fruchtweine

» SS , Ig"/«, m. Steuer
Heidcibecr - u. Apfelwein . Ltr . M. 0. 8J
Frucht » ein, Port » eintyp . „ n 0. 96
Jobannisbeerwcin . . . . „ M 1. 02
Stachelbeerwein . . . . „ „ I . t8

75000 Liter SQdweine
unvcrschnltten , mit Steuer

Tarragonn süß 17' fr, . . . ltr . M. IM!
Malaga 16 % . . „ „ 1. 74
i amos ( Krankenwein ) . . „ n 2. 07
Douro Portwein 20 % . . „ „ 2. 70

35 000 Fl . Bot - u . Weißweine
Serie I mit Steuer nur M. 0. 90

1 32
1. 80

, 2 36

Erstklassitje Spirituosen
la Aquarit . 35 % . . . . Ltr . M. 2. 95
la Weinbrand Verschnltt,3 «% „ „ 3. 2�
la Reiner Weinbrand , 3S % H „ 4. 20
ia Jam. - Riun - Vcrsclt . 45 % . „ . 4. 45
la Jam . - Rum- Verach ( Teerum ) 5S %„ 8 20
Die bek. Siißkind - Liköre 38 % „ „ 4. 45

� Hostproben gratis
Ausschank direkt vom Faß

Likör - Fabrik u. Welngroßbandlung

Eduard Süsskind

WMWMM - Müil
Slmolag . hen 3. Jlooember , abeniw
? Uhr , im Lakai powrlr » , Zastyskr . 7:

Vollversaminlnng
der Autorcporaturschiosser Groh -

Derlias .
T a g t sarb nun g! i. Bericht van den

iehten Berhendinngen Über Abschlnh be«
Lchnabkommen ». 2. B«schiebenes

Wir ersuchen bringend , daß alle Sietriebe
niinftUdi unb zahlreich w dies « A« -
sammfung vertreten sind.

Vonnrrntnn . 5. Ilnwrmdrr , abend »
? Ahr , im Zimmer 2t de » Verbands -

Hanfe « , Clnlcnftc . 53/83 :

Vollversammlung
sämMcher Sollegen Schmiede an «

den Znnungsbetrieben .
Taaeparbnnng : Stellungnahme

zur Neuwahl des Deselleuansschnsse ».
2 Branchenangeiegeuheiten .

Pflicht all « Kellegen ist e», ht d « Ver¬
sammlung zu erscheine ».

Kolleginnen ! Sollegen !
Donnerstag , den 5. Anvbr . . abend »
7 Ahr , in d « Annstellung für
«rbeiiermahlfahrt , wharlotkenburg

Fraunhosersttaße :

Mitgliederversammlung
Tagesardnung : 1. »Die Fordtche

Pradtitiiansmethode in der Berliner
Metallindustrie ". Ref«eitt : Paul IippeL
2. Aussprache .

Mitgiiedabitch legitimiert .
Zahlreich « Besuch wird erwartet .

llii�gi LkkNehstöle
Die Beiriebst - iie . Zeitschrist Nr. 22 ist

erschienen und kann gegen Vcriegimg her
Legitimalionskatte des Betriebsrats »
odmannes in unserem Bureau , Zimmer 5,
in Empfang genommen werben .

Die Otfnocemalhtag .

' Etseme Oefen ■ Kacheloefen
'

Mercfle
für Kohfe und Gas

KLZeeStiv
-Jj / BerimC�S �"
C�nderp�tf

Siegteich
durcUQualiilä

Erdal '
für die Schuhpflege

Wer den echten

Kapitän - Kantabah
nach nur einmal versucht hat .
wird ihn nicht mehr entbehren
wollen . Der Kaplthn bat einen
ciKenartlgen feinen Ge¬
schmack , ist naehdünlscher
Art ans reinem Kentucky
hergestellt . Verkauf sstellen
überall ; werden auch nachge¬
wiesen durch den Generalver¬
trieb C. Höcker , Berlin , Lioh -
tenb erger Str . 22. ( Königst . 386 1)

In der GesamlanfloSe
de» . VorwÄrU * »lud
betonders «irkaam

und trotzdem

Verkaufsstellea meiner Fabrikate :
Berlin H; 0iaiisseestr . 7o (an (inrPanke)
Moabit : WllsnadierJtr . ZS, EtkeBirkfnstr.
Steglitz : Sdilofislr . 1ZI
Keukölln : Berliner Str. 13
Berlin 0 : KoppenstrJ?
Charlottenbarg : Fri «<riiHirl -PL 5

NEUE GESCHÄFTSfsTEEEElir
der Herl . Städtische Klektrlzitfitswerkc

AKt - Ce « . ( BEWAG ) in CharlotioiUiarA .
NcuKAUn um EMumca .

Die wiederholten Antragen aus dem Kreise unceret
Verhrauche ; achalt veranlassen uns , nochmals darauf hin
zuwetstn , deß wir in den Bezirken Chartottenbur , Neu -
Kölln und tpandau , in denen die Ahlesune der E ek' rlzltits -
rähier und die Erhebung der Stromgeblihren bisher durch
die Oaswerke er ' oltten , am 1. Oktober 1925 eigene O
schäf ssieilcn errichtet haben .

Diese neuen G schbltssteilen beiinden sich :
in Charlottenburgi

ScharrenstraBe 39 , Eincang Wilhelmplatz
( Telephon ; Amt Wilhelm 3060 —62) :

In Neukölln :
Weigandufer 45 —48
( Telephon ; Amt Neukölln 1523—25) ;

in Spandau :
Rathaus , Zimmer 150
( Telephon . Amt Spandau , Rathaus ) .

Wir bitten die Strontabnehirer , welche In diesen Be¬
zirken wohnen sich in allen Recmungs - und Zahlungs -
angele�enheiten nur noch an die vorgenannten Stehen
zu wenden .

Baum *

N e u erschienenW . «
tanflmJBIB

Abmßkalender1926
sehr hMtü ! p p v ™* * • -

Kmderland1926
Preis 1. 25 R . M.

�n Haben in allen Vorwärts »Gpcditionen , in

der Buchhandlung I . H. W. Die ? N- chsolgcr .

Lindenstr . 2und in dcrVorwärtsrDuchdruckcrei ,

LindeuKraße 3, 4. Hof , » Treppen im Kontor .

In vornehmer Ansatattnng .

Verkäufe

Naumann - Nähmeschinen für Hausge¬
brauch unb Dewerbe . Teilzahlung . Jtc
parotur - Werlstatt für alle Snsteme
Emil Halbarth ®. m. 6. H» Zriebrich -
strahe SSs. Merkur 0203. _

weimcae
Katts - Sold !
hau - Li
Friedrich » S

«ei », enge ( Nichter - Präziston ) , Eichet »
Doldiülliedcrhalt «. Bureaubedarfs .

Lindn «. Neukölln . Kaiser -
Strafte 30/37. _

Teppich - Neschke aerkauft spottbillige
Teppiche , Briickeu , Bettvorlagen , Diwan -
decken usw. Teibzahlung gestattet .
Neukölln . Kaisn - ssriediich - Etrage ö. _

Teppiche , Di wandecken . Tischdecken .
Betworleger , Löuferstoffe . prachtvolle
Auswahl , eitat billige Deltoenbeüen .
Fischer . Votsdamerstroste 109 _

•

Schaftstiefel . Juchten , dreifache stern -
lederschK . sabritue ». garantiert wosser
dicht , in Dröfien van 43 bis 47 für
nur 22 Mark , weil billig mit gegen
Nadmabme . Umtausch gern . Täglich
viele Nachbestellungen . Ein stunde
schreibt : . . Marc - werden mein « stol -
ieaen staunen : wenn ich h ! « 20 Beat «
hätte , wären sie im Nu verkauft , ich
bin sa erfreut , da » ich gleich au Sie
schreiben mu» . wie sebr ich zufrieden
bin . * Bestellen Sie heute noch bei
Landrey u. Da. . Homburg , stolonna .
den 30.

«n- or - kahchen . zweiiährig . an Tier .
freund billig abzugeben . Pape , Mark -
grafenbamm 2. _ 1349b*

Nähmaschinen , nur erstklassige Marken .
Adl «, Phönix , Besta , stöhler , Naumann ,
nt ollen Snstemen zu lfabrikvreisen . bei
SetlMblun « nur geringer Aufschlaa . lie¬
fert Eahn » Näh maschinenkaushaus

il . ' s
.-W ■,*> .' VW. (141

Berlin . aBali ( habe 1.

BekleldannssiBfllt . Wüscae as « . |

Verleih von Desellschaftsanzllsrn ,
Brnunenstrasse 4. Norden 5177. *

Deiragene Herrenaarderobe , tadeNos
erhalten , Deleaenheilsläufe in Pelz -
waren , grofie Auswahl , dilliae Preise .
Leihhaus Spiegel , Dhauss eestrage 7. *

Stannen «regeNd ! Eilderwölfel Drei -
»ig ! streuzflickifel ffünfzehnl Zobel -
füchfe ! Ekunlskragcnl Monalsaatbt -
rode ! Prachtteppiche 24, —I Brtten ,
Stand 38, —I Dardinenlager ! lsteiite
Berlahware . ) Beguemste TsÜÄahlung !
Pfandleidhau « Echönhauf « Allee 135
( NocbrinaK _ _ *

Teilzahlung . Bequeme An- und Ab-
Zahlung . Herren - und Damengarde -
rode . Mar stricdeberg , Bülowstrahe 24.
am Lochbahuhof . *

Selegenheitskanf . Moderne Pelziocken
»5,00. Herrliche Zickeljacken »6,00. Zierz -
murmelsocken 125,00. Pelzmäntel 185. 00.
Zweimeter - Prlzsdeals 24,00. Pelzbelöhe
1,00. stleine Teilzahlungen . Badensch «.
stro »e 10 II , Bovrrlschervla ». Pelz -
Umarbeitung spottbillig .

_ _ _

*

SBcttenoctlanf ! Neue Betten 17. 501
22. 50! 27. 501 Prachtvolle 30 . —! 37. 501
42 . —! Dinzelllstckel stein « Lombard -
wäre . Bettwäsche ! Dardinenl Tüll -
decken! Pelzwaren I spottbillig . Heid-
Haus. Brunnen strafte 47. _

*

Ulster . Anzüge , Riesenauswahl , wirk -
Itch billig « Preise . Rockpaletot 50. —,
Modeauzug 35. —, Eportonzllae 28,50.
Bindel . Invalidenstrafte 20 ( Stettiner
Bahnhof ) . _ _ *

Monaisanzüge , ffrackanzllge , EmoNng -
anzüge , Dehrockanzllae . Iackettanzüge ,
Rockvaleivta . Cutawaoanzliqe , Taillen »
Mäntel , für jede ffigur passend . Epe -
»ialitst : Bauchanzüge , spottbillig . Sal »
pern , Rosenthalerstrafte 4. erste Etage . *

Berlech von Dcsellschasta - Anziigrn .
Zlosenibalerstrafte 4. _ _ __

*

Pläschsofes 50. —, stleidersvind , Wäsche »
spinb 35. —, Eviegelsvind mit Eviegel
40. —. Ausziehtisch 30 . —, Schreibtisch
35. —. Nuftbaum - BUeiis . neue Sücheu -
einrichtuna billig . Mödelversand auch
au »«halb . Sellin , Gartenstrafte 25.

Möbel

AnNeideschränie 110. —, englische Seit -
stellen 48 . —, Plüschsosas , Einzelmöbel .
Zahluugserlcichierung . Eteiu . nur An-
klamerstraft « 20. *

Patentmatrahen , Auslegemairaftcn . Me»
iallbeiten , Chaiselongues . SBatter , Star -
»arder strafte achtzehn . _ »

Teilzahlung . Möbel leb « Art . De-
ringe Anzahlung , bequeme Abzabluug .
Möbelhaus Luisenftadt . stövenicker -
strafte 77/73. Ecke Brückenstrafte .

Zhr Kanetzalt bedarf der Bervoll -
ständigung . Wir unt «haiten riestge
Lager au kompletten Wohnungseinrich -
tunqen tu Eiche, Nuftbaum unb Maha .
goni , Einzelmöbel zur Ergänzung . Top»
Uith«, Portieren . Gardinen , Decken.
Dekorationen , und liefern alles auf de-
auetnste Teilzahlung . Bei «rankh . it
und Arbettslossgkeit üben wir wettest -
gehend - Niicksschtuahme . Moabit «
«redithaua , Turm straft « 31, eine Treppe . *

Aas stredil erhält sedermann im alt -
renommierten Unternehmen Möhel - Cohn .
im Osten : Srofte frankfurter Strafte 53
<5 Minuten vom Aleranderp laft ): im
Norden : Badstrafte 47 4« 15 Minuten

» B° bnbof Gesundbrunnen ) , mit
kleinster Anzahlung und denkbar leichte -
sten Wochen - oder Monatsraten , auf
leng ' Zeit perteilt , die iedermann den
«auf bei mir unbedingt möglich machen ,
kamplette Schlafzimmer , Sseiseztmmer ,
Setrcnzimm « , sämtliche Ergänzung - .
mobel in Nuftbaum , Eiche, weift , Pol -
steratübel , Korbmöbel . Teppiche , Gar¬
dinen . Riesenanswahl in Damen - und
Herrenaarderobe . Bekannt gröftte Rück.
stcht bei strankheit und Arheüslastgkett .

Gediegene Möbel , merT den Saft ! —
baut Gleis «, Aleranderplaft . Alerander -
strafte 42.

Möb- lspeich «. Neue und gebrauch ! «
Möbel . Teilzahlung ohne Ausschlag .
Lüftowstrafte 95. Geöffnet HI» 7. �*

Speisezimmer aller Grüften billig .
Standuhren 85, Klubsessel 05 Gald¬
mark. Möbelhaus stamcrling . Kastanien -
alle « 50. _

*

Apart « Küchen, neueste Mobelle , olle
Grössen und Ausführungen , weiss. Birke ,
Elfenbetn , naiurlastert , von 138, — Mark
aufwärts . Einzelne ststchenteile in
reichster Austoahl . Berliner Mo »eil aus ,
Marti ! Htrschowiss , Siiddsten , Skaiifter -
strafte 25, Hothbahn stottdusstt Tor . *

Achten Sie auf mein « äufterst kalku -
liertcn shadrikpreise bei Qualitätsware ,
eichene Kmenzimm « 880, —> Speise¬
zimmer 285, —, Schlafzimmer 385, —,
Rüchen 95, —, Anlleideschränke . Weift -
lackschränke 56, —, Bettstellen 45, —.
stlubgarniwren , Klubsessel . Umbaufofes
85. —, Ruhebetten 38, —. Kulante Zoll-
lungsweise . Joachim Nachfolger . Belle -
Alliauce - Strafte 14a und 81. ffabi ! ! -
«ebäude .

Miisiliinstruinchte

«laviert , tadellose Verarbeitung , lang .
jährige Garantie . Teilzahlung gestattet .
Her « u. Co. , Pallasstrasse 9, an der
Potsdamerstvafte , u. Munnenstrasse lSl .
1. Etage , am Rosenthal « Pia ».

_ _ _ _

•

Piana » pttistsnt . stlavtermocher
Link. Brunnenstrafte 35. *

stonzertpinno 050. —, Ealonflügcl ,
Harmonium billigst , Steinmenerpiano
( Irlüaeitou ) 1250 . — ab ffabrik , Zah -
lungsetteicht «uua ahn « Preisauffchiaa .
Oronienstrasse 100 III . *

Piano », Qualitätsware an » etgener
Kabrik . sslügil . Harmonium » , aress «
Auswahl in sei »« Preislage . Zahlung - -
«leichterung . Mar Adam. Inhaber
Otto Woltersdorf . Rünzlirass » 10. nahe
Alerandervlaft .

_ _ _ _

*

Klaviere , erstklassige Ausführung . Neu
und gebraucht . Grosse Auswahl . Go-
rantteschein . Pianobous . stöniggröfter -
strafte Tl. Zahlungserleicht «ungen . _

*

Piano », Mügel , erstklaMges ssabrt -
kat. beaueme Zahlungsbedingungen .
Römhtldi - A. . G. . Gcefte . S . », Pots -
damerstrafte 12«. *

Fahrräder

Wreitanftäbn , Lampen . Zubehörteile
kaufen Sie am günstigsirn in d « ssghr -
radarofthondlung Daldemorstrafte . Eck«
Pücklerstrafte . _

*

Markenräder , Anzahlung 30, — . «öcheitt -
lich 5, —. «noch , Gnelsenaustrafte III . *

Motorräder , kolossales Lager in ollen
Preislagen von 175 . — an , sämtliche
Ersah , und ZubeHärteile am Lager .
Weift . Grefte Iranlfurterstrafte 25, "20. *

Kaufgesuche
Zahngeblsse , Silbersachen . Zinn . Blei .

Quecksilber , Goldschmelz « EhriNtanal .
stövenickeriirofte 39 <Ada lb »ri straft «), *

«»hrräder kaust Linienstroft » U> »

wichtig für sedermann ! Täglich wer»
den verkauft : stletderlchränke Bertiko »
18. Bettstellen , komniekt 10 Metall -
bettstellen mit Ausleaematroften 22.

, - - Murschränke . Waschtoiletten 18. Cbaise -
Monategarderobe . Lethring «strafte 50. langues 18 Kemmoden 15 Büder -

ttne Treppe . Rosenlhalervldft . Bonisninden . Schreibtische 30. Trumeau , 29,
Millionären . Aerzten . Anwälten kurz « Büfetts 75, fünfzia Standuhren .
Zeit getragene «avalieraarderobe . fahel -
fxrft btlllg » Preise , «nzüg ». Taillen -
mäntel . Paletot », ffrack. Smoking .
Gehrvckanzüge , Hasen, elegant « Sport -
Gehpelze , stein stanfzwang . Weitester
Weg lohnend . Bitte genau Haus -
mimmer 56 beachlen . '

Leibhaus nriedridoirass - 2. Geieaen -
Hcitstöufe : S- orwelze . Gehpelze . Pelz -
Mäntel . Pelziacken . ssüchse aller Art ,
enonn billigl Spottbillige Angebote ;
NnZÜge Ulster , Paletot ». Hosen , in
best « aierqtlieilnnn .

Garantie , von 68 . — an , stüchenelnrich
wngen 48 Spelle , imm « , Herrenzimmer
Schlafzimmer 225. «lubaarnituren 175,
Leberkliihsessel 05. Rlesenali - wahl über
500 Zimm « . Alle , tatsächlich spott »
billig . Slaraarbis Möbel - und Lam-
hardspeickier . Prenzlauer Sttafte lews . *

Winddsrft Möhelttschlrrel , Brunneu -
strafte l02. verkauft direkt an Private
MöbeL Groftläger In Speisezimmern .
Herrenzimmern . Schlafzimmern , stücken .

.. Einzelmöbeln . Qualitätsarbeit all «-
»Idwtgst . Belach NNdedlngt lohn »»». *

Unterricht
Technische Privatschuse Dr. Wern « .

Regierungs - Baum- tü «. »«lin . R- an -
derstrasse 3. Maschinenbau . Eleliro -
iechnik , Hochbau . Abendlehrgäng «.
Taaeslebrgäng «.

Vermietungen
Mietgeiuche

rtüt Parteig - n- sstn . berufstätig , ge-
s-fttrs Wesen . Optantin au , dem
Mcmelgebiet , wird anständige , sauber «
Schlafstelle od « einfach mödlierieo Zim.
m « sofort aesucht . Nähe Hallesches
Tor »der begurme Bcrbindung nach
dort . Osf «ten mit Preisangabe S. 50
Postamt EW. 01. 1303b»

» IsIIenzsTiick «

«anklcmpner stellt sofort ein S. Gei -
fiei n. So hu. Berlin . Eqlauerstrafte «.

albgedaater D: nkbevollmächi : qlcr . Par -
teia - noss«. gewissenhafier . Nciftiger Ar.
bert «. Organilotionsialeni . 37 Jahre
alt . sticht Bertvauensstelluttg . Defl . An-
aedote st. 50 Ha » Iiiezpedetzoa des Bor -
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